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39,

Wie

Januar

Jahrgang.

können wir die große Ernte

in Alabama

einheimſen?
Liebe
Der

Miſſionsfreunde!

gütige

Gott beſchert

uns

auf

dem

neuen

Miſ-

ld in Alabama cine ſo reiche Ernte, daß eure
rde wirflid) in Verlegenheit iſt.
Vor
wurde die Arbeit im
„Schwarzen Gürtel“
Alabamas in Angriff genommen. Die Miſſionsbehörde
hatte ſofort geſehen, daß hier cin vielverſprechendes
Arbeitsfeld ſci. Von fo großer Wichtigkeit Hielt ſie

das neue Gebiet, daß ſie beſchloß, unſern älteſten und
erfahrenſten Arbeiter als Superintendenten anzuſtellen.
Das

ijt

d

1 Sommer

geſchehen.

Vorher

war

dic

Arbeit ſchon in zwei Counties begonnen worden, name
Tih in Wilcox und Monroe County.
Die größte der
drei Gemeinden zählte ſchon Ende «September 1916
170 getaufte Glieder und 109 Abendmahlsglieder.
Jekt arbeiten wir ſchon im dritten County. Jn Til den, Dallas County, hat nämli< unſer Superintendent am 12. November 1916 cine Miſſionsſtation
eröffnet, indem er unter den Bäumen vor 800 “shivering, shouting Negroes” predigte.
Von allen Geen und
Enden kommen Abgeſandte mit Petitionen.
Die armen
Neger bitten die lutheriſche Kirche um Unterricht in
Gottes Wort für ſi<h und ihre Kinder.
Wie ernſt fie
e8 meinen, möge cin Beiſpiel zeigen.
Ein Mann kommt

jede Woche einmal zu Paſtor Bakke, um Katechismusunterricht zu empfangen, und muß achigehu Meilen
auf ſeinem Eſel reiten, um zum Unterricht zu kommen.
Gs herrſ<t dort unter den armen Schwarzen ein
wahrer

Hunger

nach

dem

Brot

des

Lebens.

Hört,

Pyg2A

von Uordamerika.

1917.

Uummer

1.

was Superintendent Vakke darüber an die Kommiſſion
berichtet!
Er ſchrieb am 20. November:
Sie mögen vielleicht
fragen: Warum wird ſo viel Arbeit auf einmal unternommen?
Hierauf möchte ic) erwidern:
Yeh kann

meine

Ohren

und

mein

Herz

nicht verſchließen

gegen

die dringenden Bitten, die von verſchiedenen Teilen des

Staates
digen

an mich gelangen,

und,

wenn

möglich,

daß ic) kommen
lutheriſche

und

pre-

Gemeinden

und

Schulen gründen ſolle, die ſic ſo nötig haben. Meines
Herzens Wunſch und Gebet für die Neger iſt, daß ſic
ſelig werden; und id) kann doch dabei hier nicht ſtille
ſiben und darum beten, ihren Notſchrei hören und mich

daun weigern, ihnen das Evangelium zu bringen! Yeh
habe zwei dringende Rufe, nach cinem andern County
zu kommen,
Andere Geſuche liegen vor mir, auf die
ich aus Mangel an Zeit nicht habe antworten können,“
Am 9. Dezember ſchrieb er: „Hier in Oak Hill

ſind 120 Kinder in cinem Raum 20x24 Fuß gue
ſammengedrängt und jiken auf ungehobelten Brettern.
Bitte, handeln Sie! Außer Miſſionar Tervalon miiſſen
hier nod) zwei Lehrkräfte angeſtellt werden, da dic
Schülerzahl wachſen wird.
Roſebud
hat cinen
dritten Lehrer nötig.
Zwei Schulzimmer ſind bereits
überfüllt.

Etliche Felder, wo keine öffentlichen Schulen

ſind, bitten inſtändig um
nur auf etliche Monate.
tan

werden

„Schwarzen
ſchreien.

Schulunterricht, wenn arch
Brüder, etwas muß ge-

für dieſe geijtlich

Gürtel“,
Wir kommen

die

nach

darbenden

dem

Brot

Tauſende

im

des Lebens

in Gegenden, wo weder Schulen

noch Kirchen find. Jch bitte Sie, verſchließen Sie Jhre
- Ohren nicht dieſem Nolſchrei, der dur< mich aus Alabama fommt! -

d

Die Miſſious-Taube.
„FJnſonderheit bitte id) Sic, Brüder, um einen LehVorſchlag rnd ſagt von ihm:

mchr.

„Er hat bereits wert-

und 25 Kinder, die auf die Konfirmation
werden, und nod) mehr werden folgen.

vorbereitet

Die Sonntags-

ſchule wird dur<ſchnittlich von 75 Kindern beſucht, und
wenigſtens 100 Kinder warten auf Eröffnung einer
chriſtlihen

Wochenſchule.

„Ein

weißer

Nachbar,

cin

chemaliger Superintendent der Schulen in Monroe Co.,
der regen Anteil nimmt an der Hebung der ſchwarzen
Naſſe, offeriert uns für unſere Arbeit 5 Acer Land für
$60, die cr ſonſt für keinen andern Zwe> hergeben

würde,

Yoh muß

gibt, wo Weiße

leider bekennen,

uns um

daß: es Gegenden

keinen Preis

ein Stück

Land

für Negerkirchen oder Schulen verkaufen würden. Auf
dieſen 5 Udern ſteht cin altes Haus, deſſen freien Gebrauch wir jekt für die Sonntagsſchule

haben,

das

cr

uns für $25 verkaufen will. Es ijt des Sonntags gedrängt voll, und dic meiſten Männer müſſen ſtehen.
Doch

es iſt das Beſtc,

was

wir unter

den

tun können, und wir ſind zufrieden. Weiſen
große Gelegenheit nidjt ab! Um des armen
drigen Kindleins willen in der Krippe weiſen
an, daß ih die nötigen Schritte tun ſoll, die

H

. Buena

3
M
i

werden.

Weiße zugegen.

volle Dienſte geleiſtet. Durch fein Bemühen beſonders
haben wir in der Buena Viſta-Gegend 40 Erwachſene

.

halten

rec für Buena
Viſta in Monroe County.”
Er
bringt dann einen Lehrer aus der dortigen Gegend in

Viſta

Umſtänden

Sie dieſe
und nice
Sic mich
Schule in

146 Kinder.

Die Sonntagsſchule wird von faſt ebenſo

vielen Kindern
Der Bruder

bejudt.

Die Zimmer

ſind überfüllt.

iſt cin enthuſiaſtiſcher Lutheraner.

Ohne

mich gu Rate gu gichen,* aber mit Zuſtimmungder
(weißen) Schulbehörde und der Eltern hat er unſern
Katechismus und Bibliſche Geſchichte eingeführt. Bis
gum 1. Februar wird die vom County für dieſe Schule
‘bewilligte Summe ausgegeben ſein. Er und die Leute
in jener Gegend bitten nun, daß wir die Schule über“¡nehmen und drei Monate weiterführen.
Das würde
_ ung im ganzen auf $90 für Gehalt zu ſtehen kommen,
nämlich $30 den Monat.
„Pm Oktober haben die Leute in Tilden ein altes
FPlantagenhaus gemietet, Haupifadlid) um darin Kirche
ind _Sonntagëſchule zu halten; doch jest hat auch dic
Gs“ Woche: ſchule ihren Plas dort gefunden.“
Das Haus
ier Zimmer; es hat aber dur< Vernachläſſigung
gel
und ijt altersfdjwadj.
Geſtern bra< die

Zudem

waren

500

Neger und

Helfen

Sie

etliche

war es cin recht kalter Tag.

Es ijt cin großes Feld und ein großes Werk.

uns,

bitte,

helfen

Sie

Später

uns,

daß

das angefangene
gute Werk
weitergeführt
werden
mögel“
Dieſe Nachricht aus Alabama erfüllt uns einesteils

mit Freude,

andernteils

mit Wehmut,

Mit Freude;

denn wer follte fic) nicht freuen über dieſen unvergleichli<h großen Gottesſegen?
Aber auch mit Wehmut; denn wie können wir dieſe große .Ernte in Alabama cinheimſen?
Dazu
find mehr Männer und
Mittel nötig.
Unſere
Miſſionskaſſe aber hat heute nur
$5400 bar auf der Vank.
Das ijt kaum die Hälſte
von dem, was wir zu dieſer Jahreszeit vorrätig haben
ſollten.
Die Kapellen und Schulen, die wir haben eve
richten müſſen oder zurzeit errihten, haben ein großes
Loch in die Kaſſe geriſſen.
Dazu ſoll laut Beſchluſſes
der Synodalkonferenz von Januar an der monatliche
Gehalt aller unſerer farbigen Miſſionare durchſchnittTih um $5 bis $10 erhöht werden.
Die als mager
bekannten Monalc kommen.
Wenn nun unſere lieben
Miſſionsfreunde nicht bald cine Extragabe
darreichen, wie können wir dann dieſe große Ernte cinbringen?
Werter Miſſionsfreund, die Sache liegt jebt

bei dir.

C. F. Drewes,
———

zu eröffnen.

„Unter den andern Pläßen, die eine Schule nötig
haben, ijt Tilden in Dallas County der wichtigſte.
Hier beſteht eine Schule, die vom County und von
Privatperſonen erhalten wird.
Ein Bruder von Roſa
Young und ein anderer Farbiger unterrichten täglich

Geſtern

Ein

Erlebnis

unſers jungen
Little Rod.

Miſſiounars

in

Miſſionar Paul Beinke,
der leßten September
dic Arbeit in Little Ro>, Ark., aufnahm, berichtete am

8./Degember:
„Über meine

Tätigkeit

iſt

nichts" Beſonderes

ſagen.
Sie beſteht kurz darin, ‘daß ic) faſt
Hausbeſuche mache und die Neger ermuntere,

gu

täglich
unſere

Gottesdienſte zu beſuchen. Da wird einem gar manches
geklagt und geſagt. So habe ich in dieſer kurzen Zeit

ſhon manches erfahren.
„Jm November kam ich eines Tages zufällig in cine
armſelige Hütte.

laſſen zu ſein;

Sie ſchien auf den erſten Blik ver-

aber in ihr lag eine kranke Negerin.

Jh klopfte an.
Sie bat mich einzutreten.
Als ic) ihr
den Zwe> meines Beſuches kurz mitgeteilt hatte, fing

ſie an, mir aus ihrer Jugend zu erzählen, wie ſie da
Sektenkirchen beſucht, aber nie gefühlt habe, daß die in
ihnen gepredigte Lehre die re<te Lehre ſei. Nun fing
id)

an,

ihr

unſere

Lehre

darzulegen.

Das

traf

ihr

Herzz und unter anderm ſagte ſie, id) ſei der Mann,
eral da zuſammen ae der Laſt der daraufſtehenden
um den fie Gott ſhon lange im ſtillen gebeten habe.
Tränen liefen ihr aus den Augen.
Sie ſank vor mir
auf die Knie, bekannte, daß ſie eine Sünderin ſei, und
= bezallen. die Miete und "gre
bat mi, fie nicht zu verlaſſen, ſondern oft zu kommen,
er
- bis ſie imſtande fei, unſere Gottesdienſte zu beſuchen.
Gerne gab id) ihr das Verſprechen, Als ich mid) end-

-

Die

Miſſions- Taube.

* Tid) verabſchiedete, drücte ſie mir die Hand und dankte
Gott, daß er mich zu ihr geſandt habe.
„Gott gebe, daß noc) mehr zur Erkenntnis der
Wahrheit kommen! — Drei Perſonen beſuchen den
Konfirmandenunterricht.“
* Den Wunſch und das Gebet unſers Miſſionars
wollen auch wir zu dem unſrigen machen.

C. F. Drewes.
a

—

¿Die lutheriſhe Kirche hat mir das Licht
gebracht.“

ſchwere Werk glücklich vollbracht war.

Da, als ich mich

Auf mein Klopfen öffnete die Gattin des Kranken
die Tür.
Sie war hocherfreut über mein Kommen.
Der Kranke grüßte mich zwar, drehte aber dann das
Geſicht wieder der Wand zu. Da ſaß id) nun! Sollte

ich nicht lieber wieder gehen mit der Ankündigung, ein
wiederzukommen?

Nein;

bis dahin

möchte

der Kranke vielleicht ſhon in der Ewigkeit ſei
Jch
jis alſo mit ihm an zu reden über die Unbeſtändigkeit
Lebens,

über

Tod

und

Gericht.

Dann

ging

gewandt.
Endlich, endlich ‘zerbrach das harte Herz
unter den Hammerſchlägen des göttlichen Geſeßes. Bei

einem weiteren Veſuch erklärte er in der Angſt ſeines
Herzens: „Ach, es gibt doch cine Höllel
Jch weiß es
jebt.
Sagen Sie mir, wie kann ih der Hölle entfliehen?“
Es waren köſtliche Stunden, die nun folgten,
in denen ic) zu ihm reden durfte von ſeinem Heiland.
Etwa zwei Monate lang durfte ich ihn noch faſt
täglich beſuchen.
Jn dieſer Zeit habe ich ihn noch in
den fechs Hauptſtü>ken des Katechismus unterrichten

Und ein williger und lernbegieriger Schüler

war er geworden.

eben ſhon zum Gehen wenden wollte, die Frage:
„Waren Sie ſchon bei dem kranken Mann in der nächſten Straße?“
„Nein. Qjt da cin Kranker?“
„Ja.“
„Gehört er zu einer unſerer Gemeinden?
„Nein;
er gehört zu gar feiner Kirche.
Aber beſuchen Sie ihn
doch.
Meine Tochter wird Jhnen das Haus zeigen.“

andermal

Bei meinem nächſten Beſuch war er ſtill und ſagte
gar nichts; aber das Geſicht blieb von nun an mir zu-

können,

Es war am Tag nach meinem Amktsantritt.
Mit
gitterndem Herzen hatte ih mich auf den Weg gemacht,
die Kranken zu beſuchen.
Von Straße zu Sirafe hatte
ih mic) weiter gefragt, war bei dev leßlen Kranken
angekommen und almete erleichiert auf, daß das erſte

ich.

bs gab fic) nicht cinmal dic Mühe, das Geſicht nach mir
gu wenden, ſagte aud) nichts auf mein Anerbieten, ihn
wieder gu beſuchen.
Am nächſten Tag war ich wieder da. Doch das Gee
ſicht blieb der Wand zugekchrt. So ging das wohl zwei
Wochen lang.
Ye) las ruhig weiter vor und erklärte
ihm dieſen und jenen Text der Bibel.
Endlich kam das Geſicht langſam herum; aber erſt
nur, um mir zu ſagen: ja, es ſei wahr, er gehöre zu
* keiner Kirche, wolle auch nie zu ciner Kirche gehören;
er fei ein paarmal in einer Kirche geweſen; einmal ſci
es da zu Streit gekommen und ſ{<ließli< no< zu
Stechereien.
Da fet er nie wieder gegangen; denn
wenn das
Chriſtentum ſcin ſolle, dann ſei er viel
beſſer und fogar cin viel beſſerer Chriſt ohne Kirche.

Aber er glaube überhaupt nicht an Hölle und Himmel;

3

Faſt wie cin Kind freute er fieh auf

dieſe Beſuche.
Kam ic) des Vormittags nicht, dann
ſagte er zu ſeiner Frau: „Er wird wohl heute nachmittag kommen.“
Und kam ic) am Nachmittag nicht,
dann fragte er: „Haſt du auch die Lampe gepußt und
ST darin, daß der Paſtor ſehen kann, wenn cr heute

abend kommt?“
Z
Seine Kräfte ſhwanden raſh dahin.
weiß, daß mein Erlöſer lebet.“

Nun

Bito

des Sinai

Gerichts ‘bor,

Matth. 25,

„Jch

hatten aber auch

die Nachbarn gehört, daß er todkrank ſei. Sie wußten
auch, was für cin Leben er geführt hatte, und was für
ein Spötter er geweſen war.
Sie kamen alſo, um ihn
mit Singen und Beten zu bekehren und ihn, wo mög-

lich, noch zum Glied ihrer Sektenkirhe zu machen. Er
aber wies ſie freundlich zurü>: er bedürfe ihrer nicht;
ſie und ihre Kirche hätten ihn in feinen Sünden dahingehen laſſen; wäre er ſo geſtorben, dann wäre er ewig .
verloren. „Aber“, ſagte er, „die lutheriſche Kirche hat

|

mir das Licht gebracht.
Nun weiß ich, was für ein
großer, abſcheulicher Sünder ich bin; aber i< weiß

auch, daß ich cin erlöſter Sünder bin;
daß mein Erlöſer lebt.

lih

ſterben.“

denn id) weiß,

Jn dem Glauben will ich fröh-

Kopfſchüttelnd

davon.

gingen

die

Nachbarn

ï

|

So ijt er denn im fröhlichen und getroften Glauben
an ſeinen Heiland entſchlafen. Wir aber, die an ſcinem
Vette ſtanden, mußten bekennen: „Wer fo ſtirbt, der
ſtirbt wohl!"
Sein Leichentext war: „Alſo auch, ſage
ich euch, wird Freude ſein vor den Engeln Gottes über

cinen Sünder, der Buße tut.“

E

Lieber Leſer, wenn du die Zahlen unſerer Negermiſſion überſchauſt, kommt dir wohl der Gedanke, d
es mit dem Werk doch gar nicht fo recht voran til
daß die Gemeinden nach all dieſen Jahren doch
recht klein ſind. Dann denke aber an dies
armen Sünders, der durc die Arbeit unſere

wie ein Brand aus dem Feuer gerettet turd
dies durchaus kein bereingeltes Bortom

pet habe ſeine Hölle Hier auf Erden auf dem Krankennit dem Tode höre dieſc Hölle auf, denn dann
ex in cin Nichts aufgelöſt.
Jh las ihm Chriſti

Doch im An-

geſicht des Todes tröſtete er fic) mit dem Spruch:

Liſten cingetragen D590: “iwerden ar
bor Gottes a
auftreten und befke:

or

+

Die
Maorimiſſionar
Unter den Maori

Miſſions-Taube.

Te Bunga.

und in Waiwhetu 65.
Yu ſeinem Bericht an die Miſſionsbehörde (19. März bis 19. Juni 1916), von dem

n Neuſeeland ijt es Sitte, daß

P. Haſſold zu Rongotea

uns eine Abſchrift zur Ver-

P. G. BVläß, der von 1894 bis 1907 als M
unter den Maori in Taranaki diente, ohne viel à

„Das Werk
fügung geſtellt hat, ſagt P. Te Punga:
unter den Maori geht ſchr langſam voran, aber es
Allein durch Gottes Gnade war es
geht doch voran.
H
uns möglich, das Herz jener 11 Perſonen zu tr
ie in der vollen Erkenntnis ihres Heilandes geſtorben ſind.“
ber den Veſuch der Gotiesdienſte heißt es in dem
„Der Veſuch war recht gut; aber er tinnte
Obwohl die Leute zu Wainoch bedeutend beſſer ſein.
whetu und Pitone dic Gollesdienjte beſuchen, fo ſcheinen fie doch in ihrem Lebenswandel ſehr leichtfertig

Erfolg zu ſehen, iſt der geiſtliche Vater Te

zu ſein;

die Eltern ihre Kind
elten ſelbſt erzichen, ſondern
ſie den Verwandten überlaſſen.
So wurde au unſer
Maorimiſſionar Hamuera Te Punga von einer Tante
erzogen; und erſt nach ſciner Rückkehr von Amerila
erfuhr er, daß ſcine Mutter noch lebe. Er iſt cin Verwandter des berühmten falſchen Propheten Te Whiti,
geſtorben im Jahre 1907, der ſich für cinen von Gott

geſandten Propheten hielt und vorgab, er ſolle Chriſti
Werk vollenden.

Pungas.

ſoweit man

ſchen

kann, iſt wenig

Hoſfuung

Jn einigen Fällen hat ſchwere Krankheit ſie
für ſie.
zur Veſinnung gebracht; doch ſobald Gott ihnen Ge-

ſundheit geſchenkt hat, verge!

ſie ihn wieder.

So iſt

Sonntagsſchule ijt noh
die menſchliche Natur. — Die
Einem Knaben
flein; nur zwei Kinder beſuchen ſie.
erteile ic) tägli<h Unterricht.“
Sn Wellington bedient P. Te Punga auch eine

{eine
über:

P. Haſſold -ſchreibt hierweiße Gemeinde.
„Einige Monate nach Ausbruch des Krieges war

es uns unmöglich, in Wellington eine Halle für unſere
Zudem ſtellte fic) nur cin
Gottesdienſte zu bekommen.
halbes Dugend unſerer Lutheraner cin, als wir die

Halle noch hatten, die übrigen blieben aus Furcht fern,
Seit wir keine Halle mehr bekommen konnten, hat
Bruder Te Punga die Seelſorge unter dieſen Leuten
übernommen und beſucht ſie von Haus zu Haus, weil
Wellington nur zwölf Meilen von ſeinem Wohnort
über dieſen Teil ſeiner [Lower Hutt] entfernt iſt.“

Tätigkeit ſagt Te Punga in ſeinem Bericht an die Be„Einige unſerer“ Leute in Wellington ſind von
hö!
unverantwortlichen Perſonen drangſaliert worden, die

ihnen anonyme
Maorimiſſionar H. Te Punga.
|

Nachdem

der Jüngling

die Hochſchule

in Wellington

verlaſſen hatte, arbeitete er in Taranaki nahe bei Parihaka und hatte Gelegenheit, Miſſionar Bläß gu hören

und kennen zu lernen, Gr beſuchte ihn öfters, um nod)
mehr von ihm betreffs ſeiner Lehre zu hören. Nach
dem nötigen Unterricht wurde er getauft und konfir‘miert.
Dic Glieder der Paſtoralkonferenz und die
lutheriſchen Gemeinden in Neuſeeland ſchi>ten dann den
Maoriji ngling auf das Predigerſeminar in SpringE
Si ., und unterftiigten ihn in ſeinem Studium.
war 1906. Jm Fahre 1912 machte er Examen,
ee
fich mit Frl. Goſe in Chicago und kehrte
it

nach Neuſeeland zurü>?

Seit dem 25. Mai 1913 miſſioniert Te Punga
Landsleuten zu Waiwhetu und itone.
eſer Beit 29 Perſonen getauft, darunter
“und 11 Perſonen beerdigt. In Pitone
he
Maori zu den Gottesdienſten

Ausſicht

ſtellten,

Briefe ſchi>ten und
wenn

fie Deutſchen

allerlei Böſes
erlaubten,

in
ihre

Wohnungen zu beſuchen. Das iſt der Grund, weshalb
unſere kleine weiße Schar zu Wellington fic) nicht an
cinem Ort verſammeln wollte zur Abendmahlsfeier.
Doch einige der Vehergteren verſammelten jid) in einem

gewiſſen Hauſe und empfingen das Sakrament; andere
Jm ganzen haben 15 des
kamen gu mir ins Haus.
Jch beſuche unſere
HErrn Nachtmahl empfangen.
Glieder gewöhnli< zwei- bis dreimal im Monat, das
heißt, ih mache gang die Runde.“
Unſere Gemeinden unter dem ſüdlichen Kreuz ſind
zu kein und ſchwach, als daß fie die Miſſion unter den
Maori allein unterhalten könnten; auch ſehen wir aus
dem Geſagten, daß ſie in dieſer Kriegszeit ſonſt noch
ihre liebe Not haben. Wir wollen ihrer daher im Gebct
gedenken und fie auc) mit Gaben bedenken.
C. F. Drewes. |
++
—__
2

Die lutheriſche Kirche verkündigt Gottes Wort in
Amerifa

ini 18 verſchiedenen Sprachen,

Die

Miſſions-Taube.

Etwas über die Philippinen.
Der im November in Waſhington gedructe Jahresbericht der Kommiſſion für die Philippinen (1915) ent-

Halt intereſſante Angaben,

Generalgouverneur

Harri-

ſon beklagt
es, daß allgemein ganz irrige Anſichten
über die Vewohner
dieſer Inſelgruppe verbreitet ſind.
t leider wahr, daß vicle Amerikaner,
nie Gelegenheit Hatten, die Philippinen zu beſuchen,
die Vorſtellung
gewonnen haben, daß dieſe Juſeln nur
von wilden Stämmen und Schädeljägeru bewohnt ſeien,
und einen geringen Vegriſſ von dev Talſache haben,
daß nur ein Achtel der Bevölkerung nichtchriſtlih iſt,
und daß ſelbſt unter dieſen weniger fortgeſchrittenen
Leuten der enifernt liegenden Bergdiſtrikte die Schädel

jagd jest aufgehört

hat und Elementarunterricht

5

richtet werden, von denen zum wenigſten die Hälfte
Sgoroten und die übrigen Filipinos ſind. Die Hauptarbeit geſchicht in Sagada, wo cine große Steinkirche
und cin Hoſpital im Vau begriffen ſind.“
Vor der amerikaniſchen Vefigergreijung im Jahre
waren die Philippinen der proteſtantiſchen Miſ
1
¢ Katholizismus hatte ſeit
ſion ganz verſchloſſen
Debt arbeiten dort acht

Alliance,
iſtopalen,

di

byterianer

die Ame-

ein-

geführt worden i
Die Zahl der
utlichen Schulen betrug im Dezember 1915 genau 4386 (gegen 4187 im Vorjahr), in
denen 606,597 Schüler eingeſchrieben waren.
Außerdem befanden fic) noch über 16,000 Kinder in den
Miſſionsſchulen.
Bn der Vergprovinz des nördlichen Luzon kamen
27 Morde vor, 13 mchr
1914,
Dies wird zum
Teil dadurch erklärt, daß im Jahre 1915 eine Dürre
herrſchte.
Der Bericht ſagt: „Dieſe Verbrechen unter
den Halbziviliſierten werden
großenteils
veranlaßt
durch abergläubiſche Urſachen, zum Veifpiel durch den
Glauben, daß es Regen bringt, wenn ein Menſchenleben geopfert wird. . . . Viele Leute glauben, die
Dürre werde verurſacht durch das Mißfallen der Regengeiſter, weil die Leute den alten Brauch, ſie mit Menſchenopfern zu verſöhnen, aufgegeben haben.
Die alten
Weiber haben ſi< bemüht, die jungen Männer zu über-

reden, Totſchlag zu verüben, um die Dürre zu beenden.
Vekanntlich bildete die Schädeljagd cinen Teil
Religion, und in manchen Gegenden verbot die öff
liche Meinung einem Manne, fic) zu verheiraten, ar

er cinen Menſchen erſchlagen hatte.
Auch ſagen dic
alten Weiber, cin Toter könne nicht cher im Grabe
ruhen, bis cin Kopf abgeſchlagen fei. Es wird alles
mögliche getan, dieſe abergläubiſchen Meinungen aus-

Chriſten geworden.

Der Bericht ſpricht fic) anerkennend

aus über die Arbeit der Miſſionare.

rikaniſchè Bibelgeſellſchaft und die Britiſche BibelgeſellSic haben gegen 50,000 Abendmahlsglieder

ſchaft.

—

So erklärt Charles

C. Batehelder, der Delegat des Sekretärs des Fnneren
unter den nichtchriſtlichen Stämmen:
„Kein Bericht
über

das

Erziehungsweſen

in

der

Bergprovinz

Baguio,

Sagada,

Bontoc,

Samoki,

Alab,

Miſſionsbriefe

wäre

vollſtändig, welcher der trefflichen Arbeit der verſchiedenen Miſſionsgeſellſchaften nidjt Erwähnung täte.“
Gr beſchreibt hierauf die Arbeit der Epiſkopalen in
Tukukan,

Beſao und Bagnen und fährt dann fort: „Fn den
Schulen an dieſen Orten befinden fic) 450 Schüker,
die von 6 amerikaniſchen Lehrern und 19 andern unter-

C. F. Drewes.

gewonnen.

Dic
im

Ev.-Luth.

Auguſt

1916

aus China.

Miſſionsgeſellſchaft
der

für China bot

Shynodalkonferenz

zu

Toledo,

Ohio, ihre Miſſion in China an. Nach längerer Bee
ratung beſchloß die Shiodaltonfereng, die Sache noch
auf gwei Jahre zurückzuſtellen und inzwiſchen an die
einzelnen Synoden und Diſtrikte der Synodalkonferenz
Es wurde jedoc) bee
zur Beratung zu verweiſen.

adri

zurotten, und das ſogenannte Schädeljagen wird ſtreng
beſtraft.“
Von den 400,000 Bergbewohnern ſind din 20,000

Moromädchen.

6

Die

ſchloſſen,

die Spalten

der

Mliſſions-Taube.
für Quit-

„Miſſionstaube“

tungen, Berichte uſw. der Beamten ſofort zu öffnen.
Die Miſſionsgeſellſchaft für China hat nun mit der
Degembernummer ihr Blättchen „Miſſionsbriefe“ cingehen laſſen und dur ihre Kommiſſion folgendes bekanntgegeben:

ſionsbriefeé.

5

„Dies

ijt die leßte Nummer

der „Miſ-

Von Januar 1917 an crhalten alle Leſer

die „Miſſionstaube‘ mit den Berichten über die Miſſion
in China ſowie den Quittungen.
Das Komitee eve
wartet ‘dure dieſe
Änderung cine weitere Verbreitung
der Berichte unſ:
Miſſionare und dadurch auch cin
größeres Jntere!|
die wichtige und ſchr hoffnungs

* volle Miſſion in China,
C. J. Albrecht, Aug. Hert
wig, Aug. Rehiwaldt, das Komitee der
-Luth. Miſſionsgeſellſchaft für China.
New Ulm, Minn., den
27. November 1916.“
Die

|

neue

„Miſſionstaube“

Abteilung

mit

der

wird

alſo

überſchrift

von

jest

an

cine

„Miſſions-

und gaben

ſich als ſeine Vertrauten

a

weit

breit

ſpielten

und

im

Lande

umher,

Sie zogen
{ih

als

Schiedörichter in allerlei Streitſachen auf und genoſſen
als ſolche

großes

Anſehen.

Sie

hatten

auch

überall

gahlreiche Helfersh fer, die mit ignen unter ciner Dede
ſte>ten und ihnen immer neue Opfer in die Arme
trieben.
Auch bei dieſen ASE äinnien findet ſich cin
unerſchütterlicher Glaube an die Goltheit und eine
Sehnſucht, irgendwie mit ihr in Fühlung zu kommen.
Wichtige Streitfragen
muß
die Gottheit fehlidten.
Dieſe Vorſtellungen machten fic) die Leute von Aro
Tſchuko zunuße.
Jmmer
wieder fanden fie genug
törichte Leute, die ſie bewogen, fic) von ihnen zu dem
es großen Tſchuko geleiten zu laſſen. Hatten
e Schar von ſolchen zuſammen, dann
dahin; aber um ihre Opfer zu täuſchen,
führten die trügeriſchen Führer ſie kreuz und quer im
Kreiſe herum,
Und damit jene den Betrug uicht
merkten, reiſte man nur bei Nacht.

man

*

Die feierliche Stunde tam, wo die Betrogenen, wie
ihnen verhieß, Tſchuko ſchauen ſollten.
Nachdem

ſie geruht, ſich gebadet und gegeſſen hatten, wurden fic
zu ciner Felskluft geführt.
Der Weg ging durch dichtes
Unterholz, ſo daß man weder vor- noh rüd>wärts,

weder rechts nod) links bli>en konnte.
Dieſer {male
Pfad hieß der Weg Gottes. Am Ende desſelben wurden ihnen die Augen

verbunden,

und rü>wärts wurden

ſie nun jeder von einem Führer dur< einen fejmalen
Felſengang, der rechts und links von ſteilen Felſen
eingeengt war, geführt.
birgsba<h mit klarem

großäugigen

Dann ging's durd) einen GeWaſſer, der von gahlreichen,

Fiſchen belebt war, das Waſſer Tſchukos.

über der Quelle dieſes Baches war eine Hütte errichtet.
Miſſionar Arndt mit drei Gehilfen und vier von ihm
4
getauften Chineſen.
briefe aus China“ enthalten.
Der Bericht des
Kaſſierers, P. Auguſt Rehwaldt, iſt auf der lebten Seite
dieſes Blattes gedru>t, wo er auch in Zukunft gu finden

ſein wird.
Neuigkeiten aus der Miſſion in. China
fonnen wir diesmäl noch nit bringen, da alles, was
wix Neues wiſſen, ſchon in der leßten Nummer des eine
gegangenen Blättchens enthalten ijt. Möge nun dieſc
neue Abteilung in der „Miſſionstaube“ von allen geleſen werden und viel Segen ſtiften!
C. F. Drewe's.

Qn ihr, verhieß man ihnen, würde Tſchuko mit ihnen
ſprechen und ihnen die Entſcheidung in ihrer Sache
kundtun. Die wenigſten kehrten von da zurü>l
Durch
cinen

i l geweſen, ‘die man N nur denken kann. Die EinAro Tſchuko nannten“ ſich Kinder Tſ\chukos

dunkeln

Tunnel

gelangten

ſie

|

tf
|

endlich

wieder ans Tageslicht. Da wurden ſofort ihre Hände
gefeſſelt: ſie waren Sklaven geworden, die dann an
andere Stämme verkauft wurden.
Nicht alle hatten
dieſes Schi>kſal.

Andere

wurden

geſchlachtet und

|
|
|

auf-

gegebrt.
Zahlloſe Menſchenſchädel, mit denen das
Heiligtum verziert war, redeten eine beredte Sprache.
Erſt vor wenigen Fahren ijt dieſem ganzen dunklen
Unweſen cin“ Ende bereitet.
Jebt befindet fic) ſogar
cine evangeliſche Miſſionsſtation in Aró Tſchuko. Die
Finſternis muß auh hier vor dem Lichte weichen!

Maunqherlei aus

ft ein Ort im Gebiet des Jboſtamweſtlih vom Kreusfluß (awwifdjen dem Nigerſtrom
merun); et hat ſeinen Namen von Tſchuko, dem
C
Dieſer Ort

langen,

7

|

der Miſſion.

(Vor C, F. Drewes.)

(Die Miſſionstaube“ wünſcht allen
- ihren lieben
Leſern ein geſegnetes neues Jahr!
Das Jahr 1917 mag für manchen Leſer diefes.
Vlattes das Leste in dieſem Jammertal ſein. Wer in

feinent

ecient

unſere

Arbeit

unter

den

armen

|

;

—

MBliſſions-Taube.
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lars bedienen:
“I give and hbequeath to the E
gelical Lutheran
Synodical Conference of North
America, and to its Board for Colored Missions, the

ſprache an die Studenten der Allen University zu
Columbia, S. C.:
„Jhr kommt zu höheren Dingen.
Sie können euch nicht zurückhalten trog allem, was ich
oder ſonſt jemand ſagen mag.“

sum of
disbursed

Ein alter Miſſionar ſtirbt.
Am
13. Dezember
ſtarb zu Kairo in Ägypten Miſſionar Andreas Watſon

im Alter von 82 Jahren.

Unſere Miſſionskaſſe hatte am 1. Dezember 1916
$5800 bar auf der Bank;
aber die Gehälter waren
noch nicht bezahlt.
Die Summe hätte anfangs
ber doppelt fo groß
ſein follen.
Die verſchiedenen
Kapellen und Schulen, welche in den leßten
Monaten
errichlet wurden oder
gegenwärlig ervichlet werden,
haben die Kaſſe ſtark in Anſpruch genommen.
Man
leſe den Artikel über Alabama
in dieſer Nummer
und überlege fic)
dann, ob man nicht ſofort cine Extragabe für das geſegnete Werk abſenden kann.
Doppelt

gibt, wer bald gibt.
Jm Jumanuel-College zu Gr
ro, N. C., ſtudierten am 1. Dezember 61 Negerſchüler.
Von dieſen
wohnen 25 in
der Anſtalt,
Falls
die leßtere Zahl

wachſen ſollle, müßlen

wir im Dachgeſchoß ein Wohn-

zimmer einrichten.
Trinity Chapel, New Orleaus.
Am 10, Dezember
v. FJ. wurde Miſſionar Aaron Wiley von 9
ionar
Ed. H. Schmidt unter Aſſiſtenz P. Kramers eingeführt.
Mount Zion, New Orleans.
Die Kapelle ijt repa-

riert und angeſtrichen worden.
Die Unkoſten belaufen
fic) auf $297. Davon hat dic Gemeinde bis jebt $35
aufgebra<ht.
Die Kommiſſion hat ihr $50 geſchenkt
und $200 geliehen.
s
Carrollton, New Orleans.
Als das kalte Wetter
eintrat, mußten Miſſionar Peay und ſcine Schulkinder
tüchtig frieren.
Das ijt jebt anders geworden.
Dic
Kommiſſion hat ein Wohnhaus gekauft und für Kirchenund Schulzwe>e einrichten laſſen.
Das Gebäude hat

$1200
ſollte am

gekoſtet,

der Umbau

17. Degember

$400.

Die

Einweihung

ſtattfinden.

St. Louis, Mo.
Am Abend des 29. November
v. J. wurde eine gutbeſuchte Unterhaltung veranſtaltet.
Etwva 100 Schwarze waren zugegen.
Etiva zwanzig
Studenten vom Concordia-Seminar trugen verſchiedene
„Lieder vor zum großen Ergößen der muſikliebenden
Schwarzen.
P. R. Jeſſe, ein Glied der Kommiſſion,
munter deſſen beſonderer Obhut die hieſige Station ſteht,
Wielt einen mit großer Aufmerkſamkeit angehörten
mreligióſen Vortrag. — Der Frauenverein für Negeruniſſion ſammelt tüchtig für cine Kapelle, die ja befanntlic) ſo dringend nötig ijt. Ein Glied des Vereins
“at

$100 untexſchrieben.
Negerjtudenten.
Gm Luskegee Institute ſind dies
=Squljahr 1229 Studenten eingeſchrieben, in der Normumalſhule des Staates Tenneſſee gu Naſhville 1242
mund im Hampton Institute in Virginia 1800.
Ex-Gouverneur Bleaſe von South Carolina, bee
=annt als cin Negerfeind, ſagte neuli< in ciner An-

Er war der älteſte Miſſionar

und einer der beſten Kenner

der arabiſchen

Sprache

in

Afrika.
Er hat die lebten
Jahre mit erzicheriſcher
Miſſionsarbeit in Kairo’ zugebracht.
Natal, Südafrika.
Anena Chriſtenſen, cine amerifaniſche Lehrerin in der norwegiſch-lutheriſhen Miſſions\hule zu Untunjambili, ſchreibt in einem Brief:
„Jch muß Jhnen etwas erzählen über die Lebensweiſe
der Eingebornen,
Sie haben runde Krale mit kleinen
Öffnungen unten am Boden, durch die ſie auf Händen
und Füßen Hineintriedjen.
Sic haben kein Licht außer
dem, das durch dies Loch cindringt, und das ſie von
dem Feuer bekommen, das in der Mitte auf dem Boden,
wo fie ihr Korn kochen, brennt.
Die Luft in ciner
ſolchen Hütte iſt \{hre>li<.
Die Eingebornen haben
keinerlei Möbel.
Sie ſchlafen auf Matten und de>ecn

fich zu mit ſ{<hmußigen De>ken, Die bloße Erde bildet
den Boden der Hütfe.
Wenn fie den Boden reinigen
wollen, holen- ſic Kuhmiſt von den Kuhhürden und vermiſchen ihn mit Waſſer, bis es eine dünne Paſte bildet,

die ſie dann mit ihren Händen über den ganzen Boden
ausbreiten.
Wenn es getro>net ijt, ſieht es wirkli<
ſ{<ön und rein aus,
Wir reinigen den Boden der
Kirche geradeſo. — Wenn ein cingebornes Mädchen

heiraten foll, muß ihr Bräutigam ihrem Vater zehn
Kühe und der Mutter eine Kuh geben für das Mädhen. Keine Ehe gilt als vor dem Geſeß zu Recht beſtechend, wenn das Weib nicht gekauft und bezahlt iſt.
Die Chriſten kaſſen fic) in der Kirche trauen.
Wenn
jie fich zum Gotteshaus begeben, kommen fie in cinem
langen Zug und ſingen. Die Braut hat ihre Geſellſchaft und der Bräutigam die ſeinige.
Die beiden
Geſellſchaften wetteifern im Singen.

Das echte Sulu-

ſingen iſt äußerſt cintönig.
Nach der Trauung begeben fie ſi<h nad) Hauſe und eſſen und trinken na<
Herzensluſt.

Mir

kommt

Sie

bereiten

cine

Art

Bier

aus

Korn.

es vor wie fejmubige Milch.“

Neue

Dru>ſachen.

LUTHERAN
ANNUAL,
1917.
Concordia
SE St. Louis, Mo.
Peete11 Cts.

Publishing

4A

Negroes.”

+ AA

Dollars ($......-), to be invested or
the benefit of its work among the

On

for

‘CONCORDIA SEMINARY

Negern bedenken will, möge fic) des folgenden Formu-

*

TZLAFF MEMORIAL LIBRARY

Die

oa

al

uod

eee

Preis:

, Schriſtprinz

13 Cts.

"Ev. -Luth.

Synodalkonferenz von Nordamerika.
Referat: „Unſer Kampf gegen Rom.“
Unſer Verhältnis

zur Ehrw. Ev.-Luth. Norwegiſchen Synode.

Bericht der

Kommiſſion für Negermiſſion. Preis: 44 Cts. Alle Bee
richte zu haben beim Concordia Publishing House, St.
Louis,Mo.— Der Synode von Minneſota u. a.
Staaten,

9

Die

Liebestätigkeit

in

der

apoſto-

liſchen Kirche3)
unterung
für die Kirche unſerer
eit.“ Bericht der Kommiſſion der Allgemeinen Synode
ür Indianermiſſion. Northwestern Publishing House,
Milwaukee, Wis.

stand, $5.00.

Schon feit Jahren beſtand cin wirkliches Verlangen in unfern Schulen und Sountagsſchulen nach paſſenden Bilderrollen
für den bibliſchen Geſchichtunterricht.
Verlangen iſt hier
aufs herrlichſte erfüllt. Die Bilder ſind prächtig im Dreifarbendru

ausgeführt.

Jede Schule und Sonntagsſchule

ſollte ſo-

fort abonnieren.

Gaben

Durch die Is

.

H. Engler, St. EA
A
E. Seuel, St.

+

414.18;

Leſerin

P. alen
Pittsburgh,
63; W. J. Hinze, Beecher,

Giddings,

A. Roſs,

der

SS

Ter.,

Milwaulec,

ENEE

67.42;

G.

208.

Gissna

Thomaggemeinde, Freedom, Mich., 16.92.

der St. Paulsgemeinde zu ALO Ky., 4.
ville, Wis., 10. Summa: $3779.96.

Von den Negergemeinden:

Immanuel,

New

Trinity,

Elon

St, Marl,

Orleans,

Parl,

Atlanta,

6.45;

College,

ſton, N. G., .70.

Mount

1.24;

St.

Engler

Bon cinem Gliede
, Horton-

Olive, Catawba,

7.87;

Salisbury, 18.58;
St. Matthew, Meherrin, 6.4T;
Waſhington, D. C.,
3.43;
Win-

ellen: Durch die Laſſierer: P. E. Wolf 16, E, H.

10. Summa:
ash
PELLE

W. J.

$99.’
in

Atlanta:

Kapelle in Manſura:
Wolf 2, E. Scuel 2.74. Summa:
Kapelle

A. D., Evansville, Ind., 10.
Müller, RL

i

eee

Singe 27.20, H. Beinte5,

N.

Durch

N, Deſhler, Nebr.,

Kaſſierer

G.

Denfer

Durch die Kaſſicrer:
$4.74.

Oreo

Durch

Mo., 1.

Perryville, Mo.,

Durch Kaſſierer G. R.

Durch

P.

Poppe

von eae

Fr. Völz, Marengo, Fil,

Frau C.

W,,

St. Louis,

Phil. Brunk, Monroe, Mich, 1.

Sterling, ‘Nebr., 1d. Summa:
St. Louis, Mo., 6. Dezember

P. E.

die Kaſſierer:

lede

Bldg.

Danfend quittieren:
Direktor

F Berg:

Erhalten für arme Studenten vou

der Nordine Ohio-! Sludentenlaſſe

5;

vom

Frauenverein

in

Elberfeld, Ind., und von Frau H. Lettermann daſelbſt je cue
Vettdedle.
Miſſionar
Ed.
Schmidt:
Von C.
, Chicago, Jll., von Frl. Nieman, Corder, Mo., ÿ fail
Lange, Fort Wayne, Jnd., und einer Leſerin der „Miſaube“ in Wisconſin
die Chriſtbeſcherung

je eine Sendung Kleidungsſtüde.
in St. Paul:
Vom Jungfrauen-

10 für Carrollton,

Miſſionar

5 für Trinity Chapel und 5 für

Kramer:

Für die Weihnachts-

Von Herru und Frau Lauge, Chi-

cago, SIL, 1; von Frau J. A.
von G. Schäfer, Cleveland, O.,
Frau W. Koldewey, Frau 'H.

Kopping, Stillwater, Minn,
10 nebſt 5 für die Armen;
von
c<eumann und Frau Chr. Bie-

Kapellen

(im Auguſt

1916).

P. G

. A. Ruff, Grand Jsland, Nebr.,

Steinert:

Für

Noville, Mo., 5; von
ou Berta Dorpat, Way-

jibe, Wis, 1; von Martha Frike,
Louis, Mo., 1; von
Wilh. Behnke, Staples, Minn,, 1. P. C.F. Drewes: Für
Geſangbücher in Fayetteville, N. C., von Frau L. Steinlamp,
St. Louis, Mo., 2; von Frau P. YW, Hallerberg, St. Lou
Mo., 2 und von Frau H. Vogt daſelbſt 1.

G.

Milde Gaben für vie Miſſion in Chinn.
Oktober.
Durch die Kaſſierer: Kuuth $93.25,

2.75, V. E: H. Heinede 1, Friedr. Büſchoff 5, Aug. Gruchow
135. Aug. Löſch .30, J. Roſe 2, Chriſt. Beder 10, Pauline
Schüßz 1, LehrerF. W. Hadſſtedde 25
November.

SO

die Kaſſierer:

Schülle

67.75,

Hocgelt der Eheleute N. Gebhardt, 3.67.

P. C. Purzner 3,

C. W. Wöhlke ieF. Teſch 3, Frau C. W, Sauer 6, H. Harms

1, 5: Rühling 1, Rich. Allmeyer 2. Summa; $948.85.
Alle Gaben für die Miſſion in China ſind nach wie vor zu

Die

E. Pröhl,

Biomol,

Bool

191,32, Hinze 40, P. H. Braun 3. P. Jul, Clôter, Hochzeitsfolleſte, 10.75.
P. H. A. Brauer, Kollelte auf der ſilbernen

LERS
1 Exemplar...

GF. Kun-

Hinze

50.86, Seuel 411.40.
Von P. Aug. Sauers Frauenvercin 10;
PL Ae erga
1.15, P. Th. Norden .30, Pp. M. Bierwagen

inger, Detroit, 5.
rg Repel te in

eG

|
||

ttuner, Kaſſierer,

3

ſenden an

Frau Julia Prelle, Detroit, 5.

Summa: $38.50.
BVredenburgh:

N. N,

N. 2,

191

Ewald

R, Miertſchin
.50, A. Roſs 16. M, S. und A. M. Sämann,
Ridgeway, N. C.,
Freundin der Miſſion
Frl. M. Ko-

iſte, Detroit, 5.

1.

Rez

John,

Summa: $186.06. — Von Miſſionaren zu-

G, Wendt 10, G."

6.27.

Cage Miſſion von Frau A. Yoh,

5.

rüdbezahlt 10.

a

Jutereſſen

Jll.,

Bethany, Youlkers, 16; Bethel,
31. 0;

14.17;

6,

Hörber,

Intereſſen

Grace, Concord, 76; Grace, Greensboro,

Brooklyn, 1;

deemer,

y- F., St. Paul, 2.

berich, Decatur, Jnd., zwei Kiſten Zeug nebſt 1 für Frachtloſten.
Früherer
KaſſiererJ. H. Schulze:
Vom
Frauenverein zu Silo, Minn., dur< P. R. ‘Gaiſer 3

P. Th, Hover, Denver, 20.
DurchP. H. „A. Brauer von der
Dreicinigleitsgemcinde zu Saline, Mich., 7.09. Von der St.

Conover, 2.85;

REI

beſcherung in Bethlehem:

16.95;

Al, 471.94; H. Beinte, Staunton, Si, 411.09; G. Wendt,
452.72; P. O. Edert, Riga, Mich., 31.45; 3.
Boo, Gibſon, Minn., 388.75; A. K. Engel, Seattle, aſh:
G. R. Miertſchin,

Bae ‘Ebelle, Baltimore,

Marengo, Sil,

Summa: $40,00.
Millioneudollar- Fonds:

lin, ML,

Claußen, San OE,

65.90
Louis, 2

Fr. Völk,

M. Wolff, Hanceville, Ala, 5. E. Pröhl, Plymouth, Wis. 1

St: Paul.

Detroit,

= 92.5

10.

verein zu Lafayette, Ind., 5; von den Geſchwiſtern Bloc, Pez

für die A

x, he _Denler, Broollyn,$

Fort Wayne,64:

7.17;

Md.,

ſion
Für

Mildè

St. Louis,

W. E, Meier, Evansville, Jud.,

marterly by
. Brice,
hi tripod

Pr e
CONCORDIA
LESSON ROLLS.
Concordia Publishing Tous
$1.00 per quarter;
$4.00 p

Studenten: M.S. und A, M. Sämann,
Ludw. Zech, Kingston, N. Y., 10. Frau

Rev. A. Renwatvt,

„„Miſſions-Taube‘“

t

Treas., Cologne, Minn.
ich.

J

ii

ei

(te tn, St Louis: Dure die Kaſſierer: W. I.

Y Hi nze 10, A. real 8a8

e A
gere

esno, Gi

und a

Ss

WV

A. T,, Defiance, O., 10. P.J. Johanrau
ti
Litchfield,
Jll., 3.

goat ae "D. Sy ote fans 53

een

Deer

Creek,

UI

5.

eh

8

Detroit, 5. N. R., Sterling, Mebr., 10, X. Y. 3.,

ite Lale, S. Dat, 5,

N. M., St. Louis, 10.

JA. F. Lehmann, Emery, S. Dak., 10:

N. N., Manitowoc,

Wis, 2.

Summa:

Zn St. Louis, dur Träger oder Poſt bezogen, 35 Cad pro Gremplar.
Brieſe, welcbe Beſtellungen, Abbeſteltungen, Gelder uſw.
enthalten, ſende man,
Adreſſe: Concordin Pablishing
Uo!
St.
Mo,
in Rer,
eur die
vebinetiner, 323 Merchantschactede

cet

Entered at the Post Ofice at SL. Louis,
Mo., as

second-class matter.

ere

zip, Kirchenprinzip.“

Für arme
Ridgeway, N.

ee

behandelt nad)

a

Preis; 11 Cte, — Wisconfin=Diftritt.

bigen.“

‘Meferat: „Das Weſen der Reformation,
jeinen drei Grundprinzipien: Heilspri!

AEH

|

Die Mtiſſions-Taube.

Miſſionszeitſchrift der Evangelifd)-Lutherifdjen Synodalkonferenz von Uordamerika.
39. Iahrgaug.

Februar

+7 Paſtor

Hermaun

Spchard.

und er hat dieſe Gaben durd) Gottes Gnade auch treuli in ſeines HErrn Dienſt geſtellt.
Er war nicht nur
feinen Gemeinden ein treuer und geſchi>ter Seelſorger,

7

Eine Trauerkunde iſt
es, welche
die „Miſſionstaube“ heute ihren

Leſern zu bringen hat.
Es hat dem HErrn gefallen,

den

Vizepräſes

der Ev.-Luth, Synodal-

konferenz

ſeben, any

P. H. Spechard,

von

Uummer 2.

1917.

Nord-

ſondern er hat auch in weitèren Kreiſen der Kirche ind
ſeiner Synode viele wertvolle Dienſte geleiſtet. Er war
nicht nur Vizepräſes der Synodalkonferenz, ſondern be
kleidete bis, an ſeinen Tod das gleiche Amt aud) in der
Allgemeinen Synode von Miſſouri, Ohio und andern
Staaten, der er gliedlid) angehörte,
Nun hat Gott
ſcinen Diener in Frieden fahren laſſen und ihn in dié
Ruhe des Volkes Gottes eingeführt.
Unſere Neger-

amerika, welche bekannt-

miſſion

li<h die Miſſion unter
den Negern unſers

ſchiveren Verluſt zu -beklagen.
tätiger Freund unſerer Miſſion.

des betreibt, a
der
ſtreitenden Kixche in die

Herz und reges Jntereſſe für ſie und ſuchte jie nad

triumphierende zu verlangjährigen Seelſorger

inſonderheit

hat

ſein

Abſcheiden

als

einen

Gr war ein eifriger,
Er hatte ein warmes

Kräften zu fördern.
Er hat auf Synoden und- Kons
ferengeit ſowie auch in ſeinen Gemeinden manches herg-

liche

und

anregende

Wort

für

jie gefprodjen.

Noch

der Gemeinde zum Heiligen Kreuz in Saginaw, Mich.

auf der leßten Verſammlung

Gr entſhlief am 28. Dezember v. FJ. friedlich im Glauben und Bekenntnis ſeines Heilandes, den er jo oft

Auguſt

mit beredter Zunge ſeiner Gemeinde als den einigen
und Seligmacher geprieſen hatte. P. H. Spect=

Unter ſeiner Leitung und Beratung hat ſeine Liebe Ge- meinde, die Gemeinde gum Heiligen Kreug in Saginaw,
im Jahre 1900 der armen Negergemeinde zu Southern
Pines, N. C., in aufopfernder Liebe eine kleine Hübſche

hard wurde am

5. Auguſt

1859

als Sohn

des P. Geo.

des

vergangenen

wichtigen Beratungen

der Synodalkonferenz

Jahres

hat er ſi< an

int

den

über dieſe Miſſion rege beteiligt"

Spechard geboren, ſeine Wallfahrt hier auf Erden hat
alſo ctivas über 57 Jahre gewährt. Jm Jahre 1882,
nachdem er ſeine Studien in Fort Wayne und St. Louis
vollendet hatte, folgte er cinem Beruf in das Predigt=

Kapelle errichtet. Allzu früh, ſo möchte unſere menſ{<>
liche Vernunft urteilen, hat Gott ihn von uns ge=
nommen, der na<h unſerm Ermeſſen unſerer Miſſion

amt, in welchem er feinem HErrn als cin treuer and
* tiger Haushalter vierunddreißig Jahre lang hat dienen

MWbet wix beugen uns im Glauben unter den guten und?

dürfen, am längſten in ſeiner Gemeinde zu Saginaw,
Gott hatte den
etwa glveiundzwanzig Jahre hindur<.
Entſchlafenen mit ¡xeichen Gaben des Geiſtes geſchmüdt,

nod fo manche
gnädigen Willen
ſind wunderbar,

treffliche Dienſte hätte leiſten können:
unſers treuen, Gottes.

Seine Wege:

aber er führt alles herrlich Hinaus zu

ſeiner Ehre und zum Beſten ſeiner Kirche,

Wir wiſſen,

tee

Die Mtiſſions-Taube.
unſer Verluſt ijt unſers lieben Bruders Gewinn.
Er
ruht nun aus von ſeiner Arbeit in den Armen ſeines
Heilandes, und ſeine Werke folgen ihm nad.
Der
HErr hat ihm in Guaden die Krone der Üüberwinder
© aufs Haupt geſeßt. Der HErr ſei der Gemeinde und
der Familie des ſelig Entſchlafenen cin reicher Tröſter
und heile aufs beſte die Wunden, die er ſelbſt in ſeiner
Liebe geſchlagen hat.
Er crivede aud unſerer lieben
Miſſion viele ſolche Freunde und Mitarbeiter, wie
P. Spedhard es geweſen ijt!
G. M.

/

——

Î

Unſere

+0

Miſſion

—

Roſebud.

Lane,

der nad) meiner

Heimreiſe im April Paſtor der Gemeinde wurde, reſignicrie, und

jeine Reſignation

wurde

cinſtimmig

ange-

- nommen.
Seitdem ijt dice- Gemeinde von mir bedient
worden. M. N. Carter, der jahrelang Lehrer in North
Carolina war und privaten theologiſchen Studien obgelegen hat, unterrichtet die Oberklaſſen und predigt
in meiner Abweſenheit.

Allen Taylor,

ein Abiturient

des Luther-College, ſteht den Unterklaſſen vor and dient
auch als Organiſt. -Jm lebten Quartal find die Gottesdienſte durcſchnittli<h von 90 Perſonen beſucht worden.

Wetter und Wege ſind an manchen Sonntagen ſchle<t
geweſen.
Es fehlt den Leuten aud) an Kleidern und
«Fuhrwerk.
Es paſſiert nicht ſelten, daß cine Mutter
"—
mit zwei oder drei Kindern, auf dem Rüden eines Eſels.
reitend, zur Kirche kommt. Es ijt ein intereſſantes Bild.
Die beiden Lehrer unterrichten gufammen 133 Kinder,
[bon benen mehrere einen Schulweg von ſe<s8 Meilen
——
“haben. Sm neuen Jahr wird die Schülerzahl fid) be‘3 * ‘deutend vermehren.
Gott ſei Dank, die armen Kinder

Haben jet warme Schulſtuben.
Jm
“unterricht befinden fic) 16 Perſonen.

uy
at

Konfirmanden.

Oak Hill.
Hill liegt Hod) und fdjon.

Es ſoll der höchſte

‘8wiſchen Atlanta und New Orleans ſein. Ein
nd ein erwachſenes Schulmädchen aus dieſer

enb wurden lebten Winter in Rofebud unterrichtet
(

Palmſonntag konfirmiert."

Als das ‘Mädchen

fic)

geringſhäßig

Z

die

“presiding

der

Viſitation

über

Kirche

lutheriſche

ausſprach, trat
cin Mann auf und fragte ihn, twas er
von der lutheriſchen Kirche wiſſe, und riet dem hohen
Beamten, nicht über Sachen zu reden, von denen er
nichts verſtehe.

bon

Seit meiner Ankunft iſt jeden Sonntag, beſonders
dem auf dem Ymmanuel-College ausgebildeten
Prediger

S.

Tervalon,

Gottes-

regelmäßig

Der durhſchnittliche Kirchendienſt gehalten worden.
beſuch beträgt 75. Die Sonntagsſchule zählt 95 und
die Wochenſchule, von P, Tervalon gehalten, 120
Kinder.

Wegen

Naummangels

werden

die Oberklaſſen

vormittags und die Unterklaſſen nachmittags unter1richtet. .“ Für das Schulchalten ſind keinerlei
ridtungen vorhanden, nod) kann das kleine Gebäude
Hätten wir Bänke, dann könnten wir
geheizt werden.
aber die Bänke
Konfirmanden-

jebl in das neue Gebäude einziehen;
laſſen «Tange auf ſi< warten.
Ju

unterricht
wachſene.
funft.

befinden fic) 45 Perſonen, meiſtens
Dieſe Station hat cine verſprechende

ErBuz

Vredenburgh.
Um die Reiſe na< Vredenburgh zu machen, müſſen
wir zwei kkäftige Eſel anſpannen; denn der Weg iſt
Tang und. beſchwerlich, beſonders zu dieſer Jahreszeit.
Wir fahren achtzehn Meilen in ſüdweſtlicher Nichtung
und kommen nach ciner vierſtündigen Fahrt müde und
ſteif nad) cinem Orte, Sedan genannt, der aber nicht
mehr auf der Karte zu finden ijt. Unſere Station,
St. Andrew's, Tiegt in Wilcox Co., während Vredenburgh, etwa drei Meilen über die Grenze, zu Mon=
roe Co. gehört. Jn dieſem Städtchen finden wir eine
der. größten Sägemühlen im Staate, und alles iſt
Eigentum des Mannes (er ijt cin New Yorker von
holländiſcher Abſtammung), nach welchem das Städtden genannt wird.
Zwei Mädchen, Zwillinge, die
Tebten Winter die Schule in Roſebud beſuchten und
dort konfirmiert

wurden,

eröffneten

nach

ihrer

Heim-

kunft, in ciner ſeit Jahren leerſtehenden Blockhütte eine
Sonntagsſchule und leiteten dieſe, bis Roſa Young kam,
um in demſelben Gebäude Sommerſchule zu halten.
P, Lane predigte hier einmal im Sommer, und ich hielt
den erſten Gottesdienſt in dieſer Hütte am 17, September lebten Fahres.
Jm Herbſt wurde der farbige

zurückkehrte eröffnete fie eine Sonntags“führte unſere Literatur ein. Am 8. April
t Samstag, predigteid) nachmittags hier
Jn der Verſammlung nach dem Gottés- | Prediger Otho
7

einer

Gelegenheit

bei

farbigen

Hier wurde zu Oſtern leßten Yahres die erſte lutheriſche Negergemeinde in Alabama gegründet, die jebt
187 getaufte, 112 fommunigierende und 36 ſtimmfähige Glieder zählt.
Der im Jahre 1915 zu uns

Bei

einer feſtlichen Gelegenheit in der Sektenkirche iſt ſie
öffentlich beſchimpft worden. ‘Sic ging weinend hinaus
und gelobte Gott und fidj) ſelber, ſie würde nie dieſe
Kirche betreten, und fie Hat bis jet Wort gehalten.
elder”

in Alabama.

farbige Prediger“

Luthertums Hat das Mädchen viel leiden müſſen,

Als

Jch lade die Leſer der „Taube“ ein, mit mir cine
Rundreiſe auf dem neuen Miſſionsfeld in Alabama zu
machen.
Von, Oak Hill aus als Zentrum fahren wir
: zuerſt ſehs Meilen weſtli< na< Roſebud.

iibergetretene

dienſt forderten mich die Leute auf, auch hier eine lutheriſche Gemeinde und Schule zu gründen, und beſchloſſen,
c 200
das Schuleigentum, das ihnen gehörte und
Fuß von der Methodiſtenkirche lag, der Miſſion zu
übertragen. Jm Laufe des Sommers Hat P. Lane in
dieſem Schulhauſe einmal gepredigt.
“Wegen ihres

Lynn

von

Greensboro,

N.

©,

nah"

*

Die

4

Rtiiſſions-Taube. ©

Vredenburgh verjest und kam gegen Ende Oktober an.
Der Kirchenbeſuch ijt durchſchnittlich 53; die Gonntagsſchule hat 40 und die Wochenſchule 53 Schüler.
Auf
die Konfirmation werden
25 Perſonen vorbereitet. Sobald die neue Schule
und Kapelle in Gebrauch genommen
Zuwachs
Gegend,

werden kann, hoffen wir, einen bedeutenden
zu verzeichnen,
ijt eine verkommene
und viel kirchloſes
Material iſt vorhanden.

Buena Viſta.
Dieſe Station liegt achtzehn bis zwanzig
ſüdweſtlich von Oak Hill, in Monroe Co.
Au
Gegend lamen einige Manner nach Vredenburgh,
ich

dort

predigte,

fommen.

Am

und

2.

baten

mich,

au<

‘zu

ihnen

als
zu

Oktober predigte ich in einem alten

jer junge

Mann

iſt ſchon

elf Fahre

fang Lehrer in der öffentlichen Schule, beſit gute
Kenntniſſe und wünſcht, lutheriſcher Paſtor zu werden.

Jede Woche
Y

macht er den langen

Weg

nach Oak

um von mir Konfirmandenunterricht zu nehmen.
Ein
Verſuch mit einigen
Monaten Schule ſoll hier gemacht
werden.
Die
Gott
enjte werden bon 75 Zuhörern
cht, die Sonntagsſchule von 60 Kindern, und 65

haben ſi< zur Aufnahme gemeldet.
jest von P. Lynn bedient.

Die Station wird

Tilden.
Nun muß der liebe Leſer fic) wieder auf eine lange
und zum Teil mühſame Reiſe gefaßt machen.
Wir
fahren von Oak Hill in nördlicher Richtung nad) Tilden

in Dallas Co.: achtzehn Meilen von Oak. Hill, wenn
die Wege gut, dreiundzwanzig, wenn fie {le<t ſind.
Tilden, zehn Meilen von der nächſten Bahnſtation entfernt, war cinmal Poſtoffice, iſt es aber nicht mehr.
Wie nach andern Stationen in Alabama, ſo ſind wir
aud) nach Tilden gerufen worden.
Die Rufe kamen
ſo häufig, daß wir den Leuten ſchreiben mußten: „Liebe
Leute, ich weiß, die Ernte iſt groß, aber der Arbeiter
ſind wenig.
Fch kann nicht kommen.
Wartet!“
Jn
Tilden ijt Samuel Ulyſſes Young, ein Bruder Roſas,
tätig und einflußreih geweſen.

Lebten Winter war er

cine Zeit lang mein Schüler und lernte den Katechismus fleißig. Er hält dort jebt cin paar Monate Schule.
Eine Lehrerin iſt auf Koſten der Eltern angeſtellt
worden.
Auf Verlangen der Neger und mit voller
Zuſtimmung der Schulbehörde, jedo<h ohne mich um
"Rat

zu

‘Bibliſche
Schule

fragen,

hat Sam

Geſchichte

und

eingeführt und

Schule umgeſtaltet.

unſern

unſer
fie damit

Dann

Katechismus,

Geſangbuch
gu

von denen er ſelber eins bewohnt, gimmerte cine Anzahl

primitive Bänke zuſammen und zog anfangs Oktober
mit über 100 „Studenten“ cin. Am 10, November
habe ich auf dringende Einladung hin den erſien Gottesdienſt dort gehalten.
Da
hatte ich mich verſpätet.

ich des Weges unkundig war,
Etta cine Meile von dem

Verſammlungsort kam mic Gam auf einem feurigen
Roß entgegengeritten, grüßte mit der Hand und ſprengte
in vollem Galopp zurü>, um den Leuten mitzuteilen,
daß der erwartete Prediger bald da ſein werde.
Als
ich aus meinem Fuhrwerk ausſtieg, nahmen die Männer

Hauſe auf dem ‘agile des chemaligen Schulſuperintendenten For
aus mit fünf Weer Land wird
von der Kommiſſi
gekauft.
Cla 80 Bue
hörer ſaßen und ſtanden
in dem Haus und um da
ſelbe herum. Nach dem Goltesdienſt wurden Schritte
getan, cine Sonntagsſchule ins
Leben zu rufen und
James Sam. Montgomery als Prinzipal und Lehrer

anzuſtellen,

il

unſere

in ſeiner

ihre Hüte ab, und auf ein Zeichen von Sam

riefen ſie

aus

Tilden!”

‘fällige Plantagenwohnung, aus vier Zimmern beſtehend,

Kehle:

“Welcome,

welcome

to

Das war für mich ein neues Erlebnis. Beim Anfang
des Gottesdienſtes brachen die in Eile gemachten Bänke,
auf denen die beleibten Negerfrauen ſaßen, zuſammen.
Die Männer ſtanden unter den großen Bäumen, die

San

Hortten auf der Erde, und die Frauen, mit denen
es-ſo gut gemeint hatte, mußten nun auch wäh-

rend

des

Gottesdienſtes

ſtehen.

Außer

etwa

300

Negern waren auch mehrere Weiße, die in ihren Autos
kamen, anweſend.
Ein alter Prediger, bekannt als ein
“professional shouter”, ſtand weit borne und ſ<lug
bei dem

ihm

fo
Bei

ngen Takt,

und

wenn

-vecht gefiel, rief er:
meinem

er etwas

hörte,

was

“Do you hear that?”

zweiten Beſuch

war die Zahl der An-

weſenden ctwa 500. Dieſelben weißen planters waren
wiedi
ſchienen und auch cin katholiſcher Prieſtet,
der in dieſer Gegend einige Schafe hat. über der Eingangstreppe des Hauſes ſtand mit ſ{<warzen Buchſtaben auf rotem Tuch zu leſen: “Luther Institute.”*
Gine Ausſtellung von Handarbeiten der Kinder hatte
Sam auf ciner langen Waſchleine aufgehängt.
Dieſe
Arbeit verrichten die Kinder nach. der Schule. unter der“
Aufſicht der Lehrerin. Diesmal gab es faſt keine Gelegenheit gum “shouting”, da id) eine Predigt über die
Lehre von der Sünde hicltzg Bemerkungen mußten ſic
do< machen: “You hits us hard dis time”, jdjrie
ciner.

“Hit

us

again”,

jagte

ein

anderer.

“You

needs it”, behauptete eine Frau. “But he hits straight
fom de sholder, sure”, war jeine Antwort.
Daz

“shouting” und Daglvijdenreden der Neger während

Der

Predigt

iſt ja

nichts

Neues,

bejonders

auf neuen

Gebieten.
Yeh lache nicht darüber, noch ſtrafe tc) ſie.
Es ijt eine heidniſche Gewohnheit, die nad und nad
infolge chrijtliden Unterrichts verſ<hwindet. Bei dem
dritten Beſuch war die Zahl der Zuhörer etiva 400.
Es var ein falter, regneriſher Tag und für einen
Gottesdienſt im Freien nicht geeignet. . Yedesmal vers
lieſt Sam die Namen derer, die ſi< zur Aufnahme gemeldet haben.
Er will wiſſen, ob ſeine „Lutheraner“
da ſind. Auf ſciner Liſte hat er 120 Namen, meiſtens
.Grivadjene. Die Son
agees aablt auh 120 und

die Wochenſchule 130.
Woher kommt dieſe Bewegung in Dallas Co.,

einer lutheriſchen

mietete er eine alte bau-

voller

man
daher,

fid) an uns Lutheraner wendet?
daß

einige Familien

aus

dc

Hauptſächli

einer Go}:

_
—
|

4

4

ge
;

Wiſſions- -Taube.

fablojfen wurden, weil ſie zu arm waren, ihre Beiträge
- gu gahlen, und es den andern Kirchen derſelben Gemeinſchaft

F
|
|

verboten

wurde,

fic

aufzunehmen.

Sonſt

lag, wie mir verſichert, worden iſt, nichts gegen fie vor.
Dieſe Ungerechtigkeit empörte die Leute, und mit Bruder Sam als Führer, der den gewiſſenloſen Negerpredigern ein Dorn im Auge iſt, hielten ſie eine Verſammlung ab und beſchloſſen, jid) an uns um Bedienung
zu wenden. -„Sie haben es nict bereut. Mit Vorſicht
und hriſifichem Unterricht kann mit der Zeit aus dieſem
Haufen cine chriſtliche Gemeinde werden.
Poſſum Bend.
Die nächſte Station, gu der wir ſogar mit Auto
fahren können, liegt ctwa fünf Meilen bon Camden,
der Hauptſtadt von Wilcox Co., zweiundzwanzig Meilen

in nordweſtlicher Richtung von Oak Hill. Ein Glied
+ der Chriſtusgemeinde zu Roſebud, der einen gu langen
Weg gur Kirche hat, lud mid) dringend ein hinzufommen, da eine Anzahl vorhanden ſei, die mit ihm
Tutheriſ< werden wolle.
Am Dankſagungstag predigte id) dort, und zwar wieder in einer alten, unbewohnten Negerhütte, aus Blö>ken gebaut und mit
nur einem Loch auf der cinen Seite, durd) welches Luft
und Licht Hincingelaffen wurde.
Etwa 90* Perſonen
Hatten ji cingeſtellt.
Für die Frauen waren einige
Bante
aus
allerlei
Brettern
zuſammengeſchlagen
worden.
Die Kinder ſaßen auf dem Boden, und die

cine

will uns

cin privates

Schuleigentum

übertragen,

Einige “local preachers”
die ‘andere ijt dagegen.
ſtrengen fic) an, es zu verhindern, daß unſere Kirche
Etwa 20 Erwachſene wollen
hier feſten Fuß faßt.
Das Teste Mal war Miſſionar
Tutherija) werden.
Terbalon da; er berichtete, daß die Ausſichten verſprechend ſeien. Vier erwachſene Mädchen aus Turkiſtan beſuchen unſere Schule in Oak Hill, und wenn ſie
nach Hauſe kommen,

für unſere

Orien,

werden, ſie, wie an andern

lutheriſche Kirche

arbeiten.

Midway.
An einem Wochentag fahren wir in nordweſtlicher
Richtung fedhsimdgivangig Meilen nach Midway in
Vilcox

Co.

Nachdem

guriidgelegt haben,
bama-Fluß

und

wir

kommen

werden

auf

vierundzwanzig

wir zu dem
ciner

Meilen

großen Ala-

großen

Fähre,

von

wei Negern geführt, hinübergeſeßt. Noch zwei Meilen,
und wir haben unſern Beſtimmungsort erreiht, Dieſe
Gegend wurde leßten Sommer von einer rieſigen über\{<wemmung heimgeſucht; die Leute haben alles verToren

außer

ihren

Hütten,

Eſeln

und

Hunden.

Gin

Neger auf der Fähre ſagte: “Dar hab been no floods
like dis since Nora’s [Noah’s] time.” Es regnete den
ganzen Tag ſtark, aber dennoch Hatten fich etwa 89 Er-

wachſene eingeſtellt. Auf meine Frage, warum keine
SKinder'da wären, antworteten fie, daß fie keine Kleider
und Schuhe hätten, “and not fit to come”. Hier hatten
vor einigen Jahren die Presbyterianer eine Miſſion,
Männer ſtanden an den Wänden entlang und in der
aber wegen Geldmangels gaben fie ſie wieder auf.
großen, offenen Halle.
Hier war offenbar große
Richter
M. Miller in Camden ſchenkte fünf A>er Land
Armut, denn die meiſten Frauen und Kinder waren in
und
baute
eine Schule mit drei Zimmern. Das EigenDies Jahr haben fie gar keine _
Lumpen. erſchienen.
tum
fiel
an
ihn zurü>, als die Station aufgegeben
E
Schule, und man erzählte, daß allein in drei Familien
wurde.
Nun will er der lutheriſchen Kirche dasſelbe
|
‘genug Kinder ſeien, um eine ordentliche Schüle anübertragen, falls wir geſonnen ſind, die Miſſionsarbeit
+
“zuüfangen. Ginex Familie habe ic) zu Weihnachten
aufzunehmen, und das wollen wir. Hier ift weder eine
2
cinen Gack Kleider hingefdidt.
Jh richtete ſoglei<h
öffentlihe nod) eine Privatſchule vorhanden.
Einmal
eine Gonntagsfdule cin und geigte einer Lehrerin, wie
monatlich kommt ein Baptiſtenprediger hin. Die ehe‘fie unterrichten ſolle. Lehrer Carter hilft bei der Bemaligen Presbyterianer haben keine Bedienung, und
dienung dieſer Station. Die Gottesdienſte werden von
mit
den Baptiſten wollen ſie nichts zu tun haben. Bei
twa 100 Perſonen beſucht. Es iſt nicht mögli, gemeinem
Befudje traf id) Anordnung, eine Sonntagsnaue Zahlen anzugeben.
Die Sonntagsſchule beſuchen
fue
cinguridjten,
und am folgenden Sonntag wurden
Schüler, und 34 Perſonen haben fic) entſchloſſen,

75 Kinder und Erwachſene eingeſchrieben.

heriſh zu werden.
4
5
Sarkiftan,

;

Dieſe Gegend in Monroe Co. wird auch “Stallorth’s Quarter” „genannt nad) einem dort wohnenden
ten

Neger.

Wir

fahren * vierzehn

Meilén

ſüd-

Tig pont Oak Hill, teils mit Auto, teils mit der Eiſen- .
bal und dann drei Meilen mit einem Eſel, der mid)
2 find ſchon verſammelt. “Nach ‘Sem
; Iie gewöhnlich, cine Verſammlung
Mebrere Manner ſtanden auf and ſprachen,
öchte jo bald als tunlich wiedèr| fie auch dieſen Winter keine Schule

LARES

ſie setae
is
‘i

is gum nddj=
Parteien. Die

Go weit

haben ſi 30 Perſonen zur Aufnahme angemeldet.
Zu Weihnachten, als P. Tervalon da war, predigte er ~
in der alten Schule vor einer Verſammlung bon 185
Perſonen.

Bd)

hätte nod) mehr

über Midway

gu be-

richten, aber id) muß cilen.

Natchez.
Nun wollen wir einen Abſtecher nach Natchez, Mone
voc Co., etwa zwanzig Meilen fiidlic) bon Oak Hill,
madchen. - Auf Erſuchen eines wohlhabenden Negers, der
mit mix in Buena Viſta bekannt wurde, hat Py, an
am 10. Dezember b. FJ. in Natchez gum sre
Gottesdienjt gehalten,
Etwa 50 Zuhörer waren gue
Gegem und mit 5 Erwachſenen ijt Konfirmandenur te:

richt angefangen ‘worden.

Die Neger die

i
y
-

|
i

—_
—

Die Mliſſions-Taube.
die clas

fie ſonſt findet,

eigene

und

mach Kräften beizutragen, falls ſie eine lutheriſche Kirche

ſchöne Anzahl Leute aus der Nachbarſchaft erſchienen
ſowie auc) aus den andern Gemeinden; auch etliche

und

haben

wohlhabender

verſprochen,
Schule

vorläufig

Land

bekommen

einmal

find, als man
zu

ſchenken

können.

monatlich

auch cine Gonniay

auch

Miſſionar

die Station

ſonſt

habe

|
Y

gefunden?

monatlich das
digt wird, daß
Wochenſchulen

Perſonen
q

Zur

Einweihung

war

eine

ſoll

unſerer

und

Weg und das regneriſche Wetter nicht abſchre>ten laſſen,
mit uns zu feiern. Fn der Feſtverſammlung entde>ten
wir ſogar zu unſerer großen Freude Freunde und

mir

cine

Rund-

weißen

Gönner unſerer

Brüder

hatten

Miſſion aus

fic)

dur<

den

langen

Evansville, Jnd., die, auf

einer Durchreiſe begriffen, zufällig von der Einweihung
gehört Hatten und es

jich niht nehmen

ließen, derſelben

beizuwohnen, obwohl ihnen nur wenige Stunden zur
Verfügung ſtanden.
Gewiß ein fdjine3 Beiſpiel und
der Nachahmung

wert.

reiſe auf dem Alabama-Miſſionsgebiet gemacht.
Wir
haben zirka 150 Meilen zurü>gelegt.
Was haben wir
auf dieſer Reiſe

L.

einzuzichen.

Lynn

hule cinrichten,

ich leider abſchlagen müſſe!
Nun, lieber Freund, haſt du mit

Heim

bedienen

Auch in Tinela, Monroe Co., habe ih gepredigt und eine Sonntagsſchule ins Leben gerufen.
Da
aber die Leute nur eine Schule,
und keine Kirche háben
wollen, iſt die Station vorläufig aufgegeben worden.
Wir haben ſonſt genug zu tun.
Mehrere Bittgeſuche
|

13

fic)

Wir

haben

e Evangelium 1000
di
nnutagsſhulen

438

Schüler

im

haben,

und

gefunden,

daß

Negern gepre531 und die
daß ctwa

Konfirmandemunterricht

365

befinden.

Jm lehten Quartal beliefen fic) die Beiträge auf rund
$160.
Dieſe neun Stationen werden von drei Pre-

digern ynd drei Lehrern bedient.
Sollen wir mit der Arbeit fortfahren, Kapellen und
Schulen bauen und mehr Arbeiter anſtellen?
Eine

ichlichere Unterſtüßung, eine bedeutende Zunahne der
Miſſionsgaben

in

dieſem

Frage die Antwort

Jubeljahre

ſein.

HErr, wird das Werk

muß

Sie wird kommen,

unſerer Hände

auf

und

dieſe

der

fördern.

N. J. Vakke.
——

Einweihung
Am

Sonntag,

den

+2.

—

in Carrollton.
17.

Dezember

v. F.,

war

es

unſerer Miſſion in Carrollton endlich vergönnt, in ihr
eigenes Heim cinzugiehen.
Der werte Leſer erinnert
ſich vielleïtht noch aus einem früheren Bericht, daß wir
in Carrollton cin Grundſtü> mit einem kleinen Haus

darauf für unſere Miſſion angekauft háben.
Dies
Haus ijt nun mit geringen Auslagen in eine Kapelle
verivandelt worden, die zugleich als Schulzimmer dient.
Das ganze Eigentum ijt mit einem Zaun umgeben
worden, sanitary toilets wurden eingerichtet, das Jnnere

des Gebäudes ausgebeſſert und cin kleiner Turm auf
“ dasſelbe geſeßt.
Die Totalausgaben für Grundſtü>,
Gebäude und innere Einrichtung beliefen \i< auf
$1831.38.
Klein zwar ijt unſere Kapelle, abey do<
gang ſ<mu> und aud) vorläufig zwe>tentſprechend.
Vor etwas über drei Jahren wurde unſere Miſſion
in Carrollton in einer Halle eröffnet, die allen Zwe>en
diente, bom “sacred concert” bis zum, Saufgelage.
Unſere Lage in dieſer Halle wurde \<ließli< fo errmlich, daß wir vor: das Entweder-Oder geſtellt wurFzuguſchließen oder zu kaufen und zu bauen.
Es
halb ein Freudentag für uns, als wir endlich

Galle ‘Lebewohl ſagen konnten, um in das

Die

neue

Kapelle in Carrollton.

2,

Bei der Einweihung hielt P. Ed. Schmidt von der
St, Paulsſtation die Feſtpredigt.
P. Peay hielt eine
kurze Anſprache, P. Wiley verſah den Wltargottesdientt,
und dex Unterzeichnete vollzog den Weihakt. Die Kinder der Schule ſangen das Lied „JEſu, geh voran auf
*
der Lebensbahn“.
Möge es nun dem treuen Gott gefallen, ſeinen
reichen Segen aud) auf dieſe Station unſerer Neger+
miſſion gu legen, fo daß ſie vielen ein Wegweiſer zu“
ihrem ewigen Heil werde.
Gerade hier, wo unſere
Carrollton-Miſſion ihr Heim gefunden hat, gibtcs
viele Kinder, die nod) in keiner Schule geweſen ſind,
die nichts bon Gott und göttlichen Dingen wiſſen,

* noc nie ihre Hände gum Gebet gefaltet haben.
der liebe Gott geben, daß wir vielen dieſer

verivah:

i

BA,

Die Miſſions-Taube.
dürfen!

Darum

wollen: iviv. ihn fleißig bitten.

Ja,

Der

Stand

unſerer Negermiſſion
des Jahres 1916.

ihr lieben Miſſionsfreunde, wir bedürfen eurer Fürbitte ſo ſehr, ach, ſo ſchr!
Darum bittet für uns und

für die Reichsſache unſers Gottes!
O
Erwähnt ſei noch, daß unſere jebige Station in
Carrollton cigentlich keine Wiedereröffnung der Station
ijt, die wir vor Jahren cinmal in Carrollton hatten.
Der

alte Plab

liegt weit von

unſerer

jebigen

Kapelle

ab, und die Umgebung der früheren Station ijt jebt
faſt’ganz mit Weißen beſiedelt, während unſere jesige
Station

in cinem

ganz von

Negern

teil Tiegt.

bewohnten

Stadt-

G. M. Kramer.

Die übliche überſichtlihe Jahresſtatiſtik unſerer
Negermiſſion erſcheint di
Jahr nicht, weil erſt vor
kurzem der eingehende Bericht an die Synodalkonferenz
gedru>t wurde.
Wir bringen ſtatt deſſen einen fume
mariſchen Bericht.
Aus demſelben ijt erſichtlich, daß
der gütige Gott unſere liebe Negermiſſion im vergangenen Jahr außerordentlich geſegnet hat. Der Fortſchritt
der Gemeinde zu Concord, N. C., und inſonderheit das

vor cinem
Werk

Unter dem
Das

war

Chriſtbaum

ſchritt,

in St. Louis.

ein ſchöner Kindergottesdienſt

in unſerer

Negermiſſion am Abend des 27. Dezember v. J., dem
¿wiſchen 500 und 600 weiße Lutheraner beiwohnten —

natürlich niht in unſerm kleiney gemicteten Lokal, das
ja uur ctwa 100 Perſonen faßt, ſondern in der großen
Snimanuelstirdje, Ece der 15. und Morganſtraße, zwei
Blocks von unſerm Lokal entfernt.
Wir dachten dabei
an

den

erſten

Paſtor

der

Jmmanuelsgemeinde

und

erſten Borjiker
der Kommiſſion für Negermiſſion, an
den ſeligen P. JF. F. Bünger.
Die Gemeinde, die ja
>

.

längſt als

eine

vom

Miſſionsgeiſt

beſeelte bekannt

iſt,

hatte unſerer Negergemeinde ihre feſtlih geſchmüd>te
Kirche zu freiem Gebrauch an dieſem Abend überlaſſen.
Vorne

prangte

ein

prächtiger,

clektriſ<

erleuchteter

Chriſtbaum, zu dem dic Negerkinder mit funkelnden
Augen hinaufſchauten. 2
Zur Eröffnung des Gottesdienſtes ſang die Gemeinde „Gott ſei Dank durch alle Welt“.
Lehrer L.
Knief ſpielte die Orgel.
Nach dem Altargottesdienſt,
geleitet von Miſſionar Schmidt, trug der Chor der
St: Lukasgemeinde cin paſſendes Weihnachtslied vor,
‘

und

G
>
:

dann

hielt der Miſſionar

eine paſſende

am Ende

Fahr

in Alabama

erklären zum

großen

in Angriff

genommene

Teil den erfreulichen

Fort-

Es folgen nun die einzelnen Angaben: Gemeinden: 88 (Zunahme: 6).
Prediglpläße:
16 (Bue
nahme: 1).
Arbeiter: 63 (Zunahme: 5).
Seelen:
2338

(Zunahme:

(Zunahme:
nahme:

116).

143).

66).

Abendmahlsglieder:

Stimmfähige

Schulen:

31

Glieder:

(Zunahme:

1307

340

2),

(Zu-

Lehrer:

15 (Zunahme: 1).
Schulchaltende Paſtoren: 15.
Lehrerinnen: 15 (Zunahme: 4). Schulchaltende Studenten:"2 (Zunahme:

163).

1).

Schüler:

Schüler der Sonntagsſchule!

705).
Getauft:
232 (Zunahme:

nahme:

583).

Vegraben:

49

219
60).

2535

(Zunahme:

58 (Zunahme:

(Zunahme:
Konfirmiert:
Abendmahlsgäſte: 3260 (Zu-

Paare kopuliert: 85
(Abnahme:

2).

(Zunahme:

Studenten:

16).

82.

Bei-

träge: $6515.39 (Zunahme: $986.85). Eingeſchloſſen
in die Beiträge ſind ctwa $1618.62.
„Bittet, fo wird eu gegeben!“ Laßt uns auch in
dieſem

neuen

danken! und
deihen

zu

Jahr

Gott

für

ihn fleißig bitten,
unſerm

geben!

Werk

unter

ſeinen

bisherigen

Segen

auch hinfort ſein
den

armen

Negern

Gee
zu

RN. Feſſe.

Miſſionsbriefe aus China:

Anſprache

‘an die Kinder über „Das erſte Weihnachtsgeſchenk“.
Still und andächtig lauſchten die farbigen Kinder feinen ſ{li<ten Worten.
überhaupt war das Betragen
“der Kinder durchaus exemplarijd.
Yhre Fragen und
Untivorten, Bortrage und Geſänge zeigten, daß dic
Miſſionare jie gut gedrillt Hatten.
Nur waren die
‘Fragen und Antworten meiſtens etwas zu leiſe; die
Kinder waren eben nicht an den großen, fremden Raum

Yuan Shi Kai begraben.
:
Yuan Shi Kat liegt nun, nachdem er mit ungeheurem Aufwand dorthin geleitet war, in Hang Meng
chen im weſtlichen Honan begraben,
Nichts ijt von
ſeinem Älteſten unterlaſſen worden, was nach chinefie
ſchen Bebriffen ihm eine ſichere Ruhe gewährleiſten
könnte. , Ein Fuengſwei Schienſen, jedenfalls der Bez
rühmteſte in China, mußte cigens aus dem 600 Meilen
entfernten Chefkiang Herbeieilen, um eine günſtige
“ Während die Gemeinde das Lies „Laßt uns alle
Grabſtätte auszuwählen,
Ebenſo mußte ein Tagefröhlich fein” ſang, twurde die’ Kollekte erhoben, die
wähler eigens den Tag beſtimmen, an dem der Zug
$50 11 ergab.
Der Frauenverein für Negermiſſion,
abgehen ſollte; und zwar beſtimmte dieſer ihn ſo früh,
ter deſſen Auſpizien die Feier gehalten wurde, hatte
daß der Vertreter des jebigen Präſidenten Li einen
‘Kollekte für die neue Kapelle beſtimmt. Nach dem Tag zu ſpät kam, Und das-alles, nachdem der Arme
dienſt verſpra< eine junge Miſſionsfreundin ,
ſolche Erfahrungen mit ſeinen Gößen gemacht hatte!
re $50.
Wenn alle gut mithelfen, kann nächſtes
Hatte er doch, als er Kaiſer werden wollte, 'zur Bore
neuen Kapelle gefeiert werden.
is ſicht tod) cinen, Wahrſager zu Rate gezogen, der ihm

C. F. Drewes.

|

Gelveisfagt hatte:
|

„Nidi dsofan jau tschü di wang“,

|

|

Die Miſſions-Taube.
das heißt (fo gut wir es itberfeben können, ohne die
Zeichen geſehen zu haben): „Deine Ahnenhügel were

dargebracht.

dienſtes in dev
Arndt in chineſiſch
prache über die Kindertaufe;
darauf folgte die Taufe in deutſcher Sprache vom Vater
des Kindes,
E. N.

den cinen König der Erde hervorbringen.“
Statt deſi
haben ſie nun einen verſchlungen, de
worden 1väre, aber von dem Hohen Amt nich

hat als cin paar teure Seidenlappen, mit g)
und
daß

Eine große Kiſte, mit Kleidern und Schuhen
llt, hat der Frauenverein zu Weſtgate, Jowa, der

ſchwerer Gelehrſamkeit ſo zuſammengeſchneidert,
ſie ihn no< im Grabe verhöhnen,

Miſſion gefdhiet.

Trobdem gegen ſeine Göhßen cine ſolche Treue!
Haben wir in unſerer Treue gegen den lebendigen Goit
chivas Ähnliches anfgutvcijen?
E. L. Arndt.

Kurze Nachrichten
Das

Ar

Großſtadt

¿feld

Hankow,

unſerer

Arme

Provinz

Hupch,

Teil ſind die

worde

um

Teil

Sachen: ſchon an
werden

Winter warm

halten helfen.

Den lieben Gebern ſagen

wir hiermit herzlichen Dank.
ijt

in

ſie unſere

armen Helfer, Chriſten und Schulkinder im kommenden

aus China.
Chinamiſſion

Zum

ausgeteilt

E. R.

—————-

der

Zentralchina.

Mandherfei

aus

der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)
Die lutheriſche Kirche in Amerika zählt nad der
Berechnung cines Statijtifers 9817 im Dienſt ſtehende
Paſtoren, 15,069 Gemeinden, 2,489,511 Abendmahlsglieder und 3,772,401 getaufte Glieder.
Lutheriſhe

Perſermiſſion.

Es

ſcheint,

als

wolle

Gott der ſcit dem Tode Miſſionar Paſchas verwaiſten
Perfermiſſion in Yonkers, N. Y., nun wieder einen
Miſſionar geben. Jm lutheriſchen Pilgerhaus zu New
York weilt nämlich ſeit Dezember v. J. der aus Urumia,
Perſien, geflüchtete lutheriſche Paſtor Lazarus Jaure,
mit dem unſere Brüder in New York Lehrgeſpräche ges
pflogen haben.

Prediger,

Er iſt ciner der vier ſyriſ{-lutheriſ<hen

die unter der Obhut von Hermannsburg in

Urumia dienten.

Er hat ſeine Ausbildung in Deutſch-

land erhalten.
Die Gemeinden haben ſeit Ausbru<
des Krieges furchtbar gelitten von ſeiten der Mohammedaner.
P. L. Jaure hat fein Leben durd) die Flucht
gerettet.
Seine Familie weilt in Kiew, Rußland.
Student A. Pera auf der Lehranſtalt in Springfield, SIL, iſt ein Sohn eines der ertivähnten vier
Perſerpaſtoren,
Luthers .Katechismus
Miſſionar

E. Niedel

in Hankow,

am

China.

15. Februar

1643

Austwvanderer in Fort

P. E. L. Arndt und P. E. Riedel find die beiden Miſ-

Am 7. Oktober 1916 wurden Miſſionar Riedel und

Als

Chriſtina am

Delaware

ankam,

befand fid) in ihrer Mitte ein Paſtor namens Johann Campanius, der in kurzer Zeit die Sprache der
benachbarten Delaware-Jndianer lernte und Luthers

fionare.
C. F. D.
Miſſionar miedet und Frau bleiben einſtweilen
noh bei ihrem Sprachſtudium. Nach ſorgfältiger überTegung hielten wir das für das beſte.
Übrigens iſt
Miſſionar Riedel ſcit feinem Aufenthalt in Kuling im
ganzen Yangtſetal bekannt, weil er bei der Aufführung
des „Meſſias“ lebten Sommer die Arie ſang „Warum
toben die Heiden?“
E. L. A.
Frau mit einem geſunden Töchterlein geſegnet.
* Darüber herrſcht ni<t nur in unſern beiden Miſſio“narsfamilien große Freude, ſondern auch die getauften
Chineſen freuen fic) mit ihnen. Am 22. Oktober wurde
jé kleine Dorothea Karolina dem Heiland in der Taufe

in der Yndianerfprade.

die zweite Schar fdjtvebdifdjer

Kleinen

Katechismus

in ihre

Sprache

itberjebte.

Es

var dies das erſte Buch, das in die Sprache der amerikaniſchen Jndianer überſeßt wurde.
Da Campanius
von 1643 bis 1648 unter den Delaware-Jndianern

mijjionierte, datiert ſeine überſebung wenigſtens dreigebn Jahre früher als Elliots iberfebung des Neuen

E

E

in die Sprache

der Mohifaner

(1661).

eit man iveiß, find nod) zwei Exemplare des delawareſchen Katechismus vorhanden; das eine Exemplar
befindet ſich in der Independence Hall gu Philadelphia,
das andere im NIG
Auguſtana-College ‘au Nok
Sala, Ill.
A
7

~

‘Die Mtiſſions-Taube.

16

_Miſſionsgaben in der Miſſouriſynode.

Alexander, 1; St. Lule, High Point, 5.28.

Der Bericht

Beirat)

des Kaſſierers der Allgemeinen Synode vom 1. Januar
1916 bis zum 31. Dezember 1916 zeigt, daß in dieſem
Zeitraum ctiva $132,700

für die verſchiedenen Miſſio-

Synode ſchäßungsweiſe

Hunere

Miſſion

auf

ihren

nod) $250,000-jiir

Gebieten

geſammelt

cinem

Durch P.
EAS

Miſſionar

umma: $639.46.
Kapellen: Durch die Kaſſierer: P. (. Wolf 550,
JI. P.
Schaffer 11,75, E. Seuel 10, E. C. Bed 20, P. FS Fei 86

H. F. Ölſchlager 155.75, A. Roſs 10.

nen der Allgemeinen Synode aufgebracht wurden.
Daneben haben die verſchiedenen Diſtrikte der Allgemeinen

Von

3,05.

2.

N. N,, Dallas, Jowa,

Frau A. W. Täge, Cedar Napids, Jowa, 5.

$800.75.

die

f

und

gegen $50,000 für die Negermifjion.
Somit haben
die 600,000 Abendmahlsglieder der Miſſouriſynode die

Kapelle

er

eO

in

Oal

Hill:

in Manſura;

1.

Kapelle

in

33,
33,

Durch Kaſſierer P. E. Wolf

Durch Kaſſierer J. P. Schaf-

Carrollton:

P. Schaffer 30, A, Noſs 10.

Summa:

Durch vie Kaſſierer:

Von

Kindern

J,

der Jmmanuels-

Summe von $433,000 für Miſſionszwe>e beigetragen.
Die Summe ſollte und könnte gewiß größer ſcin.
Die Vereinigte Synode des Slidens, die

|
;

etwa

ſ<wiſter Blo>, Petin, Ill, 10. C. Bühler, Amherſt, Nebr.,
5.
RNs
enn
ſſionsfreunde in St.

51,000 Abendmahlsglicder zählt, miſſioniert ſeit 1893
auf der japaniſchen Jnſel Kyuſhu, deren 9 Millionen
Velvohner faſt ſämtli<h nod) blinde Heiden find.
Jhr
Arbeiterſtab beſteht aus vier amerifanifden M
naren und deren Frauen, zwei Miſſionsfrauen ſowie
aivblf japaniſchen Paſtoren, Evangeliſten und ſonſtigen
Arbeitern. Jm lebten Biennium hat die Heimatskirche
in Amerika die Summe von $41,998 für das Werk
aufgebracht
119 Taufen fanden 1915 ‘ſtatt.
Die
blühende Lehranſtalt Kyuſhu Gakuin in der Stadt
Kumamoto wird von 552 Studenten beſucht, von denen

50.

Summa:

rau

Kapelle
P.

F.

18.10.

Fiene,

Franzlow,

$76.50.
in

ois,

Wis,,

Spartanburg:

Charter

Summa:

a

Oak,

$58.10.

Jowa,

40;

durch

Y

P.

Pt

Durch
G.

H.

Wolf 17, I. P. Schaffer 55,

lis, 25..

Von Kindern

Y

die Kaſſierer:

Wendt,

Detroit,

Kapelle
in Alabama:
Durch die Kaſſierer:
Fiene 5; H. F. Ölſchlager (für Neenah) 3. Summa
Für arme Studenten:
Durch die Kaſſierer:

A. Hahn, Lockport, N. Y., 5.

Lange

PY. F.
i
P, E,

W. M., Schenectady, N. Y., 10.
Frau F. Stahlhut, Indianapo-

der Immanuels\hule

zu Glenview,

JU.,

5. ‘Geſchwiſter Blok 10. M. N. S., North Cryſtal Lake, Si,

Funi

5. G, H. Z., Bay City, Mich.,, 2. N. W, Mayer, Miun., .40.
F. Henke,
Young America, Minn, 3.
N. N., Aunandale,

1915 graduierten die erſten fünf iheologifdjen Kandidaten, von denen zwei in den Dienſt der Däniſchen

Minn., 2.

ville, Wis,,'8, N. N,, Milwaukee, 10, Summa: $158.40.
Verſchiedencs,
Zum Weihnachtsfeſt dur< Kaſſierer

Synode gu Kurume

P. F. Fiene is. Für Schulen 6,20. Durch Kaſſierer G. Wendt
ür Bänke 100.
Zum Weihnachtsfeſt von “N. N., Annandale,
Rinn., 1. Summa: $122.20.
C
Millionendollar= Fonds;
Geſchwiſter Wlod
10.
H. Torlfimle, St. Louis, 10. Summa: $20.

ctwa

20

Prozent

fid) haben

taufen

cintraten.*

laſſen.

Jm

Für die Erhaltung

der

Anſtalt bringt die Synode jährli<h $5000 auf und das
Generalfongil $2500.
Anläßli<h des vierhundertjährigen Jubiläums der Reformation ſowie des fünfundzwanzigjährigen Jubiläums der Japanmiſſion ſollen
dies Jahr $50,000 geſammelt werden.
Milde Gaben

Frau H. Stover, Sebeka, Mich., 1.

N. N., Thiens-

St. Louis, Mo., 3. Januar 1917.

.

Ewald
Schüttuer,
ealttecery
323 Merchants-Laclede Bld.

Dantend quittieren:

für die Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer:
G. Denker, Brooklyn, $61.67; P. E,
Wolf,
Fort Wayne, 411.11
Claußen, San Francisco, 5;
E.
ngler, St. Louis, 25.51;
J. PB. Schaffer, Pittsburgh,
85.75;

E. Seuel, St. Louis, 73;

E. C. Bed, Springfield, Jll.,

. Beinte, Staun593,62;
W. J. Hinze, Beecher, JU., 296.70;
ton, Ill, 114.61; P. F. Ficne, Charter Oak,
Sowa, 300; H.
F. Pl iaiager, Leavenworth, Kanj., 598.97;
G. Wendt, Dez
troit,
82; A. Roſs, Milwaukee, 210.79; H. Knuth, Mil=
foautee, 175.02. N. M., Hartford, Gonn., 5, Intereſſen 14.26.
Lehrer L. A. Freſe, Vincennes, Jnd., dur P. Kreßſchmar 1.87.
“Frau M. K.
Wolf , Chicago, 25, H. H. Meyer, New Prague,
;
jinn, 5. E. F.
Bünger, New Ulm, Minn,, 5. N, N. (MarfuSgemeinde,

St,

ie

1,

P.

M.

D,, Arſcnal

Sta.,

*

Mo.,

“H. F. Wente

fet

DEE
Die ,,
i:
of
cia einmal
in Voratbbejaßlung
mit Ports
ſt folgen!
DEE
1 Grempl

10
C)
10

monatlich,

ti

Der Preis fiir ein Jahr

emp ALIDA
CI
AL
7,
own

Jn St, Louis, durch Träger ober Poſt bezoge
« Briefe, welc
aig dee deel:

St, Mark, Atlanta,
Paul
otte, 22;
10; Redeer
rfeans, 21

ellungen,
Concordia

Abbeſtellungen,
Gelber
it
abl
House, St. iS

R ES Sa ca eo:
le

tebattion

Building, St. Louls,

Mo.

lenden Einſendungen find zu rite
T

ef

1. C. F,

ae

Entered at the Post Ofiice at St, Louis, Mo., as Sccond-class matter.

À

MWiſſionszeitſhrift der Evangelifdy-Lutherifdjen Synodatkonferen; von Nordamerika.
39. Jahrgang.

Aufruf

März

für cinen weißen
Alabama.

1h

ſſionsarbei

F dem

bama ijt ſo ſchnell und ri

Miſſionar
neuen

in

Feld in Ala-

gewachſen, daß unbrdingt

ſionar angeſtellt werden
muß, foll das geſegnete Werk nicht unberechenbaren
Schaden nchmen, der vielleicht nie wieder gutzumachenwäre. - Die
Miſſionskommiſſion weiß zurzeit von kei-

nem

paſſenden

Mann,

der

ſie

berufen

könnte.

Um niht no< mch
ſtbare Zeit zu verlieren, tut die
Kommiſſion hiermit
einen ungewöhnlichen Schritt, indem ſic die Vitte ausſpricht, man wolle ihr xe<t bald
geeignete
Kandidaten
vorſchlagen.
Die KorreJpondenz iſt zu richten an
Rey.

C.

PF

4108 Natural Bri

Wie cin Paſtor die „Miſſioustaube“ gebraucht,
Von einem
Redakteur der
folgenden

Paſtor in North Dakota erhielt der
„Miſſionstaube“ vor cinigen Tagen

ermunternden

Brief:

1917.

Uummer 3.

in ſtillen erwogen, um ſo den rechten Nußen vom Leſen
u haben.
Und dazu wird doch wohl das Blatt herausgegeben, daß es nicht nur „gehalten“, ſondern auch geleſen und ſein Juhalt exwogen wird, um ſo das Suz

tereſſe am Werk der Miſſion wachzuhalten und zu
mehren.
Und wie nötig iſt dies!
Wie ſteht“es doch
mit

Beit

dem

Jntereſſe

wird

Blätter,

niht
in

dieſer

für

das

verivandt
Zeit

Miſſionswerk?

auf
ganz

das

Leſen

beſonder:

Wieviel

weltlicher
Warum?

Man hat ein Jntereſſe an den Ereigniſſen in der
gegentvärtigen erregten Zeit des großen Weltkrieges.
Sm Kampf gegen, des Satans Reich werden im Werk
der Miſſion auc) Schlachten geſchlagen.
Hat man
daran fein Jntereſſe?
J< meine, jeder hat Urſache,
ſich die Frage immer wieder vorzulegen: Wie ſteht es
mit meinem JFntereſſe für die Miſſion? Und als Paſto-

ren haben wir die beſondere Pflicht, das Jntereſſe bei
unſern Gliedern \vachzuhalteu ‘und zu fördern.
„Das bringt mich auf meinen eigentlichen Text.
Nachdem

ich

die

betreffende

Nummer

der

„Miſſions-

taube‘ geleſen hatte, ſte>te ich fic mir in die Taſche,
um unſerm tverten Frauenverein daraus vorzuleſen,
zunächſt P. Kramers Erzählung „Die lutheriſche Kirche
hat mir das Licht gebracht“, ſodann deinen Artikel über
Alabama.
Jh fügte noch etliche erklärende Bemer-

fungen hinzu und ſtellte zulebt die Frage: Was wollen
wir nun tun?
Einliegend findeſt du die Antwort in
cinem Che> von $10 und $1 als Extragabe eines
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß dies von andern Nummern nicht gilt.
Nein; mir ijt die „Miſſionstaube‘ * Gliedeses des Vereins.
ein Tiebes Blatt. Jede Nummer tvird von Anfang bis
„Dir und allen Mitarbeitern im Werk der ois
wünſcht Gottes Segen“ uſw.
Ende durchgeleſen; das Geleſene wird dann-noch etwas
„Lieber

Bruder

„Die Januarnummer

Dreives!

der „Miſſionstaube“ war fein 1

1
oe
,
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Bethel,

Greenville,

N. C.

Am Sonntag, den 28. Januar, wurden auf cinmal
14 Seelen zur Gemeinde in Greenville (Charlotte)
Hingugetan.
Unſere drei Gemeinden in Charlotte
Hatten für dies Ereignis
dienſt in der Vethelfirde

Perſonen

beſucht war.

Tonfirmiert,

empfingen

und

die

cin

VZ

Es wurden
Grivadjfener

heilige

hielt dic Predigt und

cinen gemeinſamen Gottesangeſeßt, der von über 250

Taufe.

neun
ſowie

Erwachſene
vier

Miſſionar

Kinder

McDavid

haupten, ſie ſcien vollkommen heilig und ſündlos.
Trobdem findet das reine Evangelium Eingang in die
Häuſer und Herzen vieler, Farbiger, und manche von
dieſen bekennen Chriſtum vor den Menſchen, wie jene
14 es getan haben.“
Student Lehman iſt ein Schüler unſers JmmanuelCollege zu Greensboro.
Er dient als Vikar in Greenville und Monroe.
Wir freuen uns gewiß alle mit ihm

über die reihe Ernte in
Gottes ferneren Segen.

vollzog die heiligen Handlungen.

DA

Bethel

und wünſchen ihm
C. F. Drewes.

———

Bethelfapelle zu Greenville, N. C.
Student

P.

Lehman,

der

die

Gemeinde

bedient,

Bekanutmachung.

ſchreibt: „Der HErr hat Großes an uns getan; des
ſind wir froblid!
Dies Ereignis ijt ein neuer BeDa unſer früherer Miſſionsdirektor, Herr P. N. Y.
‘weis für die Wahrheit, daß“ Gottes Wort nicht leer
Bakke, einen ‘andern wichtigen Beruf als Superintenuriidfommt. Wir freuen uns und bringen dem gütigen - dent unſers neuen Miſſionsfeldes in Alabama angeGott Dank. dar, der uns fo reid) geſegnet hat.
Von
nommen hat, fo ijt das Miſſionsdirektorat ſeit ciniger
nen,die zugegen waren, haben mehrere den Wunſch
Zeit vakant.
Nach langen, reiflidjen überlegungèn hat
tegeſprochen, Konfirmandenunterri<ht zu empfangen
die Kommiſſion für Negermiſſion beſchloſſen, dies Amt
wieder gu beſeßen.
Sie hat daher bon dem Recht,
Bat ſi der Gemeinde anzuſchließen; und fo hoffen
/ bald wieder eine große „Klaſſe unterridjten zu
welches die Ehrw. Synodalkonferenz ihr gegeben hat,
Gebrauch gemacht und in der Furcht des HErrn einen
Ausſichten hier find verſprechend.
Wir find
neuen Miſſionsdirektor erwählt. Die Wahl iſt auf den
itte) einer Gegend, in der viel fkirloſes und ſonſt
bisherigen Vorſißer der Kommiſſion, Herrn P. C. F.
gültiges,
Volk wohnt. Falſche: Propheten find in
Drewes, gefallen,
Die Kommiſſion hat demgemäß
achbarſchaft tätig, beſonders ſolche, die be- Herrn P. Drewes zu dieſem Amt berufen, und er hat

|

{

Die
den Beruf

als einen

göttlichen

erkannt

Miſſions-Taube.
und

ihn mit

Einwilligung ſeiner Gemeinde angenommen.
Er wird,
jo Gott will, bald nach Oſtern ſein wichtiges Amt an-

treten.
Gott, in deſſen Namen wir dieſe Berufung
vollzogen haben, gebe dem Berufenen Kraft, Weisheit
und Treue in ſeinem
kröne e8 mit ſeinem

verantwortungsvollen Werk und
reihen Segen zum Heil vieler

unſterblichen Seelen unter den Negern!
ſdir die Negermiſſion
wollen nicht unt

Wir alle, die

auf betendem
Herzen tragen,
den neuen Direktor in unſe

Gebete für dieſe
Miſſion mit einzuſchließen.
Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich

läufig an ſeine alte Adreſſe:

Eliza

Johnſton

und

4108 Natural Bridge Ave.,

der Kommiſſion
/

Lyn<hmorde

Geo.

Mezger.

in deu Vereinigten
im Jahre 1916.

je 3, Kentudy,
je 2, Alabama,

Staaten

Lynchmorde,

die

voriges

Jahr

einen Bericht über die
in

den

wurden

nimmt

meiſt

an,

daß

die Neger

überwiegend

gelyncht

werden,

die auch

Das

zu

ijt jedoch cine irrige Annahme,

Southern

Pines,

N. C.

dur die Statiſtik für 1916 wieder als irrig erwieſen
wird.
Als Grund für das Lynchen der Neger galten
nämli<

in

54

bekannten

Fällen

folgende

Vergehen

und Verbrechen: Morde: 14, angebliche Morde: 5,
ein Sohn hatte, indem er ſeine Mutter verteidigte, ſeinen Arbeitgeber getötet; Angriffe (attacks) auf weiße
Frauen: 8 (darunter 2 wirkliche Angriffe, 2 verſuchte
Angriffe, 2 des Angriffs beſchuldigt, 1 des verſuchten
Angriffs beſchuldigt, 1 Vater, deſſen Sohn des An- e
griffs beſchuldigt war); Notzucht (rape): 3; Tätlich-"
keit (assault): 4; Scweinediebſtahl: 1; angebliche

Beihilfe zur Flucht des Schweinediebes: 6; Vexleßung

Die Crisis, das Organ der National Association
‘for the Advancement of Colored People, veriffent=

lichte in der Februarnummer

des Berichts

Miſſiſſippi und South Carolina mit
Jowa, Kanſas (1 Weißer), Miſſouri

von weißen Männern:
4

Laut

wegen unſittliher Angriffe auf weiße Frauen

ihre Schule

beſorgen.
Namen

wurden.

(darunter 1 Weißer und 1 Mexikaner), Florida mit 7
(darunter 1 Weißer), Arkanſas und Oklahoma mit
je 4, Louiſiana, North Carolina und Tenneſſec mit

Man

St. Louis, Mo. Die ganze amtliche Korreſpondenz der
Miſſion wird durch ſeine Gand gehen. Auch wird Herr
P. Drewes die Redaktion der „Miſſionstaube“ weiter
Jm

verübt

59 Perſonen gelyncht, nämlich 1 Mexikaner, 3 Weiße
und 55 Neger, darunter 3 Negerfrauen.
Die meiſten Lynchgerichte kamen wieder in Georgia
vor, nämli<h 15.
Dann folgt Texas mit 9 Fällen

und Waſhington mit je 1.
iſt,

Alle Berichte und Schreiben an die
Negermiſſion und
für ſie beſtimmt, ſind an den Direktor zu ſenden, vor-

Lehrerin

Staaten

19

Vereinigten

4.

Fe ein Fall:

Schießen auf

Perſonen in einem Auto; Drohung (“intended to
some white man”); Ginbrucj; Eintritt in das Haus
cines

Weißen;

Beläſtigung

einer weißen

Teidigung eines weißen Mädchens;

Fraù

Beſchuldig ng,

N

20
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ſei ein “scab”; Klage, er habe weißc Knaben gejagt;
“zufällige Anrempelung cines weißen Mädchens auf der

Straße.
Ein weltliches Blatt

ſagt:

„Der Lynchrekord

für

1916 ijt inſofern ermutigend, als er uicht ſo ſchwarz
ijt wie der des vorhergehenden Jahres.
Aber er ijt
eine ſchreiende Schande für ein Land, das Anſpruch

macht

auf

eine ſo hohe

Ziviliſation.“

Ein

anderes

Blait ſchreibt: „Es ijt nicht nötig, daß wiv ins Au:
land gehen, um Schmußſle>ken auf unſerer modernen
Ziviliſation gu finden.
Das Lynchen der 9

randerer. in* verſchiedenen Teilen
Schande für dice gauge Nation.
Alten

Welt

dies

zur

des Lande:
Wenn Bewohner

Sprache

bringen,

müſſen

der
wir

durchaus beſchämt den Kopf hängen laſſen.“
Ein
indiſcher Brahmane ſagte cinſt zu cinem amerikaniſchen
„Paſtor in Kalkutta: „Sagen Sie Jhren Miſſionaren,
fie ſollen heimgchen und ihre verwilderten Amerikaner
lehren, Religion und Geſebß zu beachten; Jhr Land ijt

das cinzige, wo man die cigenen
am Pfahl verbrennt!“
Seit 1885
Neger gelyncht

Mitbürger

lebendig

mels

Herrlichkeil verließen, um armen Hirten den neu-

gebornen Heiland zu verkündigen!
Waren aber dieſe
armen Menſchen auf
einſamer Hut vor allen andern
auserkoren, zuerſt Empfänger der ſeligen Kunde zu

ſcin, dann ſollte

preiſen; denn aus den herrlichen Weihnachtspſalmen
in unſerm Geſangbuch ſind erſt neun ins Chineſiſche
übertragen worden.
„Unſere Haupifrende aber wird die ſein, daß wir
zu YWeihnachten wieder cine kleine Schar von Heiden
durch die
ge Taufe in das Reich Gottes aufnehmen

dürfen.

ſind-in den Vereinigten Staaten 2867,
worden.
Lynchgerichte find Werke des

Teufels.
Wer daran teilnimmt,
dic Obrigkeit und ijt in Gottes

lehnt fich auf wider
Augen ein Mörder.
C. F. Drewes.
————————————

Miſſionsbriefe aus China.
i
|

China:
dächten,

fe

Heimiveh

E.

ſchreibt

aus

Hankow,

„Wenn wir gu Weihnachten nur an uns
ſo möchte cinen zu. keiner Zeit fo leicht das
beſchleichen

feſtlich geſhmüdcten
Spur.

L“ Arndt

Von

wie

eben

gu Weihnachten.

Schaufenſtern

Feſtfreude

ijt

ijt hier kaum

ſchle<terdings

nichts

wäre

es vorcilig und

Schwierigkeit

Zwe>

(meaning)

hat

die

Taufe?“

„Das

Ab-

waſchen der Sünde“, iſt die Antwort. „Kann das Waſſer
ſelbſt Sünde abwaſchen?“ Manchmal antwortet ciner:
„Ja‘;

ein anderer beſchränkt die Antwort:

eine

wirkliches Waſſer;
wie
Herzens wegivaſchen?“

unüber-

Heidenbekehrungen.

diſt W. E. Soothill berichtet in ſeinem Buch A Afission
in China, das in vielen Stadtbibliotheken zu finden
und ſehr Icjensivert iſt: „Fragen in bezug auf die
Vedeutung
der Taufhandlung und des heiligen Abendmahls fördern nicht ſelten Antworten zutage, dic
niederdriidend qwirfen. . . . Wir fragen: „Was für

auf

zu

bei den

Der cifrige und im Chineſiſchen ſchr fähige Metho-

Von

merken, außer in den wenigen Pläßen, 1vo regelmäßig
Gottesdienjt gehalten wird. Auch ſelbſt dieſen Gottesdienſten geht natürlicherweiſe ſehr vieles ab, was unſere
‘heimatlichen Gottesdienſte ſo ſchön geſtaltet, beſonders
das Orgelſpiel, der viclitimmige Geſang und die feſtTich geſhmüd>te, freudeſtrahlende Feſtgemeinde.
„Nichtsdeſtoweniger

Freut euch mit u

Unerwartete

cinen
onar

nz gewiß auch nicht die geringſte

Freude und E
ſein, in dieſer
Feſtzeit den meiſt
armen, bitterarmen Chineſen dieſelbe verkündigen zu
dürfen.
Unſere Kapellen werden an allen Feſttagen
mindeſtens dreimal gi
t werden.
Auch an Bäumen
und Kindergeſang wird es nicht fehlen.
Sollte Miſſi
uar Riedel, der neun Tage krank war, aber, Gott ſei
Dank, ſchon wieder auf
nem Kollegen noch genügend helfen können, ſo möchte
ogar ſein, daß wir
hier mit einigen neuen Liedern das Weihnachtswunder

den

Heiland

vertraut,

ja.“

„Wenn

man

„Aber es iſt Waſſer,

kann Waſſer
Darauf kann

die Sünde des
man zur Ant-

wort bekommen:
„Es ijt das Waſſer
Heiligen
Geiſt
„Aber dies iſt Waſſer, Wenchow-Waſſer; wie
fann cs das Waſſer des Heiligen Geiſtes ſein?“ Sit
der Kandidat

von mäßigem

Begriffsvermögen,

fo wird

er antivorten: ,Es biau ming“ (bedeutct, repräſentiert)
„den Heiligen Geiſt,“ „Jſt cs dann das Waſſer: oder der
Paſtor, der die Sünde abwäſcht, oder wer iſt es? So
gibt man fich Mühe, die Bedeutung und den Wert der

Tegt, wollte man uns in dieſer Zeit bedauern.
Der
fröhlichſte Menſch gu Weihnachten ijt und bleibt doh
Taufe zu beleuchten. jf
“immer der, welcher dic frohe Botſchaft. verkündigt. Sit es cin Wunder, daß-Herr Soothill und ſeines‘Das tun zu dürfen, ijt cin foldjes Vorrecht, daß, als
gleichen auf ſolche Schivierigkeiten ſtoßen?
Ganz geott der HErr gum erſtenmal-die Erlaubnis dazu gab,
wiß nicht, ſolange ſie neben ihren eigenen Schriften
if einmal der ganze Himmel leer war; denn niht
auch noch die Heilige Schrift vérkaufen.
Will man
r der Himmliſchen Geiſter hätte es über fic) verdas vermeiden, ſo gibt es nur einen Weg, entweder
ei dem ‘großen Gloria in Excolsis* zu fehlen,
gar keine Vibeln verkaufen, wie der Papſt, oder ſpeziell
iber den Gefilden ‘Bethlehems; erklang.
Solchen
durchgeſehene, wie das hier die Baptiſten gum Teil tun.
ienſt aber darf în der ſeligen Weihnachtszeit
In bezug auf das heilige Abendmahl ſagt Soothill:
rridjten, der cinem andern die frohe Botſchaft
„Erſt neuli< erſchien neben andern cine Frau von
ie fonnte da aber ein Miſſionar Heimweh
fünfsig Jahren zum Examen. Sie hatte an den Gottes
dienſten ſchon michtere Jahre teilgenommen, ‘war aber

Die Mtiſſions-Taube.
leider in bezug auf die Taufe und Kommunion gang
auf dem Yrrive
beſtand darauf, der Wein ſei
Tein Wein; er
fei wirklich Blut.
Und als wir unſer
hre Behauptung ausſprachen und verJrrium zu zeigen, ſah ſie mich bevoll aus ciner Ede ihres Auges an, als wollte

„Verſuche nur nicht, mich zu verwirren‘, und
ihrer Behauptung.
Sie gab ſ{ließli<h ciwas
nach in
zug auf das Brot, von dem fie behauptet
halte, es ſei Fleiſch und ni<t Brot; aber ſie beſtand
immer
noch darauf, daß
s nicht ganz
ſie ſagte:
Herr Soothill meint freilich, daß d|

ſci, 1

ihm

geboten

worden

Brot

fei, indem
ht 1“

das „Gröbſte“
ſei, hält es aber recht

wohl
für möglich, daß ihm ſolche Fälle arch ſonſt vorgekommen
ſein möchten, als er noch uicht ſo gut
Chineſiſch verſtand.
Jedenfalls ſind dies
alles E!
fahrungen, die ihm typiſch erſchienen, ſonſt hätte er ſie
in ſeinem Buch uicht erwähnt.
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denn unſer älteſter Arbeiter, Herr Schich, ſtammt aus
ihrem Waiſenhaus.
Auch ſonſt ſind uns die Miſſionare
der Haugeſynode immer bereitwilligſt entgegengekom-

men mit Zuſendung
Kräften ſtand.

von Self
Ein

ſoweit das in ihren
E. L. Arndt.

Augenarzt.

Steht da neulich vor einer Bude eine ziemliche
Menſchenmenge zuſammengedrängt.
Warum?
Drinnen ſibt ſtarr {vie cin Stock cin Patient, dem cin groß
Papierpflaſter auf das
eine Auge geklebt worden iſt.

Vor ihm ſteht ein anderer

und murmelt Zauberſprüche

und geſtikuliert dabei geheimnisvoll

artigen Jnſtrument.

mit cinem zimbel-

Schließlich werden noch über ciner

Shale Medizin mit dem Stil des

Jnſtruments ein paar

Zeichen

und

in der Luft

Augenkranken die
Kein Wunder,
viele Vlinde und

beſchrieben,

Wir haben mit ſolchen Schwierigkeiten bisher noc
gar feine Vekanuiſchaft

gemacht,

uns oft gewundert, wie
Chriſten aus den Sekten

ſondern

im

wird

dem

E. L. Arndt.

Gegenteil

richtig und fein oft ſelbſt
antworteten, wenn ſie über

dann

„Arznei“ zu ſ{<lu>en gegeben.
daß man hier
in China ſo ſehr, ſehr
Halbblinde ſicht!

Mancherlei
Als

der

erſte

aus China.

proteſtantiſche

Miſſionar

Hankows,

es eingetrichtert, aber auch nicht allzufeſt.

Griffith John, nod klebte, predigte er einmal in
ſciner Da Dſchia Gai-Kapelle bei Regenwetter vor nur
6 Zuhös
Aber unter den 6 war einer, der nicht

Aber, lieber Leſer, ijt es recht, daß man ſolche Leute
ſolchen Leuten crbarmungslos überläßt?
Können wir

nur Chriſt wurde, ſondern aud) in Schian Gan, nördlich von hier, 20 Seelen der Kirche zuführte.
So etwas

dieſe Lehren

befragt

wurden,

Das

biau

ming

haben

wir erſt einmal ‘gehört von ciner Perſon, und der war

das

als Lutheraner

2

verantivorten?
E. L. Arndt, Sanfow,

Jubiläum

China.

der Haugemiffion.

ijt uns bis jest noch nicht paſſiert.
Aber neulich
Hatten wir ‘do< auch einmal bei Regenwetter zwei
. Frauen im Gottesdienjt, bei denen bisher alle überredungskunſt

vergeblih

geweſen

war.

Am 29, Oktober v. JF. feierte die lutheriſche Gauges
Wenn unter uns ein Miſſionar nad) Judien oder
ſynode
das fünfundzwanzigjährige
Beſtehen “ihrer
China ‘berufen wird, und er nimmt nicht an, ſo ſte>t
Heidenmiſſion im nordweſtlihen Hupch.
Sie hat für- * ſehr oft cine Frau dahinter, die ni<t mit will. Uns
wahr ein Recht zu jubilieren. Obwohl ſie an Fremden
kam neuli< cin Fall zu Ohren, wo ciner Schwierignur 5_ ordinierte und 2 nichtordinierte Arbeiter und
feiten hatte, ſeine Verlobte zu bekommen, weil er erſt
14 Arbeiterinnen hat (darunter 7 verheiratete Frauen), . bereit war, nach China zu gehen, und dann fic) cines
ſo hat ſie doch ſhon 106 chineſiſche Arbeiter (darunter
andern beſonnen hatte.
Weder die Braut noc) ihr
8 bereits ordinierte

und

10 Kandidaten),

unter

deren

Pflege 1454 Getaufte ſtehen (darunter 1241 Abendmahlsglieder) und 1215 Katechumenen.
Jn 24 Clee
mentarſchulen unterridten 24 Lehrer 629 Kinder
_ (darunter 205 Mädchen), zu denen nod) 2 etwas
höhere Schulen mit 10 Lehrern und 68 Schülern Yom -

men, und zivei „Mittelſchulen“ mit 19 Schülern ſowie
‘drei Normalſchulen mit 153 Schülern.
Auch hat die
Haugeſynode Anteil an dem Seminar zu Shekow, an
dem ſie cinen Profeſſor (O. R. Wold) erhält, und das
ihr dies Jahr [1916] nach dreijährigem Studium
+ 10 Kandidaten geliefert hat. Jn ihrer ärztüchen Miſſion arbeiten 2 fremde Ärzte und 1 chineſiſcher nebſt
“Gehilfen ſowie 2 fremde und 4 chineſiſche Kranken+ pilegerinnen.
über die getvaltige Tätigkeit, die dieſe
7 barmherzigen Samariter verrichten, fehlen die An-

aben.
8

Auch wir ſind dieſer Miſſion. zn Dank verpflichtet;

Vater

wollten

davon

ctwas

wiſſen.

Beide

erklärten,

die Verlobung ſei inter der Vorausſebung geſchehen,
daß das Paar in den Dienſt der chineſiſchen Miſſion
trete, Er iſt ſ{ließli< gegangen.
Neulich ließen wix, was wir gewöhnlich nicht tun,
einige Schüler vor der Zeit des Abendgottesdienſtes in
die Kapelle. Es war ſchon dunkel. Da tönte aufeinmal zu uns herauf, in ineſiſ<hèr Sprache natürlich:
„Gott iſt die Riche”, „Gott ſei Dank durch alle Welt“,

—

„JEſu, meines Lebens Leben“ und noch andere Lieder.
Noch nie Hat ein Konzert uns
als dies.
Das

erſte Buch,

mehr Freude

E. Lt

das in der Shrade

neger gedructt wurde, war eine bon dem
lutheriſchen
ſebung.

Miſſionar

Weſtling

gemacht —

air

der Song =

ſhwediſh-—

angefertigte!

über-

z

Die
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Ein Vermächtnis von $40,000

der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)

Paſtor Lankenau, der Redakteur unſers Lutheran
Pioneer, beſuchte während des Mardi Gras unſere Gemeinden in New Orleans, Napolconville und Manſura, La.
Er wird wohl im Pioneer einen Reiſebericht

erſcheinen

Paſtor

J.

laſſen,

H.

Präſes

unſerer

Minne-

ſotaſynode, ſtarb am 5. Februar plöblih zu St. Paul.
Der Verſtorbene war lebten Auguſt zu Toledo Glied
des

Komitces,

das

den

Bericht

Negermiſſion zu prüfen hatte.

der

Kommiſſion

für

Gott tröſte die Hinter-

bliebenen!
Farbige Arbeiter mit dentſhen Namen.
Wenn die
Leſer in unſerm Blatt die Namen Berger, Buntro>,
Lehman, Stoll ſehen, mögen ſic denken, das ſind

„deutſche, weiße

Arbeiter.

Bivar

können

ſie Deutſch

ſprechen, aud) wohl Plattdeutſch, aber fie find ſämtTid) Söhne Hams.
Negerwanderung nah dem Norden.
Eine hieſige
Zeitung ſagt in cinem längeren Leitartikel: „Jm Südoſten hört man viel von ciner abermaligen Negerwanderung

im

Frühjahr.

Als

die

Wanderung

vor

etwa cinem Jahr begann, meinte man erſt im Süden,
das fet-ja gut; die farbigen Faulenzer würden nad)
dem Norden gichen, dort angeführt und mißhandelt
werden

und

dann

Heidenmiſſion der Methodiſtenkirhe beſtimmt.
Sein
Geſamtvermögen belief fic) auf $100,000.
Predigten über Miſſion.
W. J. Schieffelin, Vorfiber der Citizens’

ſagt:

zurüdfehren

als

traurigere,

aber

Union

in New

York

und

Drogiſt,

„Jch halte dafür, daß in jeder Kirche einmal im

Monat

Naumann,

für Seidenmiffion.

John Campbell, der Ende Januar in Nortonville, Kanf.,
ſtarb, hat in feinem Teſtament etwa $40,000 für die

in

der

Sonntagsſchule

ſowie

auf

der

Kanzel

ijjionsfadje vorgelegt werden ſollte.“
D. W.
ams, Schabmeiſter der Metropolitan Street
in New York, nivint:
„Wenn unſer Paſtor
nicht über Miſſion predigen und reden und ſie ſeinem
Paſtorat als cinen großen Gegenſtand zugrunde legen
wiirde, dann würden Männer und Frauen in ſciner
Gemeinde fic) erkundigen, weshalb er es nicht tut,“
W. L. Amerman (Holt & Co.) in New York meint:
„Der Paſtor, der Miſſionsintereſſe erwe>en will, wird

nicht nur dann

über Miſſion

predigen,

wenn

es gilt,

cine Kollekte zu erheben.
Je mehr aud) zu andern
Zeiten in Geduld Belehrung gegeben wird, deſto weniger
wird er zu „betteln haben.“
H. R. Monro (Niagara

Lithograph
Art

von

Co.) in New York:

Miſſionsanſprachen,

zu machen

auf

„Es gibt eine gewiſſe
die

den praktiſchen

verfehlt,

Eindru>k

Geſchäftêmann;

aber

cine gerade Darſtellung deſſen, was durch die Kraft des

Evangeliums in Heidenländern ausgerichtet wird, wird
ſtets Anklang finden. Die Kälte und Gleichgültigkeit,
worüber

Paſtoren

häufig

klagen,

würde

zum

großen

Teil verſchwinden, wenn ſie dafür ſorgten, daß ihre
Leute in Berührung blieben mit den wichtigen geiſt-

\veiſere Leute,
Jedoch nur wenige kehrten guriic.
Sebt hat der Süden angefangen, einen rechten Einlichen Bewegungen daheim und im Ausland.“
bli& in dic wahre Sachlage zu gewinnen, und verLeipziger Miſſionare am Kilimandſcharo in Oſtſchiedene Städte haben aufgehört, Verordnungen zu
, erlaſſen, die cs den Arbeiteragenten verbieten, Neger „afrifa haben an die Jowaſynode einen Hilferuf um
finanzielle Unterjtiibung ergehen laſſen.
Sic dürfen
zu werben, und die Poliziſten haben aufgehört, dic
glvar noch auf ihren Stationen weiter arbeiten, ſind
Neger gu verhaften, die ſich am Bahnhof verſammeln,
aber aller Mittel entblößt. Die Jowwaſynode hat ihnen
Um einen Zug nad) dem Norden abfahren gu ſchen.
Der Plan, der jeßt am meiſten in Vorſchlag gebracht - Hilfe gugefagt.
wird, iſt der, das Lynden gu unterbdriiden. Dieſe Bee
Ägypten. Jn Ägypten arbeiten jet 285 chriſtliche
wegung wird beſonders in Georgia befürwortet, wo
Es gibt aber no< 12,000 Dörfer und
Miſſionare.
weiße Führer im induſtriellen Leben die Auswanderung
60 Städte mit je 16,000: Einwohnern und darüber, in
“ Vauptfadlicy dem Lynchen zuſchreiben. Die Preſſe des
denen ſi kein einziger Prediger des Evangeliums bez
“Staates fordert faſt einſtimmig, daß allen farbigen
findet. Die Einwohnerzahl des Landes der alten Phaeßeëübertretern ein gerechtes ‘Verhör guteil werde.
Taonen wird auf 14 Millionen Mohammedaner und
Außerdem wird gefordert, daß den Negern beſſere Woh1 Million Kopten geſchähßt, . Die Kopten ſind dem
| A “nungen und Schulen geſtellt werden.
Es wird' allgeNamen nah Chriſten; ihr Chriſtentum iſt aber derart
4
zugegeben, daß ein empfindlicher Arbeitermangel
degeneriert, daß. ſie ſelbſt Gegenſtände der Miffionseisintrift, falls der Wanderung im Frühjahr niht borarbeit haben werden müſſen.
i, ‘geb gt wird. Daneben wird nod) ES
daß
Auſtralien.
Am 9. November v, I. reichte der
Premier eine Gefekesvorlage an das Parlament ein,
ſer ‘Shnobaltatedismus ins Zamuliſche überin der die Regierung um das Recht bat, die Koonibbaor etwa fünf Monaten verließen in Jndien
Miſſionsſtation unſerer auſtraliſchen Brüder mit allen
ate ber tamuliſchen überſebung des
Verbeſſerungen, Jnventar, Vieh, Geldern und Schulden
Sy) dalfkatechismus (Schwan) die Preſſe.
übernehmen
zu dürfen, ohne irgendwelche Ver- |
berſebungaa
unfern Geibenmiffionaen
gütigung an die Synode zu zahlen,
Die
Vorlage ſollte nod) in der lebten Stunde -bor Bers

|

ona

|
|

mat
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tagung des Parlaments durchgepeitſht werden.
Der
frühere Miſſionar C. A. Wiebuſch cilte nach Adelaide,
und es gelang ihm mit Hilfe eines Parlamentsgliedes,
die Abſtimmung über die Vorlage auf neun bis zwölf

dienſt.

Monate Hinausfdhicben zu laſſen.
Soll dieſe geſegnete
Tutheriſ<he Miſſion unter den Auſtralnegern gerettet
werden, dann muß inzwiſchen die Miſſionsfarm käufTic) erworben werden.
Unſere Glaubensbrüder
in
Auſtralien ſind aber dur< den Krieg in Not geraten,

gebniſſe

und

\

{

ſo müſſen

wir

ihnen

bald

und

kräftig

zu

Davon

Japan.

F.

D.

Smith

Generalkonzil hat Teßten Sommer

SS eer

vom

las;

die erſte lutheriſche

Schlangenbiſſen
Seit

1911

franzi

he

Chriſten

Ge-

nad)

Frankreich)

gekommen

als

Scharf-

oder Angeſtellte in verſchieoder als Viehtreiber.

Der

Sprache

vor

ciner

es ſtellte fic) heraus,

Gruppe

feiner Landsleute-

daß es madagaſſiſche Bieh-

treiber waren.
Vierzig von ihnen beſuchten am Sonntag den Gottesdienjt, wo fie tüchtig mitſingen halfen.“

Staaten und auf $1,266,040 in Canada,

Dies

Ergichung

In

das

„ aufgenommen

handelt,

wird

Liederbuch
worden;

für

ſogar

Eine

drü>ende

Schuld.

Ein Seelſorger

wird

‘ial
an

das Sterbelager eines alten Chriſten gerufen. Dieſer
ſagt: „Jch habe Frieden durch Chriſti Blut und Gee
rechtigkeit; meine Sünden find mir vergeben.
Aber
cine Schuld drüd>t mich.” Erſtaunt fragt ſein Paſtor:
„Was mag das für cine Schuld ſein?“
Der todkranke Greis erwidert: „Meine S<huld am MiſfionSwerfk.

Sch hätte mehr tun ſollen.

Sehen Sie,

Herr Paſtor, ih liege hier dem Tode nahe.
Lebte
Nacht waren meine nun erwachſenen Kinder voll Liebe
um das Bett ihres ſcheidenden Vaters verſammelt; wie
hat mein mattes Herz fid) da gefreut!
Meine Kinder
ſind Chriſten, Kinder Gottes, dur den Glauben. Nun
bdritdt mich der Gedanke: O Herr Paſtor, wie viele

ge-

ahmen

aus

—

buddhiſtiſche *

aber wo der Name

cht, iſt ämmer Buddha eingefebt worden. |

=4

~

bedeutet cine Zunahme im Vergleich gum Vorjahr.

japaniſche Buddhiſten di¢ Sonntagsſchulen der Chriſten nach.
Jn den erſten vier Jahren jedo< kam es
[eben in der Welt — die Eltern find keine Chriſten,
zur Gründung von nur 70 ſolcher Schulen.
Aber im
die Kinder ſind keine Chriſten!
Vater und Mutter
“Ofltober 1915 wurde der Bewegung kräftig Vorſchub
find am Sterben und haben keinen Troſt; die Kinder
geleiſtet dur< einen Befehl des buddhiſtiſchen Ober-kümmern ſi< ni<t um fie; die Augen brechen,
Hauptes, und nad) zwei Monaten war die Zahl der
fie nod) cinmal geſehen gu haben.
Dem Evangeliu)
Sonntagsſchulen auf 680 geſtiegen; im April 1916
verdanke ic cs, daß id) vor meinem Tode dieſe Frew
‘gab es etiva 800 mit 120,000 Schülern.
Bis April.
+ erleben durfte — meine lieben Kinder! Herr Paſto:
917 ſoll die Zahl auf 1200 gebradjt werden.
Jn *
ich hätte mehr für die Miſſion tun ſollen, damit
cinem buddhiſtiſchen Buch, das von der Notwendigkeit
andere dur< das Evangelium vom Lamme Go ttes fot
der EEA

SI
|

Die Beiträge für dic Heidenmiſſion beliefen ſi< im

lebten Jahr auf $24,688,728 in den Vereinigten

ſtorben.
Buddhiſtiſche Sonntagsfdulen.

iſt

oder Handwerker

fremden

lutheriſchen

Eine Gemeindeordnung

von

daß

ren große Freude gemacht, Y
aſſen in den Gotte3dienſten zu ſchen. Fn der Militärzone berichten proteſtantiſche Kapläne eine ähnliche Erfahrung.
Als einer
dieſer Kapläne dur< das Dorf ging, in dem ‘er ſtationiert iſt, ſah er, wie cin Farbiger die Bibel in ciner

Jahren haben Elefanten, Tiger und andere Tiere 9192
Menſchen in Britiſh-Jndien getötet; den Tigern allein
fielen 8682 zur Beute.
Jn demſelben Zeitraum ſind
infolge

Krieges,

Verſailles und andersivo hat es proteſtantiſchen Paſto-

umgebradt.
Die Regierung berichtete neulid, daß
26,385 von Schlangen getötet wurden;
Tiger und
andere wilde Tiere töteten 1923.
Jn den lebten fünf

Perſonen

des

denen Munitionswerkſtätten

lvurde angenommen, und givei Diakonen, Sakakura und
Abe, wurden erwählt. Die Arbeit in Tokio wurde erſt
Ende Auguſt 1913 begonnen.
Den jungen Heidenchriſten werde es von vornherein beigebracht, daß ihr
Gemeindehaushalt ſelbſtändig geführt werden ſollte.
Das iſt gewiß das Richtige.
In Britiſh-Jndien wurden im Jahr 1915 über
28,000 Menſchen von Schlangen und wilden Tieren

116,828

Kriegs-

die Frankreich ge-

Pariſer Miſſionsgeſellſchaft gelang cs, daß ciner ihrer
Miſſionare, M. Pariſot, bei cinem madagaſſiſchen
Regiment im Hoſpitaldienſt angeſtellt wurde.
Jn

entfallen auf Tſchoſen

Gemeinde in Tokio organiſiert.

E

Chriſten

- hüben

3

Miſſionar

franzöſiſchen

legenheit haben, die Früchte der Miffionsarbeit auf
Madagaskar zu ſehen.
Eine Anzahl madagaſſiſchèr

die Zahl der cingebornen proteſtantiſchen Chriſten in
gehn Jahren verdoppelt;
ſie iſt von 65,596 auf
123,253 geſtiegen.
Die Bevölkerung Japans (Japan, Korea, Formoſa und die japaniſchen Sachalin-Juſeln zuſammengenommen) beträgt na< der jüngſten Schäßung der
77,289,596.

im

die proteſtantiſche
amerikaniſche und
europäiſche Lutheraner mit Erfolg.
Die Ilissionary
Review ſchreibt: „Es ijt cine der
unerwarteten Er-

Hilfe

(Korea) 17,519,864.

Chriſten

Auf der Jnſel Madagaskar,

Hort, miſſionieren unter andern
Pariſer Miſſionsgeſellſchaft ſowie

fommen,
Wer ctwa helfen will und kann, beſtimme
ſeine Gabe für die Heidenmiſſion in AuſtraTien.
Italien.
Jn dieſem jftodfatholifajen and. hat ſich

Regierung

E

Madagaſſiſche

©

ſelige Freude genießen dürften 1“

Die Neger in den Ve!

TEE

bon ie Weſtküſte Afri

‘

:

+
+

=
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1

Milde Gaben

für die Negermiſſion.

À

a

i eae
ra

aſſierer

Carrollton: durch di
Hörber1, A. Roſs 10; inin Manſura:
durc ES

_ Durch die Kaſſierer: G. Deuter, Brooklyn, $112.87; WC.
Wolf, Fort Wayne, 146.23; C. Claußen, San Francisco, 12.99;

ber 1; in Buena Viſta:

E. H. Engler, St. Louis, 75.65; J. P. Schaffer, Pittsburgh,

ELISA

SA

REA
SUE

TA

ECG

ae ae 3, Wendi, Detroit, Mich
O
Sen
eEDetrol E

Edert, Riga,

Mich., 30.75; A. Schülke,

Seward,

NWaſh.,
edera
pe ton N Daley
5.78; G. Hörber, St. Louis,
2

3

ERE

Verſchiedenes:

tt Sea
5

R
Ere N eU AS 2. ate, Vincennes And, O: Der
mann NIN
Lohß, Indianapolis, 10. Jutereſſen

2

vom Sanitarium

bei Denver 6,25.

Für die Miſſion

Durch P. Drewes von Lehrer Schmidts

S

,

geo

O

5.

|
|

Minna Schäfer, Maſon City, Nebr., 1. Paul Noſcnau, Upham, N. Dak, 10.
Durch P. W, J. Schulze von W. Kopp

$17.00.
gg

Durch P, T. F. Walther von der

Sonntagsſchule der Grace-Gemeinde, Wellêton, Mo., 6.01.
Ella Götſch, Fond du Lac, Wis,
10,
W. T., Watertown,
2.
Vom Concordia PubWis., 5. N. N., Watertown, Wi:
lishing House, Überſchuß der „M fionstaube, 3205,21, dez
Pioncer 124,82, Summa: $6851.53,
=:

Von den RNegergemeinden:

Mount Calvary, Mount Pleaſant,

6; St. Peter, Drys Schoolhouſe, 7; Trinity, Johnſon, 8.84;
St. Paul, Napoleonvitle, 11,24; St. John, Salisbury,
30;
Vethlehem, New Orleans, 80; Mount Zion, New Orleans, 80;
Immanuel-College, Greensboro, 140.21; Grace, Greensboro,
6.94; St. Lute, Spartanburg, 15; Meſſiah, Fayetteville, 1;
St. James,

#.

Southern

Pines, 4;

=

Elon

College, 1.41;

Station in Winſton 1.30; Mount Zion, Rods, 5; Concordia,
Rodwell, 3; Trinity, Albemarle, 1.50;
Zion, Gold Hill, 3;
Redeemer, New Orleans, 9.63;
Christ Church, Roſcbud,
12,39; Trinity, New Orleans,
5; St. Paul, New Orleans,
— 80; Immanuel, Brooklyn, 2; Bethany, Yonkers, 16; Station
in Little Ro> 4; St. John, Salisbury, Verſicherung, 8.70;
Holy Trinity, Springfield, zurücbczahlt, 50; Station in Carrollton 2.
Von Miſſionaren zurü>bezahlt 16.
Summa:

$561.16.

|

Trinity,

:

Kapellen: Durch dic Kaſſierer: „PÞ. E. Wolf 6, E, Senet
3, W. J. Hinge 10, G, Wendt 3, A, K, Engel 10, A. Noſs 10,

FJ: Grevesmühl, Afron, O., 10

Dat,

5.

Mis. 3.

E. Schneider,

Summa:

P. H. Schüß, Alceſter, S

Adell, Wis,,

10.

L. Habed, Adell,

$70.00.

Miſſion in Alabama: Durch die Kaſſierer: BY.
Wolf 25, G. Wendt 22, P. O. Edert 2, A, Roſs 20. Frau
Rampe, Cleveland, 5.
Auna Alpers und J. T. Heachy,
“ gansport, Jud,, 5. Mijfionsfreund, Palatine, Jil, 5. P.

‘MW. Richter, Pontiac, Ill., 5.
1.
5.

E.
M.
LoB.

W. Vogel, Spechts Ferry, Jowa,

FJ. H. Meyer, Davenport, Nebr., 5. N. N., Norfolk, Nebr.,
P. H. Schüß, Alceſter, S. Dak,, 5. Durch P. Th. Mießler,

Webſter Groves, Mo.,.

1.

A. G. Nauſchelbach, Farrar, Mo.,

TR

Herr und Frau F. Müſſigmann,

Ginter
dur< P,M. Poppe
1.
P. Poppe
W. L,,

Y

von W.

3

1.50 Geneva,
Frau Joa,
L. D.

1 56," a”G Keller, Ned Wing, Minn,

Sülern/ſta,
Jowa, 21.75. Durd P. A. H. Semmann,
Jowa, 2. N. N., Council Bluffs, Jowa, 10.
Frau

und Frau, St. Louis, 5.

in Judien

Toflege!Noint) Cong Island} 2 Ruth /unv Karl! Grevesmiifl,

Paullina,

|

1. Summa:

ine

Millionendollar-Fonds:
dic Kaſſierer:
E. Wolf
3, A. Schülke 12, G. Hörber 5, Durch
A. Roſs
10.
K. KP.

Þ

|

O. B,, Randolph,
Wis,SUA
vurch
Wis,
1

Watertown,

ui

Z

A

St. Louis, Mo., E

TE

ES

Daulend

Erhalten von etlichen Frauen: bei

1 Kiſte getragener Kleider;

von H. Schäfer, Bal=”

timore, Md,, cine Anzahl getr, Kleidungsſtüce; von der Gemeinde in Sylvan Grove (P. Mehl) für Walt. Carlſon $22.50;

durch P. Lankenau auë der Nordweſt: Ohio-Stuveutenlaſſe für
arme

Studenten

25.

Prof.

J. Ph.

Schmidt:

Durch

G, Gotiſch 2 Säde Kleider (Frachtkoſten vorausbezahlt).
ſtonar

GY, M, Kramer:

Von

W.

Meiſlahn

10;

A
Lee

Summa:

$132.80. *

Studenten:

6, A. Schülke 5.

‘garet ZA
„40.

Durch

die Raffecee:

E. N, Klihn, Elmwood,
ESA

Mich, 3,

6.

Conn.,

N. N.,

P.

Miſ-

von H. C.

H. Griebel 1; von Frau N. B. Firzlaff 10; von Frau L, Neßler 4; ‘durch P. Gübert vom Nähverein 1 Kiſte Kleider. Mif =
ſionarMcDavid: Von P. F. O. Scholz 1 Kiſte Kleider;

von P. G. Meyer 2.50 und P. A. Buu 5.60.
Lyn u:

Von P.

Miſſionar

H. Straſen 6.

Milde Gaben für die Miſſion in China.
Dezember 1916,
Durch
Knuth 16.82, Hinze5 und 18.49,
5, A. Freeſe 1, F. Schah ,30, P.
Lydia Bruß 25, G. Krohn 5.15,

Januar

1917.

die
P.
N
P.

Kaſſierer: Seuel $499.80,
Meyer 23. Von Alb. Sits
N. 25, P. H. Atrops 1.20,
E. K. 1.

Durch Kaſſierer Scuel 323,95.

Pauline Schith 1, Elſie Manns

Von

1; P. J. Beyer 1, von N. N,, kol-

feltiert in der Erſten Deutſchen

Ev.-Luth.

Gemeinde

zu Na-

cine, Wis, 25; P. K. Linſenmann .75, H. Trier .15, P. H.
Wind 1, G. Schute .50, A. Sylveſter .30, P: L. Heinemeier
1.50, H. C. Haß 1, Fr. Schmidt 5, H. Hample .15, N. Werner
15, Alb, Scheele 5, P. F. E, Paſche, perſönl., 1, Schule 2.68,

P. Ph. Eſtel 1, P. H. Wehrs 5.
*

-Summa:

$1013.89.

N

Rey.

Gs o

A. REUWALDT,

Cologne, Minn.

meena

Treas.,

-

Der Preis fe e Jahr

100

“arme

1

Bldg.

quittieren:

Direktor F. Berg:
Offian, Ind.,

=

RZ

=
1
323 Merchants-Laclede

Durch P. C. A. F. Döhler von Frau Wilh. Hartung,
Two aoe
Mis, 5
2 S, ZES
5.
Summa:

H
oſe me

5

A

PQ, Tr Watertown, Wis., 5. Veſtellung der „Miſſioustaube“ von
Oran Minna’ Schäfer! Maton Githy Nebr., 95: Wechſelgebühr
503,79;
10. Summa: $5

Nebr.,

2

von P. M., Pittsburgh,

258 09.

203.16;
TNCS
ILE

; A: Roſs, Miſlwaulee,

9

sone {Lenz Jn Southern Pines: durch

endt 25;

>

Louis, durc Träger oder Poſt be
Exemplar.
rieſe,
weld Beſtellungen,
E
Gelder uſw. enthalten; ſende man
unter
deL sete:
Concordia Puvſſhin
e Iona, St Heu ae
Alle die Nedaktion IST

Sage St.area
eee
Building,
Louis, Mo. eat anes
a
ET RSI ee
Eluſendungen find zu ribten au

Rex, C, F.

Entered at the Post Onlce at St. Louls, Mo,, as second-class matter..
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Jubelfeier
Mannigfach
Jahr

in

den

und

ijt die Art und
verſchiedenen

Weiſe, wie

Gemeinden

der

dieſem

Jahr

geſchehen,

ein

der

in dieſem
Synodal-

großen

Sache

würdiges Opfer ſoll dargebracht werden.
Das iſt geIwi} re<t. Doch dabei wollen wir unſere gewöhnlichen
Kaſſen nicht überſchen.
Die Negermiſſion erheiſ<t
auch in dieſem Jahr, wie in-allen andern, unſer Jntereſſe, bedarf unſerer Webete und Gaben.
Es wird gewiß auch andere freuen, in dieſer Verbindung zu hören, daß cin Freund unſerer Negermiſſion in Nebraska, der vor etiva drei Jahren cine

Anweiſung auf $1000 cinſandte, uns vor etlichen
Wochen weitere $1000 für einen Kapellenbau guivies.
Und das kommt nun auch ſo gelegen, da wir in Alabama

cine Stelle nach der andern beſeben und mehrere mit
Kapellen verſehen müſſen.
Ein Bruder in Vincennes,
Ind., der ſeinen Namen nidjt nennt, ſchreibt: „Jn der
Fanuarnummer

der

„Miſſionstaube‘

ſah

ih,

Uummer 4,

armen Negern

Negermiſſion.

konferenz das vierhundertjährige Jubiläum der Reformation begangen wird.
Jede Gemeinde will gewiß
ctivas tun, um Gott ihren Dank für das herrliche dur<
Luther verrichtete Werk zu beweiſen.
Ein Beſonderes
ſoll in

von Nordamerika.

daß

Sie

fünf Aer Land und ein Haus für $85 kaufen konnten.
y
Einliegend finden Sic eine Bankanweiſung auf $100.
|
Gollten Sie das nötige Geld ſonſt ſchon bekommen
Haben, dann gebrauchen Sie die $100 ſonſtwo, wo es
|
‘nötig ijt für eine Kapelle oder Schule unter den-Negern.
(Gn 34 will meinen Namen niht genannt haben.”
Von
|
einem Paſtor im Staate New York erhielt unſer Kaſfierer Schüttner unlängſt folgenden Brief: „Einliegend
ſende icy Shnen cine Gabe für die Arbeit unter den

in Alabama.

Lieſt man ſolche Aufrufe

wie die in der „Miſſu
ube‘ und im Pioneer, dann
wünſcht man, man könnte die Beiträge verhundert-

fachen. Doch: ‘Little drops of water, little grains of
sand’ uſw.
Und der HErr wird ſeinen Segen auch
auf die geringeren Gaben legen. Jch gedenke in fure
gem cine Kollekte in meiner Gemeinde für die Miſſion
in Alabama zu erheben. Der HErr ſegne die Miſſion
unter den Negern und alle, die in dieſer geſegneten
Arbeit

ſtehen!“

Dieſe

ind

ähnliche

Briefe

beweiſen,

daß unſere lieben Miſſionsfreunde fo denken: „Wir
wollen in dieſem Jahr das cine fun, nämlich die FJubel-.
follette bedenken, aber das andere nicht laſſen, die Miſſion verſorgen!

Viele Gemeinden begehen das Jubeljahr auch in
der Weiſe, daß fie eine Reihe von Vorträgen in
ihrer Mitte abhalten.
Dieſe werden zum Teil mit
“Lichtbildern veranſchaulicht. Es iſt wohl bekannt,
daß die Kommiſſion für Negermiſſion zwei intereſſante
Vorträge mit Lichtbildern hat, die fie gern jeder Ges
meinde,

ob

möch!

Es iſt bereits mitgeteilt worden, mit welcher

groß

oder

klein,

zur

Verfügung

ſtellen“

Befriedigung dieſe Vorträge über die Negermiſſion auf-

genommen worden ſind.

Gerade während des Schrei-

bens dieſer Zeilen erhielt der Unterzeichnete eine Poſtkarte bon cinem norwegiſchen Bruder, der ſeine Freude
über Vortrag Nr.2 ausjpridjt. Nun will er Nr. 1 auch
recht bald haben. Die Vorträge können mit Leichtigkeit in der Gtabdt. oder auf dem Lande vorgeführt | ‘i
werden.
Wir liefern alles, was dazu gehört. Mar
richte alle Anfragen

an den Untergeichneten.

Dieſe Vorträge bieten auch cine gute Geleg
Us unſere beiden ISERE
„Miſſio!
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und Lutheran Pioneer, Leſer zu bekommen. Go wurde
gum Beiſpiel der Vortrag in einer kleineren Gemeinde
in Michigan mit großem Jntereſſe aufgenonunen.

Zwei

junge Leute gingen darauf in der Gemeinde umher und
erlangten in jeder Familie Leſer für eins der Blätter.
Wie mancher könnte auf dieſe Weiſe
großen Dienſt erweiſen, indem er

der
dafür

Miſſion cinen
ſorgt, daß

unſere Chriſten mehr über die Miſſion erfahren.
Theo. F. Walther,
6406 Easton Ave., St. Louis, Mo.
——__++
» —__

Einwcihung

in High Point, N. C.

wurde

Kapelle verſprohen.

Am

ſchon

im

27. Januar

Jahr

1912

1915

zu gebrauchen,

damit

Greensboro,

trug

in

beiden

Gottesdienſten

mchrere

Chorſtü>e vor.
Wie die neue Kapelle ausſicht, kann der freundliche
Leſer auf dem Bild ſchen.
iſt cin ſogenann
brick vencer-Gebäude.
FJhr Äußeres und Juneres iſt

einfa< und ſ{li<t, aber doch re<t einladend.

geiragen, daß in der blühenden Fabrikſtadt High Point
nicht ſchon cine größere Negergemeinde beſteht.
Dem

Häuflein

Glauben

ihnen das neue Gotteshaus cine re<te Segensſtätte
und Pforte des Himmels ſei und bleibe.
Ein Quartett,
beſtchend aus Studenten des Jmmanuel-College in

Durch

die Errichtung dieſer Kapelle ijt cin großes Hinder
in der MiffionZarbeit aus dem Wege geräumt worden
Golt halle ſeine ſhübßende Hand arch über dieſ
Gotteshans und ſegne alle, die darin ein und aus

Der Mangel cines ordentlichen Verſammlungs
Tofals und mancherlei andere Urſachen haben dazu beigetreuen

fleißig und im wahren

cine

wurde ein

gehen, mit hinunliſhen Gütern

dure. Chriſtum!
Friedrich

Die klägliche Lage des Negers
Gürtel“,
Lieber Leſer der ,,
haſt geleſen, in welch

Du

il

hier unten

im

Verg.

im „Schwarzen

taube“!
großer geiſtlicher Armut

„Schwarzen

Gürtel“

Ala-

d, und wie ſie in die
mut von allen
Seiten zu uns kommen mit Bitten, wir möchten ihnen
doch das Evangelium bringen und ihren Kindern chriſt-

Tichen Unterricht angedeihen

laſſen.

Das

haſt du gee

leſen und haſt dabei wohl deinem Gott gedankt, daß
unſere liebe lutheriſche Kirche mit der frohen Botſchaft

von
Dieſe
Die“ nene Kapelle
ſchön
, gelegener

1916

wurde

Bauplab

in High

Point,

gekauft.

der Bau begonnen

November

bereits

in den

crſten Tagen des neuen Jahres vollendet.
Die Ein“weihung fand am zweiten Sonntag nad) Epiphanias
(44. Januar) ſtatt.

fr

Das Weihgebet fprad) Prof. J. Ph. Schmidt,

|

bie Gemeinde ſeit September
1916 bedient.
Dic
Weihpredigt hielt der Unterzeichnete über Pj. 26, 6—8:

„Jh

halte mich, HErr,

lichten

Morten

zu deinem Altar“

érmunterte

er

die

endlich

Botſchaft

nötig haben.

N. C.

Ende

und

Chriſto

uſw.

Feſtgemeinde

der
Jn
zu

ob Und Dank gegen den gütigen Gott, der ihr durch)
“die Milde ferner Glaubensgenoſſen eine ſo ſ<hmu>c
Kapelle geſchenkt" hat, und zeigte dieſen lutheriſchen
‘Megern, warum jie ihr neues Gotteshaus lieben und
ihre Liebe betätigen ſollen.
Y
Machmittagsqotiesdienjt predigte Prof. Fr.
lers vor einer größeren Verſammlung über das
elium am Tag der Kirchweih, Luk. 19, 1—10.
ei e ſeinen Zuhörern, daß JEſus ſelbſt, ſooft in

iſt

zu
ja

dieſen
das,

Armen

was

ſie

gekommen
am

iſt.

allermeiſten

Aber haſt du- ſchon gehört, wie arm

ſie

auch in anderer Hinſicht ſind, daß ſic ſich auch ſonſt in
einer unbeſchreiblich kläglichen Lage befinden?
Höre,
was ic) hierüber aus eigener Anſchauung und cigener
Erfahrung ſagen kann!
Die Neger in dieſer Gegend wohnen in kleinen

Blodhiitten,
ſtrichene

von

Wände

denen
hat;

keine
viele

cingige

haben

mit

nicht

Kalk

einmal

bez
einen

bretternen Fußboden — nichts als die nacte Erde.
Kleine Öffnungen, die an der Seite ausgeſägt ſind,
dienen als Fenſter; viele haben auch dieſe nit einmal.

Der

Schornſtein

ijt aus

Brettern

aufgeführt,

intbendig mit Lehm beſchmiert. Zuweilen fängt na
Lie} der hölzerne Schornſtein an zu brennen.
Fünf
bis dreizehn Perſonen wohnen in ſol< einer Hütte.
Jh logiere hier gu Vredenburgh bei einer Familie in
cinem Hauſe, das aus zwei Zimmern beſteht.
Die
Familie zählt ſe<s Perſonen: Vater, Mutter, drei
Kinder und Großmutter.
Die Großmutter iſt über
neungig Jahre alt, hat ihren Verſtand verloren und
iſt ſ{limmer als cin kleines Kind. Bei hellem Mond-

citer Sapelfe fein Wort erſchallt und die heiligen - ſchein liege ich hier im Bett und kann durchs Dach die
ente verwaltet werden, ‘ſeinen Einzug bei
Sterne zählen. Regnet es, fo muß ich ſuchen, ivo etwa
„und kommt, ihnen Gnade, Heil und Selig-

[4 Y
f

eine tro>ene Stelle zu finden iſt. Aber hier muß id
wohnen, weil eben kein beſſerer Plab zu finden iſt.
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{
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Die Mahlzeiten der Neger beſtehen aus Kornbrot
und Melaſſe,
Manchmal muß das Brot ausfallen, und
dann gibt's Süßkartoſfeln, Melaſſe und Milch.
Die

die

wirkli<h

27

dieſen

Namen

verdienen.

Die

wenigen

ihre Bleehpfanne zwiſchen den Beinen und ſ{le>en
dann eifrig ihre Melaſſe.
Du lächelſt am Ende, lieber
Leſer; aber glaube mir, du würdeſt wohl weinen, wenn
du dies alles ſchen könnteſt, wie ich es Tag fiir Tag

Schulen, die
hier für ſeine Kinder gibt, ftehen bloß
zwei oder drei Monate im Jahr offen.
Die farbigen
Lehrer crhalten uur $
den Monat.
Hier
bei Vredenburgh iſt unſere Schule die einzige im ganzen
und hierher kommen die Kinder aus zwei
Wilcox und Monroe; drei und vier Meilen
fommen fie zu Fuß.
Die nächſte Schule iſt meines

ſehen muß.

Wiſſens

Kinder

ſien

gewöhnlih

auf

dem

Boden

und

halten

Die meiſten, Erwachſene wie Kinder, haben äußerſt
wenige Kleider und meiſtens
gar keine Schuhe.
Jm
Winter wie im Sommer gehen die Leute barfuß.
Manche Männer und Frauen können nicht zur Kirche
fommen, weil cs ihnen an der nötigen Kleidung fehlt.
Und die gute alte Öllampe, die du vielleicht längſt
beiſeitegeſeßt haſt — ſelbſt ſo viel Zimmerbeleuchtung
haben dieſe armen Leute uicht.
Abends
ſiben die Kinder beim Kaminfeuer und lernen ihre
Schulaufgaben,
Ji ſonſt Licht im Hauſe nötig, dann tvird ein
id

Holz als Fadel gebraucht.

aht

Lieber

Schwarzen

Meilen

Leſer,

von

du

hier.

wirſr

gewiß

da unten dauern mich!

ſagen:

Die

armen

Wohlan, die Miſ-

ſionare und Lehrer unſ
Kirche ſind jebt hier unter
dieſem geiſtlih und leiblih armen Volk.
Vete für uns

Beim Abendtiſch ſteht eine

der
Frauen hinter mir mit ciner
ſolchen Fadel und
ſpricht:
„Wünſche guten Appetit,
Herr Doktor!“
Hier
wird

nämlich jeder Paſtor „Doktor“
tituliert.
Jn den lebten Jahren hat der boll-weevil die ganze
Vaumtvollenernte zerſtört, und voriges Jahr hat man
des vielen Regens wegen überhaupt nicht viel pflanzen

können.

Und jebt weigern fid) die weißen Plantagen-

beſiber

cinfach,

dem

Neger

zu helfen,

der

für

fie ge-

arbeitet und ihnen zu ihrem Vermögen verholfen hat.
Auf manchen Plantagen ſind dieſe Armen nicht viel
beſſer

ab

als

Sklaven

geringſten Grund

und

werden

zuweilen

auf

den

hin vom boss oder deſſen Freunden

tüchtig geprügelt.
Die eingeſchüchterten Schwarzen
wagen es natiirlid) nicht, dagegen zu mu>en; deshalb
geſchicht auch nichts, daß dieſem übelſtand ein Ende gemacht wird.
Es. gibt in dieſer Bezichung jedod) anch

Ausnahmeèn.
Einige Plantagenbeſiber behandeln ihre
ſchivarzgen
Arbeiter
einigermaßen
menſchenwürdig.
Aber das ſind, wie geſagt, Ausnahmen.
Ein anderer Grund, weshalb. die hieſigen Neger
nichts haben und auch wohl nic etwas beſißen werden,
iſt dieſer: fie ſind unwiſſend; die meiſten können weder
Tefen noc) ſchreiben und rechnen.
Einerlei, wieviel
Baumivolle ſie ernten und dem Plantagenbeſiber oder

Geſchäftsmann bringen, es heißt immer, daß ſie die
ganze Ernte ſchulden und nod) $100 oder $200 darUnd das dürfen fie nicht zu beſtreiten wagen, ~
über!
ſonſt

würde

es noc)

Schläge

obendrein

feben.

Negerhütte zu Oak Hill, Ala.
Miſſionar

Tervalons

Herberge.

zu Gott, daß er uns Kraft gebe, hier auszuhalten und
den Armen das Evangelium zu verkündigen, das ſie

reid) macht in Gott!

Judiauermiſſion

R. O. L. Lynn.

in Wisconſin.

Nach der Anſicht mancher Weißer #\ oll der Neger
aud) nichts beſiben.
Eins unſerer Gemeindeglieder
hatte es fo iveit gebracht, daß es ein gutes Pferd eignete.

Jm Staate Wisconſin wohnen auf verſchiedenen
Reſervationen”
nod) mehrere tauſend Judianer. Dieſe
ſind allerdings niht mehr Wilde, ſondern ſie haben die

Ein

Lebensgewohnheiten. der Weißen angenommen und ji

Weißer

weigerle
er ſein
Solcher
Daß
Tebt, ijt

wollte es

ihm

abſolut

abkaufen;

er aber

ſi, es zu verkaufen.
Eines Morgens findet
Jemand hatte es ihm erſchoſſen.
Pferd tot.
Beiſpiele könnte i< noc) mehr nennen.
der arme Neger in. ſolcher Unwiſſenheit dahinnicht ſeine Schuld. Er hat eben.keine Schulen,

ivie’ man ſagt, giviliſiert.
Dic meiſten“ ſprechen
andesfpradje, ja manche haben darin eine ganz au
gezeichnete Fertigkeit. Sie wohnen zumeiſt in B]
häuſern und ernähren fic) dur< A>erbau und Gi
arbeit auf den ihnen von der Regierung gugeivi

4
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Reſervationen.

Manche

bekommen

and)

jährlih

ein

Dieſe Leute ſind nun größtenteils Heiden und ſißen

in Finſternis und im Schatten des Todes.

Die Weißen

aber, die jeßt das Land beſiben, welches die Jndianer
einjt ihr eigen nannten, haben an dieſe cine große
Schuld abzutragen, nämlich ihnen das Wort Gottes zu
bringen, damit ſie zur Erkenntnis ihrer Sünden und
des GScilandes kommen.
Die greulicdjten Laſter find

unter

dieſen

armen

Heiden

Indianer getauft hatte, übernahm

die Synode

Miſſion und berief cinen eigenen Miſſionar.

Zehrgeld von der Regierung.

aud) jebt noc) weit

ver-

Zeit iſt von

ciner

Anzahl

faſt ununterbrochen
arbeitet worden.

Paſtoren

und mit

und

erfreulichem

die

Seit der

Lehrern

dort

Erfolg

ge-

Jebt beſteht dort eine Gemeinde

von

20 ſtimmfähigen Gliedern. Außerdem halten fic) etwa
20 Familien und eine Anzahl alleinſtehender Leute zur
Da die Yndianer alle ſchr arm ſind, können
Kirche.
ſie nur ſchr wenig zum Unterhalt des Predigtamts beiSeit vorleßtem Sommer ſteht P. Otis Lang
ſteuern.

|
für Negermiſſion

P.M. Jeſſe.
breitet.

Vorfiger,

Hintere Reihe (ſtehend):P. L. U. Wisler,

Aber ſie alle haben eine unſterbliche Seele, die

1899

Yat die Miſſouriſynode

cine

Miſſion unter den Stod>bridge-Jndianern in Shaivano, Co., Wis.
Sie wurde geariindet von P. Th.

Niel, der damals Paſtor in Shawano war.

P. C. F. Drewes,

Miſſionsdirektor (in der Mitte ſißend),

Kaſſierer E, Schüttner, P. W. J. Schulze, P. Th. F. Walther,

vom Verderben errettet werden ſoll. Wenn darum der
Heiland uns zuruft: „Prediget das Evangelium aller
Kreatur!“ fo macht: er es uns zur Pflicht, aud) dieſen
armen verlornen Menſchen nadjgugehen und ihnen das
Heil zu bringen,
Seit dem Jahre

in 1917.

‘Zu ihm

Miwaren etlidje Indianer“ gekommen mit der Bitte, fie
TirHlic) gu bedienen. Nachdem er etwa ein Jahr lang
vbort gepredigt, unterrichtet und eine jtattlidje Zahl

-

in der Miſſion in gefegneter Tätigkeit.
Jn Med
Springs, wo fic unſer Eigentum befindet, und wo unſer
* Miſſionar wohnt, wird jeden Sonntagvormittag und
zabend gepredigt.
Außerdem wird abwechſelnd in
Morgan Siding und Neopit gepredigt.
Die Gottesdienſte werden duräſchnittlih ebenſo gut beſucht wie
in unſern weißen Gemeinden.
Wie nun aber in unſern weißen Gemeinden eine
Gemeindeſ<ukle zum gedeihlichen Fortgang des

Werkes ‘des HErrn ſehr

erſprießli<

iſt, fo auc) in

unſerer Fndianermiſſion, ja dort erſt redjt.
Gerade
hurd) die Arbeit an den Kindern iſt der größte Erfolg
au erhoffen.
Gegenwärtig haben wir dort eine zwei-

=e

Kommiſſion

Vordere. Reihe (bon re<ts nad) links): Prof. G. Mezger,

Die Miſſions-Taube.
ſollen

Hajfige Schule, in welcher 72 Kinder von Lehrer. Eugen
Peeble und Fraulein Jna Kempff in aller Treue unter-

Dieſe Schule ijt in jeder Hinſicht eine

und

ſolche,

die

von

Gott

und

und

ihren Katechismus

aufſagen

und

3

|

beköſtigen

und

bekleiden.

Es

wird

Lohn

die herzliche Bitte

die der HErr dafür bedarf,

ausge-

reihli< zukommen

laſſen.

ſind gewiß in dem weiten Kreis unſerer Synode
viele Chriſten, die, wenn ſie mit unſerer Miſſion bekannt
werden, gerne ihre Gabe zum Unterhalt derſelben dare
reichen werden.
Der HErr, unſer Gott, aber ſei uns
freundlich und fördere das Werk unſerer Händel

ebenſo

H. Maad

lieblich die herrlichen lutheriſchen Kirchenlieder ſingen
wie unſere weißen Kinder.
Gerade dieſe Schule aber verurſacht uns
ſehr große
Koſten.
Wir müſſen, um ſie zu erhalten, mit nur
wenigen Ausnahmen alle unſere Schulkinder beher-

bergen,

Schluß

ſ{werverdienten

den Segen, den Gott unſerer Synode in dieſem Werk
ſchenkt, auc dadurch beweiſen, daß ſie uns alle Mittel,

Chriſtentum

nicht die geringſte Erkenntnis hatten; Kinder, die in
weltlichem Wiſſen ſchon gut gefördert ſind, und auch
ſolche, die darin nod) buc<ſtäbli<h Anfänger ſind.
Es
lacht aber cinem das Herz vor Freude, wenn man ſieht
und hört, wie dieſe Heidenkinder in Got
Wort unterrichtet werden, wie ſie ebenſo gut ihre bibliſchen Ge-

ſchichten

ſei zum

ihren

ſprochen, daß die lieben Chriſten ihre Dankbarkeit für

gemiſchte.
Es ſind darin große und kleine Kinder;
Kinder, die in der Neligion ſchon etwas Beſcheid

‘wußten,

regelmäßig

haben,
Darum

Clintonville, Wis.
——_

22

Miſſionsbriefe

di

jun.,

Vorſißer der Kommiſſion.

Ten
September

aus

China.

Schü Tin.
vorigen Jahres,

|

befremden, wenn man bedenkt, da
ihren Schulen dasſelbe tut.
Es wäre uns einfad) unmöglich, Kinder für unſere Schule zu bekommen, wenn
wir es nicht ebenſo machten.
Jm Jahre 1908 wurde
auf dem 20 Ader großen Grundſtii>k, das die Synode
gleih anfanglic) erwarb, und worauf bald Kirche und
gebaut wurden, cin \{hönes zweiſtöckiges
Wiriſchaftsgebäude errichtet, in welchem die Kinder und
der GHausverivalter wohnen und auch ein Schulzimmer
eingerichtet iſt.
Aber auch in dieſem Gebäude ijt der
Naum ſchon viel zu eng geworden.
Sämtliche Bettſtuben ſtehen gedrängt voller Betten. Jn jedem Bett —
es ſind nur einſchläfrige Bettſtellen — ſchlafen aivet.

verblieben waren, war nun geſtorben.
So war nun
das ſchivergeprüfte Paar ganz kinderlos.
Gern hätten wir das Kind in die Kapelle getragen
und von da aus durch die Schulkinder zu Grabe ge-

Als Schreiber dieſer Zeilen vor ſe<s Wochen

machen.

ſtalt beſuchte

und

dort übernachtete,

fand

Am
um

maßen

zu

heben,

Um

hat

nun

Koſten

des

Unterhalts

dieſer

vielen

Begräbnis

der Vater

war

blutarm,

der Sarg

aus

nidjt,

Einmal

den Vater

macht

gu bewegen,

wegen

eines

aufnicht

Für

unſern

Schü

Tin

macht

das

fleinen

vier-

freili<

keinen

Unterſchied.
Er iſt in ſeiner Taufgnade geſtorben,
und tvir werden ihn als eine herrliche Frucht Pin eren
Miſſion im Himmel wiederfinden.
E. L. Arndt, Hankow, China.

Kinder

haben ſich in der leßten Zeit ſehr vermehrt. Der milden
Gaben aber ſind faſt weniger geworden.
Unſere Kaſſe
iſt leer. Zu Anfang des Monats Februar war nicht
mehr genügend Geld vorhanden, unſere Rechnungen
zu bezahlen. Die Kinder aber find noc alle da und
werden da bleiben bis zum Ende des Schuljahrs, Be-

Die Dſung-<hwa Schin-i-<weh. .

Das heißt:

“dente, lieber Leſer, in wel< ſ{<wierige Lage die Kom-

>

|

es fo gu

er mit cinem ſo geringen Sarg einen ſol< unerhörten
Aufwand machen! Das war, tvie, geſagt, unſerm | Tſen
in ſeinem Schmerz nicht klar zu machen.
©
So gingen wir denn allein, betteten aud dies
Samenkorn in die Erde und hielten dann den Leichengottesdienſt nadjher. Dazu kam der Vater.

einiger-

“miſſion gerät, wenn kein Geld mehr vorhanden ijt!
Die vielen Kinder wollen fic) dreimal täglich ſatt eſſen.
Sie müſſen alle gekleidet werden.
Für jedes Kind
müſſen wir ein ſauberes Bett beſorgen.
Paſtor, zwei
Lehrer, die Hauseltern, Köchin und Magd wollen und

frühmorgens

einſamen

jährigen Kindes hier niemand fo viel Weſens, auch
wenn er rei<hli< Geld hat.
Nun aber ſollte gerade

auf die Dauer als Bettſtuben benubt werden, da ſie
nicht genügend Licht und Ventilation haben.
Die im
nächſten Juni tagende Delegatenſynode wird, will's
Gott, der Kommiſſion raten, was ferner in dieſer Sache
geſchehen ſoll.
Die

Aber

keit vermochte

Dachraum

zwei Stuben cinvidjten laſſen, in welchen Betten
geſtellt worden ſind.
Aber- dieſe Räume dürfen

einem

alten Brettern gezimmert, und alle unſere Beredſam-

er in einem

im

wir an

leitet, wie wir cs bei Herrn Schiehs Töchterlein getan
hatten.

die An-

dieſen übelſtand

die Kommiſſion

hatien

teilzunchmen.
Au<h Schü Tin, der ältere der beiden
Söhne, die unſerm Ten aus ſeinen fünf Söhnen nod

Bett ſogar drei Kinder, die feſt aneinander agen und
ungeſtört ſchliefen.

26.

6 Uhr,

Nhe. a

richtet werden.

alle
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„Die Chineſiſ<-Lutheriſche Kirch

Dies ijt der offizielle Name ciner Verbindung, die bie:
in Qentraldina im Werden iſt. Bis jebt iſt die Verbindung nod) nicjt formell zuſtande gekommen.
Das
Yonnte ohne die Mitwirkung der Chineſenchriſten
geſchehen. Uber Vertreter der ausländiſchen Miſſionare von ſieben Miſſionen waren vom 19.

21. ‘Oktober 1916 gum atveitenmal in Sehkow

|

Y
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vorbereitenden Schritte weiter gu fördern.
Die vere
tretenen Miſſionen waren: 1. die vier“ Körper, die das
Seminar zu Sehfoiw, betreiben, alſo die norwegiſchTutheriſche Miſſion, die finniſch-lutheriſche Miſſion, die

Vereinigte Kirche und die Haugeſynode; 2. drei andere
Miſſionskörper, nämlih die Ev.-Luth. Norwegiſche
Synode, die Auguſtanaſynode (ſchwediſch) und die norwegiſche Ev.-Luth.

wie

geſagt,

noc)

fire.

nicht

Dieſe Körper ſind aber,

formell

zur Vetreibung

die

daß ihre Chineſenchriſten eine einheitliche große lutheriſche Körperſchaft bilden, in der
die betrejfenden Miſſionen gewiſſermaßen Diſtri!
d.
Was ihre Lehre betriſſt, ſo bekennt ſich die vor-

läufig empfohlene Konſtitution zu Gottes Wort und den
folgenden Symbolen: 1. dem Apoſtoliſchen Glaube:
befenninis, 2. dem Nizäiſhen Symbolum, 3. Luthers
Kleinem Katcchismus, 4. der Unveränderten Augs3-

Konfeſſion.

Die

übrigen Symbole

ſind in

der ſkandinaviſch-lutheriſchen Kirche unſers Wiſſens nie

formell
Luth.

Auge

angenommen

worden,

auch niht

Einzelheiten ſind noch niht bekanntgemacht worden.
Sodann hat man cine Agende in Arbeit, die noch
dies Jahr fertiggeſtellt verden ſoll, ſo daß ſic dann vor-

kann.

ſchon

und

gedru>t

Hilfsmittel, um
Unlutheriſches

Eine kleine derartige Agende
war

uns

ein

ſehr

gefunden

iſt

willkommen

ſo mehr, als wir ſo weit nod
darin

nichts

haben.

überhaupt iſt man bemüht, auf jede Weiſe die H
ſtellung und Verbreitung

et
t
|

hört, zerſtört.

Goffentlic)

enthält

das

lutheriſcher Literatur zu fö

neue

Ein weiteres großes Unternehmen, das man plant,
iſt cin Union College, auf dem ſolche, die den Kurſus
der vorhandenen vier Mittelſ<hulen (etwa gleich unſern
Hochſchulen) beendigt haben, ihre Studien fortſcbßen

Doch denkt man nicht daran, eine Anſtalt i

ſollten.
Man

will ſie ſo ſtrikt wie nur möglich

d

in den Dienſt

übrigen ſoll es jedo< cine Ander Kirche ſtelle;
leichen in China nachſteht.
ſtalt werden, die
vierhundertjährigen Jubiläums
des
Zum Gedächtnis
plant man für den 24. bis 28. Auguſt
der N
i-gung-ſan eine möglichſt große Fei
viele
Da dort ohnehin ſchon
onare.
3)
uthalt haben, ſo wird ſich di
ſolche ihren ae
leiht dur<führen laſſen. Jm Oktober etivas Derartiges
zu veranſtalten, ginge nicht an, da das Reiſen in China,
wo das Juland in Betracht kommt, zehr zeitraubend
und auch eben deswegen koſtſpielig iſt. Zudem iſt der
Herbſt mit die beſte Zeit für Miffionsarbeit,

E. L. Arndt.

in der Ev.-

Norwegiſchen Synode.
8 ijt denn nun von dieſer Verſammlung getan
Zunächſt beſprach man Organijationsfragen,
in Komiteeſißungen.
Die Grundzüge der ins
gefaßten Verbindung ſind oben angegeben.
Die

gelegt werden

man

Leben zu rufen, die nur der höheren Ausbildung

Werks vereinigt.
Die betreffenden ausländiſchen Körper werden fich auch ſchwerlich zu cinem Körper vereinigen.
Sie wollen es aber, tvo möglich, anſtreben,

burgiſchen

wie

* Geſangbuch nod mehr unſerer alten teuren Kernlieder
als die bisherigen.

Der

Konfuzianismus.

Am 19. Oktober 1916 brachten die Zeitungen die
Nachricht, daß nicht weniger als 19 hohe Militärbeamte unter der Führerſchaft des General Chang

Hſün, To-chum von Anhwei{ ein gemeinſames Telegramm an die Regierung geſandt Hatten, in dem ſie
es befürworteten,

daß

in der endgültigen

Konſtitution

Chinas die Lehre des Konfuzius
zur Staatsreligion
erhoben werde, und daß wieder gefordert werde, was
vorher Gitte

ivar, daß bei den- Opfern,

die ihm

zwei-

mal das Jahr dargebracht werden,
man ſi< vor ihm
bis auf den Boden verbeugen mii
Es verlautet
jedoch, daß wenigſtens eine der Unterſchriften gefälſcht
war.
(Anfangs März hat das chineſiſche Parlament
mit einer ziemlichen Mehrheit den von Miſſionar Arndt
genannten Antrag abgelehnt. — Die Redaktion.)
E. L. Arndt

dern,
Es erſcheint ſchon jeit mehreren Jahren cin
chineſiſch-lutheriſches Blatt, genannt
„Der Luthexaner“. Für dies Blatt hat nun die Auguſtanaſynode
ihren älteſten Miſſionar, A. W. Edwins, als Redakteur
Er wird wahrſcheinlich in einem beſondern .
bewilligt.
Chineſiſ<h und Latein,
\
Gebäude auf dem Geminarplay in Schkow wohnen.
Da zwei unſerer Söhne keine andere Gelegenheit
Eine Liſte aller vorhandenen lutheriſchen Literatur
haben, fo müſſen ſie für fic) zu Hauſe Latein ſtudieren,
iſt bereits von Prof. Sövik ausgearbeitet und verund ihr Vater muß ihnen, ſoweit es ſeine viele Arbeit
breitet worden. © Auch eine bequem gelegene Niederzuläßt, dabei täglich ctivas helfen. Da ſtellt man denn
Tage ſtrebt man an.
natürlicherieiſe allerlei Betrachtungen an.
‘Unter den vielen Büchern, die man int Auge hat,
‘Bunächſt kann man nicht umhin, daran zu denken,
ijt auch cin lutheriſ<hes Geſangbuch in leichtverſtändwie leiht einem heidniſ<hèn Chineſen alles eingehen
her Sprache. Es gibt bereits atei, das der Baſeler
würde, was da über römiſche und griechiſche Gößen
mit unkerfließt. Sie hätten dafür ein bedeutend wahreres Verſtändnis als éinſt Goethe und Schiller.
Aber das ijt denn doch cine Kleinigkeit gegen die

ungeheure
Miſſionar O,
wollte auch eine neue,
rte Ausgabe desſelben ‘erſcheinen laſſen;“ aber
eſchießung Tſingtaus wurden die Vorarbeiten,

Schwierigkeit,

die es einem Chineſen

be-

reiten müßte, Genus, Numerus und Kaſus, Tempus
und Modus zu unterſcheiden und den ganzen Apparat
von Regeln beim Sprechen und Sgreiben ini Anwendung

Mtiſſions-Taube.

Zeit lernt

er viel,

viel lieber

das heißt, Schriftzeichen.
gut durchs Leben.
Milde

Gaben

nod) cinige

Mit

Ju der

tauſend

Dſi,

4000 konunt er ſchr
EL" Wrndt.

für die Chinamiſſion.

Bei Überſendung ſeiner monatlichen Quittung für
Februar ſchrieb P. A. Rehwaldt: „Jm Februar war
meine
Seine

Einnahme doch gar zu gering,
Adreſſe iſt: Cologne, Minn.

„381“

——————

Maunqherlci

aus

der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)
Wieder cin neues Gebict in Alabama,
Schon im
September vorigen Jahres wurde Superintendent Bakke
gebeten, nad Autauga Co., Ala.,
zu kommen.
Weil
aber der Viltgeſuche in der
Nähe ſo viele waren, und
Kingston, Autauga Co.,
121 Meilen von Oak Hill ent-

fernt iſt, konnte er erſt anfang;
"Er beſchreibt di
bald als möglich

hinreiſen.

neue Gebie!
ſoll cin 9

Er fann gleich an drei Stellen die Arbeit aufnchmen,
Unſer Kaſſierer Schüttner berichtete in der Märzverſammlung der Kommiſſion, daß
feine Einnahme im
Februar um $1500 geringer getveſen fei als die A1
gahe.
Das wird nach f
er Erfahrung in den kon
menden Monaten ſchlimmer,
fei denn, daß Gemeinden und einzelne Miſſionsfreunde die Kaſſe mit einer
Ojtergabe
bedenken.
Wer Miſſionar Lynns Artikel in dieſer Nummer:
„Die klägliche Lage des Negers im Schivarzen Gürtel“
geleſen hat, wird es gewiß gutheißen, ‘daß die Nome
miſſion beſchloſſen hat, ihm ein Häuschen zu bauen.
Es wird nur ctwa $300 koſten.
Vielleicht findet ſi
cin bemittelter Leſer bereit, dieſe Summe zu ſchenken.
Ju Vredenburgh, Ala., hat Miſſionar Lynn am

Norwegiſchen Synode betrieben wird, berichtete We
nar O. Grönsberg am 28. Januar folgendes: Dieſe

Miſſion

vor

ſc<zig

Jahren

von

P.

Andreas

in Verwahrung zu geben oder in Banken in der Stadt
zu deponieren.

So ſind in den Jahren

1915 und

1916

über $150,000 durch die Hände des Miſſionars gegangen.
Fn dieſer Zeit ſind 34,180 Sceleute in der
Miſſion cin und aus gegangen.
Miſſouriſche Heidenmiſſion in Judien.
Miſſionar
G. Naumann, der ſeiner kranken Kinder wegen
leßten Sommer nach Amerika kam und zurzeit bei feiz
nem Bruder in Weſt Bloomfield, Wis., weilt, wird mit
Zuſtimmung der Kommiſſion .für Heidenmiſſion cinen

etivaigen

ruf ins Pfarramt

in Amerika

annchmen,

weil vorläufig gar keine Ausſicht vorhanden iſt, daß die
britiſche Negierung ſeine Rückkehr erlauben wird. Dasſelbe gilt auch in bezug auf Miſſionar R. Freche. —
Auf dem Nordgebiet hat die Miſſion zwei tüchtige cine
geborne Lehrer und Evangeliſten gewonnen.
Sie gehörten ciner andern Tutherifden Miſſion an, verloren
aber infolge des Krieges ihre Stellung.
Sie kommen

unſerer

Miſſion

gut

zuſtatten,

da

dieſe

viele

gut bewähren.
not

zum

So wendet Gott auch hier die Krieg8-

beſten.

,

miſſion

Young iſt im Februar nach Midway umgezogen, um
dort cine Miſſionsſchule zu eröffnen.
Etwa 1774 neue Leſer hat dic „Miſſionstaube“

geit etiva 27,000 getaufte Telugu.

fo gut, daß fic es much gern ihren Freunden und Be-

über die ſkandinaviſch-lutheriſche Scemannsmifſion
in San Francisco, die von der mit uns verbundenen

Am

31.

nämlich

Die Miſſion zählt zur=-

Juli

1842

langte

Es ſtehen 450 Ein-

geborne an der Arbeit,
Der zwölfjährige Exkaiſer von China, Hſuan Tung,

wird demnächſt mit Zuſtimmung des Präſidenten Li
Yuan-Hung nach den Vereinigten Staaten kommen,
um

kannten, die es nod) ni<t halten, anpreiſen und fo
immer mehr neue Leſer gewinnen.
Die Negerbevölkerung unſers Landes betrug nach

lebten Schäßung des Yenſusbureaus am 1. Juli
€ der
1916 etiva 10,903,537.
j

feiern.

ie

„Jch hoffe, bis Palmſonntag wieder cine Klaſſe für dic
Konfirmation bereit zu haben.“ — Lehrerin Roſa FJ.

St

Das lutheriſche Generalkonzil kann kommenden
Juli das 75jährige. Jubiläum ſeiner indiſchen Heiden„Vater“ Heyer in Guntur an.

hier auf ciner höheren Anſtalt zu ſtudieren.

:
Was

ſteht

der Sasi

ConcordiazSeminar e

lishing House, St.
Preis: 66 Cts.

der

IEE

Von F. Bente

»

. ~

Neue Deujaden.

Amcrikas im Wege?

_

weiße

Miſſionare verloren hat.
überhaupt werden jest mehr
cingeborne Arbeiter herangezogen, und ſic ſollen \i<h

11. Februar fünf Erwachſene konfirmiert.
Einer derſelben wurde auch getauft.
Der Miſſionar fehricb:

gewonnen dur< die übernahme der „Miſſionsbriefe
aus China“.
Hoffentlich gefällt ihnen ihr neues Blatt

1
ci;

wurde

Lange gegründet,
Das Verſammlugaslokal ijt zentral
gelegen, an der Mission und E:
Net.
Das Leſezimmer, in welchem fic) Bücher und ZeitſcheFten ſowohl
weltlichen als auch religiöſen Jnhalts
befinden, ſteht
den Seeleuten von 8 Uhr morgens
bis
7.30 abends
offen. Der Hauptzwe> dieſer Miſſion iſt natürlich, an
den Seeleuten Seelſorge zu üben; doch nimmt fich der
Miſſiſionar ihrer aud) in anderer Weiſe an.
Er ſucht
ſie zu bewegen, mit Verwandten, Freunden und Befannten in der alten Heimat in regem Briefverkehr zu
bleiben. Auch bemüht er ſi zu verhüten, daß die Seeleute ihr fehtververdien
Geld unniis verſchwenden,
indem er jie veranlaßt,
ihr Geld entiveder der Miſſion

mia A

gu bringen, wie dies im Lateiniſchen nötig iſt.
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Die

<

noden

or am

Sk. Loris, Mo. Coneorllia Pub:

nis, Mo. 1917.

110 Seiten 6X9.

D ea

liate

hel

Y

Die Mtiſſions Taube:
T. Rohde, Mendon, N. Y., 5. Frau W. BV, T. O., Toledo, O.,

A sacred cantata for

(Zur Abendzeit.)

Ar Events.

mixed chorus and four soloists, with organ or piano
‘accompaniment. Words by I’. W. Herzberger. Music
by B. Schumacher. Vocal score, $1, net., English
text, 10 cts., postpaid. German text, 10 cts., postPublished

aid.

1.

for the Author by Concordia Pub-

Fatherhood

“The

cferat:

tritt.

of God

Durch Kaſſierer P. E.

Seuel 1;

the

and

Kapelle

2.

C. F Heuer, Lake Elmo, Minn., 5.

in

Buena

Viſta:

N. N., Fremont,
10. (S. $110.10.)

Kapelle

Diz

Engliſcher

Miffionsfreundin, Alz

Wolf 100.10.
C. F. Drewes

lishing House, St. Louis, Mo.

Synodalberichte der Duiffeurifynobe.

L. D. E. und Fr. Fr., Chicago, 7.

CN

in

Wis.,

St. Louis:

H, Veinke 5.65;

Frl. M. Stöwener,

Durch die Kaſſierer:
dur<

N. N., Mayer, Minn., .40.
(S. $22.40.)

Verſchiedenes;

‘grundjay der Reformation: Allein
Cts.

—

-

ſen, 2 für Atlanta,
C. F. Drewes 5 für
28.50 für Atlanta.
in New Orleans.

die

Zentral-Allinois-Dif

ferat: „Artikel V der Augsburgiſchen Konfeſſion:

Bom

by Rev.

B. P.

Predigtamt.«
FOR

COMFORT

Published

SICK.

THE

Fort

P. E. Wolf,

Wayne,

110.
293,11;
34;

E. Seuel, St. Louis, 73.07; E. C. Bed, Sprinfield,
Beecher, 189.51; H. Beinke, Staunton,
W. I. Hinze,

G. Wendt, Detroit, 245.21;

A: Roſs, Milwaukee, 176.20.

A Friend, North Eaſt, Pa., 5.

3.

G, Hörber, St. Louis,

169,37;

N. N,, North Judſon, Ind., 5.
Frl. L. Wagner, Pittsburgh,

Durch Miffionsdirettor C. F. Drewes

vom Frauenverein

zu

Grand Forks, N. Dak,, 10. Frau Devries 1. Jahnke Bros.,
IJ. G, Hammer, Oſhkoſh, Wis., 10. A.
Briſton, Mont., 5.

Intereſſen auf einer Hypothek 54.

Moker, Kennewi>, Waſh., 5.

5.70.
(S. $1466.70.)

Frau A. L., Milwaukee, 3.
Von

Bethany,

den Negergemeinden:

Youkers,

Greenville, 3; Bethlehem, New Orleans, 40;

rollton 5; Christ Church, Rofebud, 5.35;

16;

Bethel,

Station in Car-

Concordia, Rod-

well, 3; Grace, Concord, 140; Grace, Greensboro, 66.57; Jm- College 119.49; Meſſiah,
manuel, Brooklyn, 2; Immanuel
fa etteville, 1; Mount Calvary, Mount Pleaſant, 3; Mount
Zion, New Orleans, 40;
vary; Sandy Midge, 10; Mount
Zion, Rods, 4 oe
Mount Zion, Meyersville, 6; Mount
in Daf

Hill

16.75;

Medcemer,

Orleans,

New

5.09 ;

Von Kaſſierer A. Noſs 7.64 für Schu-

2 für Carrollton.
Durch Miſſionsdirektor
Geſangbücher.
Durch Kaſſierer G. Denker
Durch Kaſſierer P. E. Wolf 25 für Trinity
Durch Kaſſierer E. Seuel
137 für das Jm-

P. E. Wolf 2.50; W. Y. Hinze 5.
~

Milwaukee,

durd)

P. Poppe 5.

(S. $344.14.)

Durch

die

Kaſſierer:

P. L. Wangerin und Frau,

N. N,, St. Louis Co,, 5.

Jöns und Frau, Morrillton, Ark, dire) P. Poppe 80.
$47.50.)
St. Louis, Mo., 1. März 1917.

Ewald

Schüttner,

323

Merchants-Laclede

2:

(S.

Kaſſierer.
Bldg.

Danlend quittieren:

$134.96;

C. Claußen, San Francisco, 9.70; J. P. Schaffer, Pittsburgh,

10.
Frau Karol. Doctor
Kaſſierer W. J. Hinze 1.

N. N., Kitchener, Ont, Can, 3.

Millionendollar-Fond

für dic Negermiſſion.

Milde Gaben
die Kaſſierer:

E.

178.71.

Miffionsdirettor C. F.

manuel-College, 137 für das Luther-College.

Preis: 17 Cts.

‘Nommensen, 1231 Kinnickinnic Ave., Milwaukee, Wis.
Price: 24 tracts, postpaid, 17 cts.; bound with index, 30 cts. -

Dur

G. Hörber

Drewes 1. Leſer der „Miſſionstaube- 2, Miſſionsfreundin,
Kitchener, Out., Can., 2. (S. $195.36.)
Für arme Studenten: Durch die Kaſſierer: J. P.
Shaffer 5; A. Roſs 1; C. Claußen
1, Frau L. D., Seghers, Oreg., 1.

18

durch Miſſionsdirektor

W. J. Hinze 5;

Troy, Sll.,

(S.

Superintendent

$25; PB. Mofenau
von ihr und ihrer
ſeiner Gemeinde 1
vom Frauenverein

Bakke:

Erhalten von W,

H. Ode

15; Selma Brammeier 1 Kiſte Kleider und
Schweſter 25; von P. Th. Keyl 2 und von
Faß Kleider; von A, Franke 5, durd ihn
P. Volkerts 10 und von N. N, 50; durch

Nika Schult Kleider und vom Tabithaverein zu Danville 10;
durch Dora Guth vom Jugendverein 10; durch P, H. G. Jung-

{ung 1 Orgel und 6 für Fracht;

dur H. G. Petering 1 neuen

Tauſfſtein und 9.50 für Fracht;
der Gemeinde zu Gordonville

von A. Werling 2 Orgeln;
1 Taufſtein und 1 Altar

von
mit

Kanzel; durch P. J. A. Friedrich 4 Ded. Geſangbücher; von
„Onkel“ Gilbert Jadſon (Neger), Oak Hill, Ala., 1 Glode im
Wert von 75;

von einem Unbekannten

1 Kiſte Spielzeug;

Klei-

der dur die PP. G. Buch, L. J. Schwark, H, Schwandt und
A. W. Rohn von F. H. Kröger (ſowie .50) und Fr. Orſtadt;

dur Prof. C. M. Chriſtianſen von der Fakultät der Lutheran
Normal

School 17,

Direktor

Miller .50 für arme Schüler,
Drewes;

Von

F. Berg:

Durch

P. P. F-

Miffionsdirettor

N. N., Vincennes, Jnd.,

C. F.

100.

St.

brew, Vrédenburgh, 26.65; St. James, Buena Viſta, 3.4
Milde Gaben für die Miſſion in China.
John, Salisbury, 1.
es, 3; St.
St, James, Southern
Februar,
Durch Kaſſierer E. Seuel $74.38. Von Prof.
22.40;
Meherrin,
/St. Matthew,
St. Mark, Atlanta,
C. Gener 1; H. Goltſch 3; P. % Bund 1; H. Hupke .50; P.
St. Paul, Manſura, 10; St. Paul,
St. Paul, Charlotte,
I. W. Peters .50; P. O. E,
Michters Gemeinde 5; P. Fr.
Paul, New Orleans, 40; St. Peter,
_ Rapoleonville, 6.78; St.
e, 3; Trinity, Albemarle, 1.50; Trinity, Elon — Schoppe 4; von neun Perſonen 2; J. Hildebrandt 1; P. F. O.
“_Drys ene
Claußen 1; J. Thalmann 3; H. D. Helmke 1. (S. $97.38.)
32; Trinity, Johnſon, 2.25; Trinity, New Orleans,
College;
Alle Gaben für die Miſſion in China .ſind zu ſenden an
ion in Waſhington 6.07; Station in Winſton .95;
A
Rev. A. REHWALDT, Treas., Cologne, Minn.
old Hill, 3.
(S.'$664.29.)
in

“ner, Nebr,,

Miſſion

Wolf 112.
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5:
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By
“
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in Alabama:
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Miſſiouszeitſhrift

der Evangelifdy-Luiherifdjen Synodalkonferens
Mai

39. Iahrgang.

Unſere

Schulen

verleumdet

und

unſere

Mijfionsfeh

edet des längeren von
ſtatter des betreffenden Blatte:
1g, die den VerAgenten der deutſchen Reichsregi

ſu< machten, den ſüdlichen Neger zuni Aufſtand gegen”
den Weißen und zur Rebellion gegen unſere Regierung
zu verloden, indem ſie den Schwarzen ſagten, wenn
Deutſchland gewinne, werde es dafür ſorgen, daß der

Neger vollſtändige ſoziale Gleichheit erhalte.
deutſchen

Agenten

werden

auch

unſere

Mit den

Miſſionsſchulen

in Verbindung gebracht.
Der Berichterſtatter ſagt,
es gebe viele foldje Schulen im Süden.
Zunächſt zollt
er ihnen ein überaus hohes Lob, indem er ſchreibt:
“They

have

done,

first

and

last,

no

creditable work”, das heißt, fic haben
Gutes

geleiſtet;

aber dann

fährt

doubt,

a very

je und je ſehr

ex fort:

“But

they

have been inevitably German, and are now open to
‘the suspicion

of having promoted,

assisted, and con-

Drred at the work of the German
Giod

vacht

deutſch

unvermeidlih

ausgefebt,

gefördert,

das

und

Treiben

unterftiibt und

gern

der

agents”;

find

nun

deutſchen

fie find
dem

Verz

Agenten

Cily,

Buffalo

und

Columbus,

in

denen

der

Uummer

5.

dieſer Ausſchnitte Hatten wir ſchon in cinem
en Blatt cine!
rlihen Auszug aus. dem
1glihen Bericht geſchen,
Wir begaben uns zur
Office dieſer Zeitung und wieſen den Bericht, ſofern er
ſich auf unſere lutheriſchen Negerſchulen bezicht, entſchieden als eine Verleumdung guriic.
Man gewährte

uns ein längeres Jnterview, das am nächſten Morgen
veröffentli<ht und auf dem gewöhnlichen Weg anc
andern großen Tagesbläitern zugeſandt wurde.
Trob der vielen Arbeit während der Oſterfeiertage
ſchrieben wir ſofort einen“ langen Brief an *das De-

partment of Justice in Waſhington, D. C., bezeihneten den Vericht als “libelous and slanderous”, for=
derten

cine

griindlice

abs

gekürzte Bericht unter anderm ſagt: “Working in
Eutheran and other German schools, Germans, it is
L S Lared, have been busy for some time.” Vor Gmp-

Unterſuchung,

boten

unſere

Mitwirkung an und baten die Regierung um Rat und
Veiſtand.
Vis heute — Montag, den 16. April —
Haben wir- nod

keine Antwort erhalten.

S

Jnzwiſchen
-hat uns nun Herr Prof. Hemmeter
in Conover, N. C., cine Anzahl Ausſchnitte aus der
Greensboro Daily News geſchi>t, die uns große ErTeihterung gebracht haben.
Die Zeitung drudt den
New Yorker Bericht ab mit vielen Fragezeichen und
Gänſefüßchen

und macht ſowohl den Schreiber als aud)

fein Geſchreibſel lächerli<h. Sie ſagt: “The reporter
called at the Daily News office, but his story made
no very deep impression;

geſehen zu haben...

Dieſen Bericht hat das betreffende Blatt an alle
* Beitungen verkauft, die bereit waren, ihn aufzunehmen.
Go wurden uns Zeitungsausſchnitte geſchi>t aus Kanfas

1917
fang

Yorker
New
aus
Bericht

Am
4. April veröffentlichte eine
Zeitung , cinen
langen,
ſenſationellen

Greensboro, N. C., in dem
im Süden verdächtigt werde

gelobt.

von Nordamerika.

however, he was given what

aid the staff was able to furnish, more because he
was a pleasant fellow than because anybody took his
If there is anything in the
_ mission seriously. .
‘spy’ story, it will likely come as a surprise to the
average farmer in Guilford County, who, so far as

the Daily News

has been informed, has not become

so excited over it as to induce him to stop his plowing

Die Miſſions-Taube.
to ‘secretly arm’ against any alleged real or imaginary

konfirmiert

black peril.’ The story may, after all, be a shining
example of New York journalism.” SSemertenSivert

urſprüngli aus 17 Gliedern. Von dieſen ſind aber
Teider zwei verſ<wunden, während fünf verſchiedener

ijt aud,

Gründe wegen erſt nächſtes Jahr eïngeſegnet werden
ſollen.
Daß ob dieſes herrlichen Segens große Freude in
unſerer Gemeinde herrſcht, wird gewiß jeder verſtehen.
Veſonders erfreulich ijt der Umſtand, daß wir ſolche

daß in dem Abdru>

dic verleumderiſche Aus-

ſage cines farbigen “Captain” über unſer JmmanuelCollege in Greensboro weggelaſſen ijt. Jn cinem Leit„artikel in der Ausgabe vom 12. April ſchreibt der
Redakteur: “It was a credulous managing editor of
_

“a New York paper who was responsible for the bizarre
_ story- from Greensboro.
The reporter who wrote it
is a Southern man, and knew very well that it was
a mare’s nest when he went into it; but he went

about his work none the less industriously.”
Am

6. April

veröffentlichte

die Daily

News

zivei

Mitteilungen, cine von der Fakultät des JmmanuelCollege und eine von der Studentenſchaft.
am

Die Negro Ministers’ Union in Greensboro nahm
9. April cine Reihe von Beſchlüſſen an, darunter

auch dieſen Beſ<hluß:
any

attempt

discredit
schools

on the

the

work

laboring

“Sixth, that we deeply deplore
part

of

for

of any

any

of

one

our

whatsoever
of our

people

in Christian citizenship by misrepresentations

as to

their work and policy; especially such as the recent
reference to the Lutheran college of this city.”
Am

+ “Abend desfelben Tages wurde cine patriotiſche Verſammlung im- Staatscollege- für Farbige abgehalten.
_ Sm Bericht über dieſe Verſammlung heißt es: “The
assertions made by investigators of the alleged spy

getauft,

Dieſe

ſchöne Fortſchritte machen

dürfen

ſtarker

der

Oppoſition

inmitten

unſers

feitens

Gebie;

Klaſſe

beſtand

Nömiſ:

e neue

Negermiſſion

an-

gefangen haben.
Mit Ausnahme der beiden Täuſfſlinge ſind alle Glieder de
wachſenen Klaſſe nominell
katholiſch geiveſen.
Gott
erhalte in Gnaden. alle im
wahren Glauben bis ans Ende!
Ed. H. Schmidl.

+0+

—<

—-

Alabama.

activities concerning
the Tuthéran
college were
s ‘spoken of as particularly regrettable, as the college
was regarded as an institution of conscientious
sociological purposes. vy

Auf unſ:
neuen, äußerſt hoſfnungsvollen Feld
in Alabama wächſt
Arbeit fort und fort.
quiere

Arbeiter haben alle Hände voll.
ſtab iſt dringend nötig.

ſih gemeldet, machte aber
rü>gängig.

Nun

ſoll

Ein gui

x Arbei

in paſſender Miſſionar halte

ſcin Anerbieten bald wieder
Miſſionar

Louiſiana nach Kingston,

E.

Autauga

R.

Berger

von

Co., Ala., verfebt

werden, vielleicht aud Lehrer G. Demouy.
Für Buena
Viſta und Beatrice in Monroe Co. gedenken tir einen
Predigtamtskandidaten zu berufen.
Vir haben jest in Alabama 12 Miſſionsſtationen
in vier Counties.
Es könnten nod) mehr gegründet

werden;

aber dürfen wir das in dieſer kritiſchen Zeit

—
Go geigt dies Vorfommnis, daß unſer Schulweſen
“bon mandjen gehaßt, bon andern aber hochgehalten

wagen?

“wird.

der Krieg unſere Gemeindeglieder gu ernſterer Buße
Teitet.
Eine Sünde, die wohl die meiſten unter uns
Tebendig erkennen und bereuen ſollten, iſt die, daß wir

unſern

aß ex eine

gute Sache

unterſtü

junehmen im Werk der Megermijjion,

Laßt

uns

di

dem alt’

“Gi Lieb’ und Lob!
Er aber, der treue Heiland, tae
dieſen gefabrlidjen Zeiten ſeine jdiikende Gand
ber unſere lutheriſchen Stirdjen und Schulen unter
Saiwargen!
C. F. Drewes

Hjterfonntagabend wurden in der St. Paulsu New Orleans acht Exwachſene konfirmiert und
getauft. Vier weitere, die auh unterrichtet worparen, fonnten niht erſcheinen und werden am
nde
onntag eingefcanet, werden.
wate hoffen

wir

mehr

milde

Gaben

für

Gewiß,

dies

wenn

ſo wenig gegeben haben für -die Ausbreitung des
Reiches Gottes.
Wir hatten die Mittel für dieſen
Bived, haben fie aber zumeiſt feſtgehalten oder für
ſelbſtiſhe Bivede gebraucht.
Sebt frißt vielleicht der
Krieg die geſammelten Shige.
Laßt uns Buße tun,
Gott um Gnade bitten und Beſſerung geloben auch in
bezug auf unſere Betciligung am Werk der Miffion!
“Unſere monatlichen Ausgaben für die Negermiffion ®
belaufen ſi< zurzeit auf etwa $4500.
Jin Monat—
März betrugen fie $5411.19. Die Einnahme dageg;.in Jahr
war nur $8198.56.
Somit war der Febhlbetre

2

Aber ſelbſt der gehäſſige Neider muß

Miſſionsſchulen das Lob erteilen: “They have done,
first_and last, no doubt, a very creditable work.”
“Wer darum unſere Miſſion unterjtiikt, kann ſicher ſein,

Können

geſegnete Werk in Alabama erwarten?

Ber

_

wei

to

denominational

the development

und

$2217.53.

Bwei

von

den

als

„mageren“

bekannten

Monaten ftehen jest nod) bevor. Die Miſſionskommiſſion wird ‘alſo wohl Geld borgen müſſen, um den
Miſſionaren ihren Lebensunterhalt gewähren gu tone
nen und givei dringend nötige Bauten aufzuführen.
In Kingston, Autauga Co,, Ala., muß unbedingt ſofort ein temporäres Gebäude errichtet werden.
Dort haben ſi< 65 Perſonen E Aufnahme gemeldet.
Aber weder fiir Geld nod gute
orte ift ein Lokal für

"
=
te
=
™

SS

ep
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Gottesdienjte zu bekommen.
Ein Mann war willens,
uns
en Stall für 50 Cents den Monat zu überlaſſen; aber eingeſchüchter
< ſeinen Baptiſten-

|

paſtor,

\

hat er fein Wort

rü

ngig

gemacht.

So

hat

die lutheriſche Miſſion dort nicht einmal cinen Stall,
in dem Gottes Wort rein und lauter verkündigt werden
kann.

ll

|

Ein einfaches, temporäres

$350 koſten.
dies

lieſt,

macht wird.

|

Vielleicht h

daß

dieſer

Qn Tilden,

Gebäude würde ctwa

1 bemittelter Chriſt, der

großen

Not

bald

cin

Ende

Dallas Co., ſteht es ähnlih.

ſtellen fic) 275 bis

300

Goltesdienſten

i

dienſt gehalten wird, iſt viel gu klein.
Es
viele Zuhörer draußen vor den Fenſ
Tür ſtehen im falten Wetter und Regen.
einigen Familien Krankheit verurſaht,

müſſen daher
und vor der
Das hat in
und manche

wollen

ſagen:

niht

Das

Dort

zu den regelmäßigen

Y

nun

cin.

Perſonen

ge-

Gebäude,

in

wiederkommen.

Lutherans are only fooling us.”

Sie
Wenn

dem

Gotte

“The

wir nun

nidt

Er legt alſo wöchentlih eine Strede von dreißig
Meilen zurü>, um Gottes Wort und Luthers Lehre
zu

lernen.
In Beatrice,
Monroe Co., etwa 25 Meilen
fiidlic) von Dak Hill, hat P. Bakke am 18. März gum

erſtenmal gepredigt. Der Gottesdienjt wurde in einer
alten Logenhalle abgehalten. Gegen 300 Perſonen,
darunter auch etliche Weiße, waren zugegen. Die Leute
hatten ihn gebeten, eine [utheriſche Miſſion in ihrer
Mitte zu gründen.
P. Bakke berichtet: „Nach dem
Gottesdienſt, der eiwa drei Stunden dauerte, fragte
ich, ob i< wiederkommen ſolle, oder ob es ihnen recht
wäre, wenn aud) ein anderer lutheriſher Prediger
fame. Dies wurde vorgeſchlagen und unterſtüßt und *
wäre einſtimmig angenommen worden, wenn’ nicht zwei
‘preachers’ Nein geſtimmt hätten. Sie wurden einfach
ausgeladt.”
Viſhop Montgomery, ein farbiger Lehrer,
iſt der Leiter.
So haben wir jeht vier Stationen im

nördlichen Teil von Monroe

Co.

_

Dem gütigen Goit ſei Dank für den wunderbaren
Segen, den er bisher auf die Arbeit in Alabama gelegt

TELT
R|

hat!

leſ!

Er wolle nun auch die Herzen und Hände unſerer

lieben Miſſionsfreundé immer weiter öffnen, damit das
Rettungswerk nicht zum Stillſtand zu kommen braucht!

9 |,

C. F. Drewes.
=

Roſa Young berichtet über unſere geſegnete
>
Arbeit in Alabama.
„An

Lutheriſches Pfarrhaus bei Vredenburgh, Ala.
o

mehr

Leute

verlieren

wollen,

müſſen

wir

ſchnell

2 Kein einfacdjes Gebäude aufführen.
Etwa 160 Bere
’ fonen haben fic) zur Aufnahme gemeldet.
Lehrer
“4 Gam. Young Halt ſonntägli<h Sonntagsſchule und er\

teilt 180 Männern, Frauen

und Kindern Katechismus-

7 unterriht. P. Batte hat am Oſtertag in Tilden ge© predigt.
Er ſchreibt: „Es war nod) dazu cin re<t

„Lieber Doktor Dreives!
„F< wollte ſchon längſt an Sie Ea bin aber bisher ni<t dazu gekommen.
Sc) möchte Jhnen ergebenſt mitteilen, wel< eit großes Werk durd die
lutheriſche Miſſion unter meinen Volksgenoſſen: ausgerichtet wird,
Die lutheriſche Miſſionijt eine gött- —
liche Miſſion und cin von Gott geſandter Segen für
das

arme

ſchivarze Volk.

„Die Schwarzen find im großen gangen gottlos
ſtehen. * Es waren annähernd 250 anweſend,
Die, + und univifjend. Sie fragen wenig nad) Gottes Wort.
Jhre Führer find meiſtens ſehr unwiſſend und un:
welche ſi< im Gebäude befanden und in der Halle und
ſittlih.
Die Leute eſſen ihre Mahlzeiten, ohne_ 3
* in zwei fleinen Zimmern gujammengedrangt waren,
wiſſen, wie fie Gott dafür danken ſollen. Sie un!
waren unruhig, weil ſie lange ſtehen mußten oder abKinder legen ſi< des Abends nieder und ſtehen
an
wechſelnd einer auf des andern Schoß ſaß, und die
Morgen wieder auf ohne cin Wort des Gebets.
Sit
draußen waren, wurden der Kälte wegen unruhig.“
ſagen zwar: „Wir ſind Chriſten‘; aber fie wiſſe!
Ein fehlichtes, temporäres Gebäude bei Tilden wird
was fie ſagen. Sie gehen in die Kirch
ie fi
wenigſtens $500 koſten. Weil die Not und Gefahr ſo
haben,
und
machen
daraus
Geſchäftshäuſer,
Gi
groß iſt, wäre es cin großes Glü>, wenn etwa fünf
wohnungen.
Allerlei
Abgötterei
wird
in
dieſen
Ne
“bemittelfe Miſſionsfreunde je $100 für Tilden geben
kalter

i
\

„Catherine, Ala., 17. Nas 1917.
P. C. F. Drewes,
4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo.

Tag,

und

cine

große

Anzahl

mußte

draußen

würden.

Der vorhin genannte Sam. Young kommt einmal
_die Woche nad) Oak Hill zum Katechismusunterricht.
Ex
geht gewöhnlich gu Fuß.
Die Entfernung von
Tilden nach Oak Hill beträgk etwa fünfzehn Meilen.

firdjen getrieben.

Sie beten Gott an wie die Seiden: By

fie meinen, fie werden erbor!
machen.
Jn manchen Kirchen"
Bibel gu finden, kein Geſangbuch

liches Buch:

ae

Prediger ſteh

1
iſt
nod)| 6 en

orte
‘eine

|
|
|
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allerlei falſche Lehren vor,

Allerhand Lieder werden

geſungen und Gebete geſprochen; fie ſchreien, kreiſchén,

|

\{<lagen Takt mit Händen und Füßen und tun, als
ob ſie cin luſtiges Feſt feierten.
Wenn ſic aus der
Kirche nah Hauſe gehen, fluchen, ſ{hwören, zaubern,
lügen und trügen ſie bei Gottes Namen, ſtehlen, ſchlagen cinander tot, begehen allerlei Ehebru<h und dergleichen mehr. Ach, ſie befinden ſi< zumeiſt in einem

|

traurigen Zuſtand!

|
|=
|
|
|
|

„Booker T. Waſhington, unſer großer Führer,
ſ<lug ein verkchrtes Verfahren ein, um das Negerproblem zu löſen. Er drang auf induſtrielle Ergichung und erbaute zu Tuskegee in unſerm Staat eine
große Schule.
Aus dieſer Schule drang ſeine Anſicht
in die öffentlichen Schulen cin. Während dic Kinder

|

Vibliſchen Geſchichte und dem Katechismus ſehen.
Wenn es zum Eſſen geht, ſtellen ſie ſi< alle um ihre
primitiven Tiſche

(zuweilen fehlt es an Stühlen),

und

ſtehend erflehen ſie Gottes Segen in Worten, die der
Katechismus lehrt.
Das Dankgebet ſprechen jie glei=
Geriveije.

Wenn

fie

jid)

abends

zur

Ruhe

begeben,

oder che ſie fic} in. ihre armſeligen Betten legen, ve
ſammeln jie fic) und ſprechen die kleinen Gebeie, das
Vaterunſer und den Glauben.
Ebenſo machen ſie

es morgens.
„Jn unſern Wochenſchulen, in denen Gottes Wort,
gelehrt

wird,

ſind

die Kinder

Sie lügen nicht wie früher;

ganz

anders

geworden."

ſie

ſie fluchen niht wie früher
ſind nicht mehr ſo neidiſch tv

fl
.

Manchmal

ſtelle

ich ſie auf die Probe.
Yeh laſſe Sachen liegen, ſelbſt
Geld; ab
in jie civas finden, bringen jie es mir
her. Wenn fi
achen
finden, die andern Kindern ges
hören,

verhehlen

ſie es nicht wie

früh

ondern

mele

den es. Sie ſagen, ſie lernen in der Sonntagsſchule
und in der Kirche ſo viel von JEſu,
Jn der n
Woche

kommen

ſie alle zuſauunen

und

ſprechen

davon.

Oh, ih würde Jhre Zeit zu ſchr in Anſpruch nehmen,
wollte ich alles
S die Miſſion für die Leute
tut.
lutheriſ
n Hat hier im Schwarzen
Gürtel

Frl. Noſa J. Young.

im Nähen, Kochen uſw. unterrichtet werden, ſtehlen ſie
einander die Nadeln, Fingerhüte ufiv., ſtehlen die rohen

| Bistuits aus der Pfanne und Yeugnen es fred).
begehen,

“haben,

ſobald

fie

der

Schule- den

die Sünde des Chebrudjs.

Mande

Rücken

Wort lauter und? rein verkündigt wird,
tut dies ſutheriſ<he

Miſſion?

Heh glaube,

in zehn Jahren

Wie der HErr ſcine Boten

ſhüßt.

gedreht

Sie können ſehen,

daß Dr. Waſhingtons Plan, das ‘Negerproblem zu
Yojen, wiewohl gut in ciner Beziehung, es nie löſen
“wird. “Das eine, das not tut, iſt, daß ihnen Gottes
Paes

feſten Fuß gefaßt.

wird ſie den Gürtel bede>en.
„Jh danke Jhnen und allen Jhren Mitarbeitern,
daß Sie an mir und meinem Volk ein ſo großes Jntereſſe zeigen.
Bch preiſe Gott für den geiſtlichen
Segen und bete, daß er Jhnen allen Kraft, Mittel
und Freunde gebe, das Werk unter meinem Volk weiter„zuführen. Unſere Raſſe
iſt ſündlich und gottlos.. Gott
helfe!
Veten Sie fiir mid!
Deh habe hier 110
Kinder in der Schule und 90 in der Sonntagsſchule.
„Jhre der Miſſion für Chriſtum jie) widmende
„Roſa JF. Young.“
„Nachſchrift.
Die lutheriſchen Kinder erfüllen
Hügel, Täler und Plantagen mit dem Schall lutheri“ ſcher Lieder.”

i

ne Lieber Herr Vorſiber!
Jch freue mich, ſagen gu
“fönnen O at woimmer die lutheriſche Miſſion einſebt,
fia, Frauen und
‘Kinder bezeugen es, ‘daß nies
1d fie je
j die Bibel. ‘gelehrt hat, wie dieſe Lutheraner
‘Tu heriſchen Negerheim kann man

‘Kinder bei ME Bibel,

Als id) im Jahre 1856 nach) Sumatra geſandt
wurde, ‘ſo erzählt der am 8. Auguſt 1918 in Vohe
winkel heimgegangene Miſſionar von Aſſelt von der“
Rheiniſchen Miſſion, da war ich der erſte europaife
Miſſionar, der unter die wilden Bataks ging.
Wohl
Waren zwanzig Jahre vorher ſchon zwei amerikani
“Miſſionare zu ihnen gekommen und hatten ihnen
Evangelium bringen wollen, aber die ‘Bataks Hatte!
ſie getötet und aufgefreſſen, und ſeitdem war ihne!
‘das Evangelium nicht wieder verkündigt worden,
_ſie waren natürlich dieſelben geblieben in Wi
und Grauſamkeit.
Was das aber heißt, alle
n
unter einem ganz wilden Volk, mit dem
ſi? nicht einmal ‘verſtändigen fann, weil man

Die Miſſtons-Taube.
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nicht einen einzigen Laut ſeiner Sprache verſteht, deſſen

au dringen.

ntißtrauiſche, feindliche Blice und Gebärden aber cine
ſelhr verſtändliche Sprache reden — ja, davon fann

mörder [unter den wilden Batats gab es damals nod)
cine beſondere Zunft von Meuchelmördexn, die gegên
Lohn den umbrachten, der aus dem Leben geſchafft
werden ſollte] und fragten ihn, ob er es unternehmen

mean fic) ſhwerli<h einen Begriſf machen.
Die zwei
er:ſten Jahre, die ic) zunächſt ganz allein, dann mit
uneiner Frau zuſammen unter den Vatats verlebte,
waren
fo ſchwer, daß ich jest noc) mit Grauen an ſie
zmrüd>denke.
var oft, als wären wir nicht nur von
fecindjeligen Menſchen, ſondern auch von feindſeligen
Mächten der Finſternis umgeben, denn es überfiel uns
zzuweilen cine ſo unertlärliche, namenloſe Angſt, daß
hwir nachts von unſerm Lager auſſtehen mußten und
miederknieten und beteten oder Gottes Wort laſen, nur
um von dieſem Bann befreit zu werden und wieder
aufatmen

zu

können,

Nachdem

wir zwei

Jahre

auf dieſer erſten

Stelle

gewohnt hatten, zogen wir einige Stunden 1
Junere zu cinem Volksſtamm, der ſchon etiv
ſiert war und un
mndli<h aufnahm.
Wir
bauten
uns dort cin kleines Hô
n mit drei kleinen Räumen,
einem Wohnzimmer, Schlafzimmer und einem kleinen
Raum für Gäſte, und d
ben geſtaltete fid) nun etwas
“ Teichter und freundliche
ic) nun einige
Monate an dieſem neuen Wohnort gelebt hatte, kam

eines Tages

ein Mann

zu mir aus

unſerer

früheren

Und

jo gingen

wir zu einem

Meuchel-

wolle, dic) und deine Frau zu töten. - Der lachte uns
wegen unſerer Feigheit aus und ſagte:
„Jch fürchte
feinen Gott und keinen Teufel; ich will ſchon durch die
ächter durchdringen.“
So famen wir dann am Abend

alle zuſammen,
um

den

und

Kopf

der Meuchelmörder,

ſ{tvingend,

wir in die Nähe deines
zurü>

und

ließen

{ritt

mutig

ſeine Waffe
voraus.

Als

Hauſes kamen, hielten wir uns

ihn allein

gehen;

aber

nad)

kurzer

Beit fam er eciligſt zu uns guriicgelaujen und ſagte:
„Nein, da wage ih nicht allein durhzudringen; zwei
Reihen großer, ſtarker Männer ſtehen da, ganz dicht
Schulter an Schulter, und ihre Waffen leuchten von

Feuer.“

Da

gaben

wir es auf,

nun ſage, Tuan, wo ſind di
geſehen?“
„Nein, ic) habe

deine

Frau

niht.“

fommt

auch

„Aber

nicht?“
wir

dich zu töten.

Nein,

haben

Aber

ter?
Haſt du ſie nic
ſie nie gefehen.”
„Und

meine

ſie doc)

alle

Frau

auc)

geſehen;

wie

das denn?“

„Da“,

ſagte Miſſionar von Aſſelt, „ging ich hinein

und holte aus unſerm

Hauſe

eine Bibel und hielt ſie

Gegend, den ic) dort kennen gelernt hatte.
Yh ſaß
gerade auf der Bank vor unſerm Hauſe, und er ſeßte
ſich zu mir und ſpra<h zunächſt von dieſem und jenen.
Endlich begann ex: „So, Tuan
[Lehrer], und nun

ihm aufgeſchlagen vor und ſagte:
das Wort unſers,„großen Gottes,

habe ich noc)

wir die Wächter nicht zu. ſchen; ihr aber glaubt nicht,
darum muß eud) der große Gott die Wächter zeigen,
damit ard) ihr glauben lernt.“
Gottlob, ijt das ja auch geſchehen; viele von den
einſtigen Menſchenfreſſern und wilden, blutgierigen
Mördern haben glauben gelernt an den, der die Gott-

cine Bitte.”

„Und

die wäre?“

„Jh

möchte ſo gern deine Wächter mir in der Nähe beſehen.“

„Was für Wächter meinſt du? Yeh habe keine.“
„Jh
meine die Wächter, die du nachts um dein Haus ſtellſt,
damit fie dic) beſhübßen.“
Aber ich Habe ja keine
Wächter“, ſagte id) nochmals, ,id) habe nur einen
Teinen Hütejungen und cinen kleinen Koch; die würden

ſ<le<t git Hütern taugen.“
Da ſah der Mann mid)
ungläubig an, als wollte er ſagen: „Ach, mache mir
doch nichts weis; ich weiß es ja beſſer!“ Gr bat dann:
„Darf ich wohl einmal dein. Haus durchſuchen, ob ſie
da verſte>t find?”
„Ja, gewiß“, ſagte id) lachend;
„dur{hſuche es nur, du wirſt niemand finden.“
Ex

ging

alſo

jeden Winkel
aber

hinein

in das

und durchſtöberte

Haus

und

durchſuchte

ſelbſt die Betten,

ſehr enttäuſcht zu mir zurü>.

Nun

kam

wohnen ſollteſt, denn wir trauten dir niht und glaubten, daß du Böſes im Schilde führteſt.
Darum taten

fir uns zuſammen und beſchloſſen, did) und deine Frau
töten.

Wir

zogen

aud)

hier

vor

dein

daß er uns
Wort

loſen gere<t

Haus

eine

Nacht und dic andere Nacht; aber immer, wenn wir
kamen, ſtand dict um das Haus herum eine doppelte
Reihe von Wächtern mit blinkenden Waffen, und ſo
wagten wir es nicht, ſie anzugreifen und in dein Haus

behüten

glauben

wir

macht, und

und
ganz

beſchirmen
feſt,

nod) immer

darum

will, und
brauchen

ſind es Jahr

für

Jahr große Scharén, die die Rheiniſche Miſſion aus
den Bataks ſammeln darf.
Aber wie der HErr hier*
ſeinen Knecht und ſeine Magd in jd wunderbarer Weiſe
beſchüßte, ſo hat er es aud) an vielen andern, Orten
mit ſeinen Voten in ähnlicher Weiſe getan. Ja; noc
immer bleibt es wahr: „Der Engel des HErrn lagert
fic) um die her, ſo ihn fürchten,. und hilft ihnen aus“

(Pf. 34, 8).

fing ih aber

das Examen an und forderte ihn auf, mir zu erzählen,
was es mit den Wächtern von denen er ſprach, für eine
Bewandtnis habe.
Da erzählte er dann:
„Als du
zuerſt zu uns kamſt, Tuan, da waren wir ſehr erzürnt
auf dich; wir tvollten es niht, daß du unter uns

zu

heißt,
deſſen

„Sich, dies Buch iſt
in dem er uns vere

>
Miſſionsbriefe
Unſer

aus

China.

Weihnachtsgeſchenk.

=

_Visher var unſere Hauptfreude zu Weihnachten
immer die geweſen, in möglichſt vielen Gottesdienſten
möglichſt viele Heiden mit der guten Botſchaft zu erreichen. Das iſt dies Jahr [1916] nicht in dem Grad

“mögli

geweſen

wie

ſonſt, denn

am

21.,

22. und

_24. Dezember hatten wir Taufe, und darum nahmen
unſere Katechumenen* die ganze Adventszeit hindurch
faſt unſere ganze Aufmerkſamkeit in Anſpru<h.
Auch
nach der Taufe war dies der Fall.
‘i
Y
3

Am Abend des 21. Dezember wurden an der Gai

Familie

Wang

(drei Glieder),

(vier

Glieder),

eine Mutter

(Wen)

die
mit

ihrer Tochter, die Mutter unſerer beiden Chos, Miſſionar Ricdels Küchenjunge (Gau) und deſſen Schwager

|

Cho, zwei Schuljungen und cin vierjähriges Kind einer

Y

«

F

Chriſtin, alſo im-gangen 15 Seelen,
Am Abend des 22. Dezember wurden an der
Giwabutai-getauft Herr Ko und ſeine zehnjährige Todj=
ter it, die Herren Chiang und Schiung ſowie die junge
Frau unſers Lehrers Een, alſo im ganzen 5 Seelen.
Am Morgen des 24. Dezember wurden — ebenfalls an der Hwabukai — Herr Wu und Lehrer Wangs
Töchterchen getauft. Jnsgeſamt wurden alſo 22 Seelen
getauft, von denen zwei jedo< Kinder chriſtlicher Chineſen waren. Mit faſt allen tar ſchon feit dem Sommer „Lehre beſprochen“ worden, mit manchen ſchon
ſeit dem Frühjahr und noc) früher.
Bt das nicht cin herrliches Weihnachtsgeſchenk,
lieber Leſer? Als ein ſoles haben wir cs denn aud)
aus der Hand unſers lieben Heilandes in aller Form
hingenommen.
Jn beiden Kapellen brannten bereits
am Weihnachtsbaum dic Kerzen, und die zwei erſten
Gottesdienſte verlicfen, wie folgt: 1. „Herbei, o ihr
Gläub'genl“
2, Examen mit den gu Taufenden.
8. „Zu Bethlehem geboren,“
4, Taufrede über das
Gleichnis von den zehn Jungfrauen.
5. TaufhandTung.
6. „Jh bete an die Macht der, Liebe.”
Du aber, lieber Leſer, danke niht nur von Herzen
Gott für die uns erwieſene Gnade, ſondern gedenke
auc nun ferner in deinem Gebet dieſer jungen Chriſten
in ihrer gefährlichen heidniſhen- Umgebung!
Einige

Die

Schwierigkeiten.

zwei getauften

Shuljungen.

,

Vir hatten bei ſe<s unſerer älteren Schüler angefragt, ob ſie willig ſcien, fic) taufen zu laſſen. Alle
waren Willig, ‘wiewohl einer glei< meinte, er wolle
erſt nächſtes Jahr getauft werden, was freilich bei
einem Chineſen leicht.gu cinent ewigen „nächſten Jahr“
wird. WS jedoch die Eltern gefragt wurden, erklärten

bildeteren gahlte,

nad) der Predigt katechiſieren wie

ein ſtrebſames Schulkind,
Auch zum: AuswendigTernen wwar er willig. Die Erklärungen zu den ſieben
Bitten fdjrieh er in feiner Handſchrift auf dünnes
Papier und klebte es an ſeine untere Fenſterſcheiben,
damit er fie beim Eſſen und aud) ſonſt immer vor
Augen habe.
Aber Herr Ko

hatte

cine zehnjährige Tochter,

wir meinten, wenn es ihm wirkli<h cin Ernſt ſei,

und

ſeine

cigene Seele zu retten, ſo müſſe er auch an die ſeiner
Tochter denken.
So baten wir ihn denn, auch ſein
Kind zu bringen.
Erſt gab es allerhand Entſchuldiz

gungen: der Weg ſei weit, ind das Kind lerne ſehr
fiver. Das war beides richtig; aber es genügte uns
doh nicht als Entſchuldigung.
Auf: dringen
reden verſpra<h er dann, das Kind zu bringen.
Das
Das Kind
erivies ſi<h aber als chinefijde Höflichkeit.
fam nicht.
So machten wir uns denn jehlichlich ſelber auf
den Weg, um zu ſehen, was zu tun f
Vei den erſten
Veſuchen

gelang

es

uns

givei

dreimal,

Kind zu ſprechen, wieivohl mit

mit

dem

Schwierigkeit, und ohne

unſern Zwe> zu erreichen, nämlich daß das Kind unter-

richtet wurde.
Aber dann wurden auf einmal Herrn
„Kos Beſuche in der Kapelle, die ſonſt ſo regelmäßig
waren,

ſeltener.

Natürlich

wurde

trobdem

jedesmal

nad) dem Kind gefragt. Auch wurden die Hausbeſuche
fortgeſeßt; aber es wurde immer ſchwieriger, an das
Kind heranzukommen, und wenn man mit ihm ſprach,
war es ängſtli<h und furhtſam.
Schließlich fam eines
Abends Herr Ko und ſagte, das Kind könne nicht getauft werden; wenn der Miſſionar durchaus darauf
beſtehe, dann wolle er ſelber lieber auf die Taufe
verzichten.
. Natürlich wollten wir wiſſen,
wie das komme. Von
einer Schwierigkeit hatten wir
längſt ſhon erfahren:
Das arme kleine Mädchen ijt nämli< ſchon ‘als gariz
kleines Kind von ſéinen Eltern einem ebenſo kleinen
Bräutigam

verlobt worden.

Aber ſo unangenchm

uns

das ſein mochte, fo war das dod) kein Grund, die Taufe
“ Zwei, daß fie davon nichts wiſſen wollten. Bet des
gu hindern, denn dieſe hätte ja das Verlöbnis nicht
einen Schülers Vater glaubte der Miſſionar, daß ein
aufgelöſt, wie wir aud) ſchon oft, beteuert hatten, Was
Mißverſtändnis vorliege.
Er ſprach daher felbjt mit
war es denn? ‘Nun, nach langem Fragen kam es end|
ihm.
Die Folge war, daß der Lehrer am nächſten
Tich heraus: * das Kind war ſeit ſeiner Mutter Tod
Tag fein volles Schulgeld für das ganze Dritteljahr
der Schwägerin zur Erziehung übergeben worden, und
in Händen hatte und der Junge in einer andern Schule
die war gegen die Taufe; der waren, je länger, je
ſaß.
Bei zwei Kindern wurde zuerſt die Erlaubnis
mehr, die Beſuche des waigwe mungsse (des fremben
|
gegeben, aber na<her nod) vor der Taufe zurü>Paſtors) unleidli<h geworden, und fie hatte neuerdings *
“ ‘gezogen. So blieben denn nur nod) zwei.
EN
unſerm armen Herrn Ko, der bei ihr wohnte, das
Das iſt eine magere Frucht der vielen ‘Arbeit, die
Leben fo ſauer gemacht, daß er {ließli<h zu jener Erunſern Schulen bereits geſchehen ijt.
Aber nur “Ylärung fid aufgerafft hatte.
ebuld!
Nur weitergearbeitet und’ gebetet!
SEE
Was nun tun? Herr Sen meinte, es laſſe fic) gar
> nichts tun; über das Kind habe nun einmal die Schwä„ gerin git verfügen. Dem Miſſionar war es gang und
gar’ unklar, wie weit unter ſolchen Umſtänden die
CRE
gehnjährige Toter.
Rechte einer Schwägerin hier in China gehen.
Er“
inſerer fleißigſten Katechumenen war Serr
wollte darum ſelbſt mit der Schwägerin ſprechen und
Einerlei wie bas Wetter war, ex war faſt tägſich, obgleich er offenbar al den Gee au mit dem Kind. Aber erſtere war diesmal une

e

die

ene can TID

getauft

Familie Mai

DOTATI
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Die

Miſſions-Taube.

nahbar.
Das Kind fam wohl auf Befehl des Vaters
herbei, aber mit Tränen in den Augen, augenſcheinlich
voller’ Angſt.
Nicht lange dauerte es, da hieß es von
unten herauf ſcharf: „ü Qin!” und. unſere it flog die
Treppe hinunter, als entflöhe fie einem Habicht, und
fam auc) niht wieder.
Es blieb uns ni<ts anderes
übrig, al8 Herrn Ko, den wir jest wirklich bemitleiden
mußten, zu tröſten und ihn zu ermahnen, ſtandhaft zu

bleiben im Glauben und Gebet.
Aber obgleich er beteuerte, daß er alles tue, was ex könne, die Schwägerin
umzuſtimmen,

Was

hätte

fo wurde

nun

doh

wohl

der

nichts

erreicht.

geneigte

Schwerlich das, was der Miſſionar

tat;

Leſer
denn

gerade nicht nad) den Regeln der Höflichkeit.
troßdem wieder hin.
waren „auf Beſuch“.

getan?
das war

Ex ging

Sowohl Schwägerin wie Kind
Er ging wieder hin,
Durchs

Türfenſter ſah er, wie das Mädchen

ſchnell nad) oben

entfloh.
Lange mußte er ſtehen.
Endlich machte cin
tung wudi auf — bei der Armut der Leute wohnt ſelten

eine Familie in cinem Haus allein,
Eigentlich hätte
man nun hübſch fittig ſich unten im Kefang (etwa unſer
Empfangszimmer) hinſehen ſollen und die gewünſchten
Perſonen erſuchen laſſen zu kommen.

Aber wer weiß,

ob

ſie dann „zu Hauſe“ geweſen wären!
So tat denn der
Miſſionar, als wäre er ein guter alter Bekannter,
der fic) um ſolche Formeln nicht zu ſcheren brauche,
und ging, ohne ein Wort zu fagen, die Treppe hinauf.
Siche da, das Mädchen war zu Hauſe, die ,Schwägerin auc.
Go freundli<h nun aud der Miſſionar verſuchte,
das Kind zu bewegen, ſeine bibliſchen Bilder anzuſehen,
es blieb ſtandfeſt an der andern Seite des Tiſches.
Schließlih {hob er ein Bild hinüber und ſuchte cin
Geſpräch über das Vild in Gang zu bringen.
Wirklich, es gelang, wiewohl bei weitem nicht fo wie früher.
Das war denn nun aber doc) der Schiwagerin zu viel.
So einſilbig ſie bisher geweſen war, nun fing fie endTid) an, ihre wahre Meinung über die waigwe dauli
(fremde

night

Lehre)

darzülegen;

und

die

war

natürlich

ſ{<meicelhaft.
Zum Gli ſprach fie unter anderm auch die Befürchtung aus, daß das Kind, wenn es getauft werde,
weder ihr nod) ihrem zukünftigen Eheherrn gehorchen
würde; und darauf war der Miſſionar gerüſtet.
Er
geigte ihr cin Bild von Abſaloms Ende und Joſephs
Erhöhung und geigte ihr, wie die Heilige Schrift un-

|
|
|

|

|
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Aber das alles genauer zu erzählen, dazu ijt diegmal
fein Raum mehr vorhanden.
Gott fei Dank, daß der
erſte Kampf vorüber iſt, und daß er fiegreid) ausfiell

E. L. Arndt.
Manqerlei aus China.
Durch cinen Erlaß des Präſidenten Li Yuang Hung
iſt der Weihnadtstag offiziell für cinen Nationalfeſttag

erklärt

worden,

und

daran, daß die Nevolution
beendigt worden ijt,
Das

zwar

zum

Andenken

di
Sommers glitclich
ijt ſiher von unſerm Li

Yuang Hung gut gemeint, aber wir haben nicht bemerkt, daß es auf das Volk den geringſten Eindru>
gemacht hätte.
Außer
auf den Miſſionspläßen war
von Weihnachten nicht viel zu ſehen.
Zum erſtenmal hatten wir zu Weihnachten zum
Schmut> unſerer Kapelle zwei Transparente, die

in leuchtendem Chineſiſch die frohe Votſchaft verkündigten.
Sie waren von Miſſionar- Riedel verfertigt.
Miſſionar Riedel iſt wieder vollſtändig ‘hergeſtellt.
Das

Hauptgeſchenk

im

Kindergottesdienſt

war für jedes Kind ein Stü> Kaffeekuchen, Lebkuchen,
Pfeffernüſſe uſw.
Solche waigwe dungschi (fremde
Sachen) hatten fie ſi< extra ausgebeten.
Es LO

e

=

faſt 100 Pfund Mehl drauf.
Unſere Getauften zählen faſt dur<weg zu
den gang Armen.
Zwei Familien heften Bücher;
damit verdienen fie 7 bis 15 Cents den Tag.
Einer
iſt Handwerker;

mag

er verdient kaum

aber ſein Eſſen bekommen.

Votendienſte;

er

verdient

etwa

$1.50

¥

den Monat,

Ein dritter beſorgt
$5.50

den

Monat,

hat aber für ſein cigenes Eſſen zu ſorgen. Ein einziger
hat, nad) ſeinen Kleidern gu urteilen, früher wenigſtens cinmal etwas gehabt, ijt aber jeßt aus dem
Geſchäft ausgetreten, wahrſcheinli<h weil es nicht mehr

ging.
Gin „Geſchäft“
ſehr kleines Ding.

Manherlei

ijt hier übrigens oft ein ſehr,
,
E. L. Arndt.

aus

der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)

E
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Herr Unbekannt. Am 9. April ſchi>te unſer neuer
Kaſſierer E. Schüttner uns folgende Freudenbotſchaft:
“Just met Herr Unbekannt. He left $500 as usual.”
ï
Es war dies die erſte Begegnung zwiſchen beiden. Seit
gehorſamen Kindern droht, und wie Gott gehorſame
ſeinem erſten Beſuch im Jahr 1896 hat Herr Unbekannt fünf Kaſſierer Unſerer Negermiſſion kennen geKinder belohnt,
Das brad) das Eis.
Noch che der
Miſſionar ging, hatte er das Verſprechen, das Kind * lernt; er weiß auc) immer, ‘wo der neue Kaſſierer zu
folle getauft werden.
Bald ſaß. es neben dem glüd>finden ijt; aber niemand von ims weiß, wo ex wohnt
lichen Vater in der Kapelle; und als der Tauftag kam,
und wie er heißt. Als er zu Herrn Schüttners Office
Bradjte es aud) cin befreundetes Kind mit. Rebteres _ kam, war Tebterer nod) nidjt da; er mußte etwa eine
fonnte jedo<h aus verſchiedenen Gründen es getauft
Stunde warten.
Er überreichte dann dem Kaſſierer
werden.
ganz im ſtillen eine Rolle bon 25 “greenbacks”, die je
$20 repräſentieren, nahm ihm das Verſprechen ab, ihn
Am ſchwerſten aber von allen fiel es, ee der
Frauen, die getauft wurden, dahin zu bringen, daß ſic
nicht zu verraten, falls er je auf irgendeine Weiſe ere
fahren ſolle, wer er iſt, und ging ſeinen Weg — wohin,
fic) unterrichten ließen und wirklich lernten. Auch hier
“waren wir mehrmals am Rande der Verzweiflung.
das weiß feiner von uns; ; Gott weiß es. „Dein Bae al :

t

RA:

‘

se
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ſicht,

Noch cin Unbekannter.
Miſſionar E. R. Berger:

wird

dir's

vergelten

Am 17. März ſchrieb uns
„Von N. N, in Jda Grove,

Sowa, kommt dic gute Nachricht, daß ex den armen
Negerknaben in Napoleonville, La., der Paſtor werden
möchte,

unterſtüßen

wird.

Der

Knabe

beſucht zurzeit

nod unſere Schule in-Napoleonville und gedenkt nächz
ſten Herbſt
zutreten.“

ins Luther-College

zu

New

Orleans

cin-

Arme Negerkinder.
ſeinem Quartalberidjt

Prof. H. Meibohm ſchreibt in
über die Redeemer-Schule in

New

Schulbeſuch

Orleans:

„Der

ijt

durch

Maſern,

Erkältungen, kaltes, regneriſches Wettex und den Mangel an Schuhen und Kleidern bei den teuren
und den Mangel an Arbeit und Verdienſt ſchr be
trächtigt worden.“
“Auch andere Verichte lauten ähn-

Lulkas-Frauenverein,

Denver, Colo,, 9.61.
Von

Miſſionar

Zuſtand

ſchrieb

ſeine

thér-College, New Orleaus,
St. Mark, Atlauta, 2.28;

F nung.
nur

noc

gute

Hof

Er Halt ſi< nod immer auf den Füßen, jedoch
mit

der

Miſfionar
Lob!

immer

Seine

größten

Willenskraft.“

Thompſons
frühere

Zuſtand

Gemeinde

beſſert

hat uns

fic,

inſtändig

Gott
ge-

beten, ihn wieder nad) Greenbille, N. C., zu ſhi>en;
doch ſein Arzt rät davon-ab.
Unſere Abſicht iſt,
Miſſionar* Berger nad) Alabama zu verſehen und
P. Thompſon die Gemeinde in Napoleonville, La., zu
übergeben.
Er bleibt dann in dem Klima von Louiſiana, an, das er gewohnt iſt.
Spartanburg, S. C.
Tonnte am Palmſonntag

Miſſionar Frank D. Alſton
7 Perſonen konfirmieren.

Vier waren Erwachſene, unter ihnen zwei Manner. —
Mit dem, Kapellenbau geht es ſehr langſam voran. ‘Es
# hat viel geregnet, „und wenn das Wetter gut ijt, arbeiten die Bauleute nicht“, ſchreibt der Miſſionar.
Es
iſt eben der Süden! Auch bereitet ihm der Bauunternehmer niht wenig Not. Hoffentlich können wir bald
über die Einweihung berichten. Der Miſſionar meint,
cine Kirchenglod>e fet dort dringend nöti
$60 fonne er cine befommen.
Aber unſere M
taſſe iſt zurzeit in ſ{le<ter Verfaſſung.
+=
Um 12. Mai find es 210 Jahre, ſeit Miſſionar
Biegenbalg, der erſte proteſtantiſche Heidenmiſſionar,
+ die erſten bekehrten Hindus, fünf an der Zahl, taufen
|
fonnte. Biegenbalg war bekanntlih cin Lutheraner. *
“Er ging 1705 nad) Qndien (Trankebar).

ſchem,

Wendt, ah

5 R. tando,

Greensboro,

Redeemer, New Orleans,
Paul, New Orleaus, 30;

New

Orfeas

40;

Hern

Mount

bemarle, 2; Zion,
manuel, Brooklyn,
Charlotte, 11;

Zion,

oolhouſe,

Meherriu, ane

New

Orlea

Elon

Durch

College,

01.

die Kaſſierer:

Roſs 20, W. J. Hinze 10,

2 Miertſchin do, P.F. Fiene

‘Marie. “Hänichen,

10.

Fot

ion in Alabama:

Hinze

50.75,

Mon

Fiene

N, N., Mayer, Minn, 40.

Durch Kaſſierer P. F. Fiene für Miſſ.

Luther-College 4. Dante und Gfode in
Einrichtung für P. Alſtons Schule 40.

OG. Wendt für Buena Viſta 60.50.

enboltars Fonds:

Durch

1
s

Summ

die

Kaſſierer:

15, E. Seuel 2.50, G. N. Miertſchin 2. Ada H.

Sami, Annandale, Minn., 1. H. W. S., Detroit, 5.° B.
- F., Sheboygan,

Wis.7 dur

P, Poppe

10.

St. Louis, Mo;, 1. April 1917.
Ewald
Danulend

Summa:

Sdhiittner, Kaſſierer,
323 Merchants-Laclede Bldg.

G. M. Kramer:

Erhalten-von Ad. Mü

fer und, Fel. Dalton je $1 für die Bethlehemsftation.
{ionar

&

quittieren:

Miſſionar

Stoll:

cinigtcitSgemcinde

Mi

1 Faß Kleider vom Frauenverein der Drei-

zu Buffalo.

P.

R.

Kreh{d

mar:

bie Heidenmiſſion in Auſtralien von Frl. N. N., Pekin, Ill,

Fie

Milde Gaben für dic Miſſion in China.
= März: ry) dic Kaſſierer: E, Seuel $220.58, Dewald 17,
Schülke 35.81.
Lamb 1. Durch A. C. Frank vom Fraueneat der Calter Deutſchen Ev.- -Luth. Gemeinde zu Racine 25.
AIS 70, P. H. Michler 5. N. N. in KM. 1. Summ
$306.14.
Auc. Remwator, Treas., Cologne, Minn.
Die ,, Mi]
Bs: mit [À yA CRI
in Worallbezalung

E

N

SCE)

Der

Preis ſür ein Jahr

N

Geldbetrge fe die
Negermiſſion ait den Kaſſierer, Ar: Evald kebnettner,M $28 te
Aſerohunts-Laolede,
nilding, St, Louls, Mo.

St.

3

Summa:

Drewes, 4108 Natura] Bridge Ave., St. Louis,

0

î

P. Schafpau Chriſtine

i, dur TrägerAbbeſtellungeu,
oder Poſt bezoge
rieſe
uſv. enthalten,impar. ſende man
unter
derSpi
Adreſſe: Setletunget,
Coucordin, sea Gelber
Gele E
site be Redaktion betreffenden Einſendungen find zu ricten

t Dat, Solon, 2104

|

:
$474.65.
Loui
Durch die ACS
P. E.
50, P. F; Fiene 2.
N. N,, Owoſſo,
Drewes 2.
N. N. Vincennes, Jnd.,

Braſe, Evanséville, Ill., 1,
$56.58,

Bure NILE
$123.

x. na

Jak. Steinle, Tampa, anf,
1 Miſſionsfreund in Ellicott:

Arme Studenten: Durch die GS
fer 44.73, G. Wendt 2.20, P. F. Fiene8.

Verſchiedenes:

.

Worceſter, Maſſ., 2. W. C.

durd P.O. H

Carters Schule 3.80.
Spartanburg 15.50.

|

5

Durch die_Kajfiere
10, J. P. Schaffer1

3.

t

t, Matthew,

Mart, Wilminglon, 5.

Ka Rae

P. E. Wolf

BY
tation zu

3

on zu Waſhington

Trinity,

3;

Pines,

Gold Hill, 3; Bethany, Y
Mount Zion, Meyersvitle,

BRE mem
SADE

afog

t (ites St. Louis, 73.01;
außen, San Francisco,

$2242.61.

Concordia, Rodwell, 3; Mouut Zion, Rods,

6DEZE

Milbe Gaben die bie Regermiffion,

Summa:

is John, Salisbury,
Station zu Oak Hill
Sandy Ridge, 10
s S

St. Paul, Manjura,

ville, N. Y., 1.
Kapelle
in St.
Wolf 10, W. J. Hinze
Mich., durch Dir. C. F.
100. Summa: $164.

wir

4

|

Zrinity, Johnſon, _12.

Trinity, New an
zu Catherine, Ala,,
;
Concord, 70; Monni Calva
vary, Mount Pleaſant,

je

haben

Si

Paul, Napoleouville, La

Veiuke
2
95, G. R. Miertſchiu
Wendt, Red Bud, Ill,

Doch

zu

180.75, Immanuelsſchule 8,95; Grace, Greensboro, 17.42; |

Frau am 10. April aus Denver: „P. Doswell ijt
nicht ſo. wohl und ſtark, wie er war; er ſcheint viel
ſ<wächer zu ſein, und ſein Huſten ijt ſ{<limmer als
zuvor.

Frauenverein

Emmausgemeinde zu

Immanuel-College,

, durd P. A. C

Doswells

Pa,, 20.

N. N. in, 1.

den Negergemeinden:

lich, beſonders aus Alabama.
über

Hannastown,

Nacine, Wis., durchP. A. C. Grant 25.
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Miſſionszeitſchrift der Evangelifd)-Lutherifdjen Synodalkonferenz von Aordamerika.
Juni 1917.

B39. Jahrgang.
" Wer
Am

fest cinige Nullen

dahinter?

Heden Morgen wurde cin Abſchnitt in der Bibel
im Katechismus- und cin Lied geleſen.
\

23. April erhielten wir von cinem Amtsbruder

ün Buffalo

folgenden

Brief:

„Mein lieber Bruder Drewes!
„Jn

der „Miſſionstaube‘

leſe

ich cinen

Brief,

den

(Sie cmpfangen haben zur Aufmunterung.
Wir be idürfen oft folder Ermunterungen; fie werden uns
jjedo< ſelten zuteill
Möchte Jhnen daher mitteilen,
idaß id) in meinem Frauenverein Yhre Berichte verIleſen und kein Wort von einer Kellekte geſagt habe. Jh
1verlaſſe, wenn id) das Gebet geſprochen und etwas vor(geleſen. habe,“ die Verſammlung.
Nachher fam meine
{Frau und ſagte: „Wir haben $50 für die Negermiſſion
jim Black Belt betvilligtl’ Am Dienstag darauf das{ſelbe im Jungfrauenverein.
Dieſer bewilligte $25.
(Go

ſehen Sie, Jhre

Arbeit

iſt EE

vergeblich

in dem

«HExrrn.
* „Doch das iſt es cigentli< niht, weshalb tay Jhnen
ſchreibe. Bitte, ſuchen Sie „Lutheraner“, Jahrgang 69,
Nr. 24, hervor und leſen Sie-den Brief für den Dank-

tag.

[Das

konnte

ih beim Umziehen

ich [eider bis jebt niht
war

und

Nummer 6.

tun,

da

meiñe Bücher vor meiner

Abreiſe nach Alabama heute abend noc nit alle auspa>én konnte. — ©. F. D.] * Jene Perſon, Auguſta H.,
bon der in jenem Briefe erzählt wird, war Glied meiner
Sie ſtarb am 14. Februar ‘dieſes Jahres,
Gemeinde.
“nachdem ſie faſt 25 Jahre gelähmt geweſen und an ihren
Sie war ein gläubiges Kind
Stuhl gefeſſelt war.
großer! Geduld getragen hat.
in
Gottes, das ihr. Kreuz
gehalten, war mir aber
Predigt
eine
nie
Sie hat mir
immer ‘eine Predigt , des Glaubens und der Geduld,

und

„Nach ihrem Tode (nun kommt, was ih“ Jhnen
vorlegen möchte) kam ihre Schweſter, aud) gelähmt an
cinem Fuß, fo daß fie Krü>ken gebrauchen muß, und
gibt mir cin Goldſtü>, $2.50, das Auguſte ihr ſhon
bor Jahren

für mich gegeben

ſollſt du damit tun?

Da

hatte.

Yc)

fällt mir ein:

denke:

5

Was

Der Paſtor

Drewes, der mit der Feder gut umzugehen weiß, könnte
vielleicht cinen kurzen Aufſabß hierüber ſchreiben,
Du

7

\chi>ſt ihm das Goldſtü>, und cs möhte dod) Frucht
ſchaffen und etwas für die Negermiſſion einbringen.
„So, das ijt die Sache.
Nun laſſen Sie mid)
wiſſen, ob Sie das tun wollen, und id) ſende Jhnen
dasfelbe
Goldſtü>, das id) erhalten habe.
„Mit briiderligem Gruß Jhr
§. 6."
Das Goldſtück ijt bei unſerm ‘Kaſſierer rictig-angekommen, nadjdem wir umgehend dem lieben Bruder
verſprochen haben, daß wir einen kurzen Aufſaß
darüber

ſchreiben

Wer
fet
Nullen?

würden.

hinter

Der

kurze Wuffab

dieſe

Jutereſſante Mitteilungen

aus

$2.50

~

-

vile

lautet:

yey

einige

St. Louis.

*

Am 22. April hielt unſere Heine Gemeinde hier in
St. Louis cinen Reunion-Gotteadien(t, Es ſtellten fic),
recht viele gu diefer Feier ein, fo Dak die kleine Halle,
in der wir unſere Gottesdienjte halten, gut befebt war. *

=
ks

An der Hand {von Offenb. 3, 11 wurde den Anweſenden

vor Mugen geführt, was für ein überaus koſtbarer Sas

das Wort Gottes iſt.

Sie wurden wieder- daran ere

1

Die Miſſions-Taube.
c>
inner

oO

Auch

würden ſie *Soci \ſih ja nicht bewegen zu laſſen,
dieſe Güter pre iggitgeben, fondern fie feſtzuhalten, was
fie aud nad) S@hluß der Predigt gu tun verſprachen.
Gott gebe ihnen Kraft, das Verſprechen gu halten!
Wir haben hier in St. Louis ein rieſiges Miſſionsfeld. Es wohnt in dieſer Großſtadt cin armes, verkommenes Volk von ‘50,000 Negern.
Man würde es
kaum für mögli halten, daß Leute unter ſolchen U!
ſtänden, wie fie hier zu finden ſind, überhaupt cexiſtie- ren können, . Viele, ſehr viele dieſer Neger friſten ihr
in

erbärmlichen,

geſundheitsſchädlichen

Woh-

nungen. Die armen Kinder, die zu uns in die Schule
kommen, müſſen oft ohne Frühſtü> von Hauſe fort,
wiſſen aud) nicht, ob ſie des Mittags etwas zu eſſen
bekommen

werden.

Aber noch

ſ{limmer

iſt der geiſt-

liche Zuſtand dieſer Leute. Sic kleben in Sünden und
Laſtern dahin, wiſſen überhaupt nicht, was es heißt,
Gott

fürchten

und

den

Heiland

lieben,

und

gehen

in Scharen dem- geitlihen und ewigen Verderben

jo

ent-

gegen.
Und nun fragſt du, Tieber Leſer:

|
|
>

daß ih gur lutheriſchen Kirche übergetreten bin! Sonſt Y
wäre es um mid) geſchehen geweſen.
Jeßt kenne ih |
den, der mic) geliebt hat und für mic geſtorben iſt; i.f
und

wie Hab’

id) ihn dod) fo lieb!“

Haben

denn dieſe

Ya, Kirchen haben ſie;

Das Evangeaber das Wort Gottes haben fic niht.
Tum, der Geftenfirdjen lautet ungefähr fo: “Pay your
dues, ‘and live as you please.” ch wurde cines Abends

von einem Gliede unſerer Miſſion aufgefordert, einen
Kranfenbefud gu machen.
Als ih in die Stube geführt wurde, wo etwa ſieben Neger fid) aufhielten, war
es mir ſofort klar; in was für eine Höhle id) geraten

Was

dieſe Frau | |

mit dem Munde bekennt, das beweiſt fie aud) jebt mit |)
einem chriſtlichen Wandel. Go gibt es nod viele andere | /
Beiſpiele, welche beweiſen,

daß das

Kraft Gottes iſt, ſelig au magen.

Wort

Gottes

cine

|’

hed

bringen,

dem

Verderben

entriſſen

und

zu

Chriſto

ge- |:

führt werden.
Du ſagſt: Wenn id) nur mithelfen /
könnte, daß noc) viel mehr Seelen gewonnen würden! |
Nun, du kannſt deine Hand dazu bieten. Das Lokal, |! * it
das jebt feit Fahren als Gotteshaus und Schule dien;
iſt cin altes, baufälliges Gebäude, das früher als *
H
Saloon diente. Der Mann, der früher dort ſein Geſchäft führte, fürchtete, das Gebäude möchte einſtürzen, |
und zog deshalb heraus. Sofort mieteten wir das Ge- | /

bäude,

veil

kein

beſſerer

heißt!

Blak

zu

Man

finden

war.

Jebt

bedenke nur, was das |}

Vierzig Kinder beſuchen die Schule.

Dieſe Kin-

t

der wiſſen meiſtenteils nicht, daß Waſſer einem andern
Zwe> dient, als den Durſt zu löſchen, Mit dieſen Kinz
dern muß der Miſſionar ſechs lange Stunden in dieſem
Rimmer fiken. Daß cin Menſch ſo etwas nicht lange
aushalten

fann,

verſteht

ſi<

von

ſelbſt.

Aber

[>

gang

abgeſehen davon, ein ſolches Lokal hindert die Arbeit
auh in anderer Hinſicht.
t
Wenn

nun

jeder,

der

dieſen

Bericht

lieſt,

cinen

|

|
geben), dann hätten wir bald die ſo ſehr nötige Kapelle.
+ febte mic hin, und wir hatten dann folgendes*Geſpräch:
Gott gebe dir die Luſt und Freudigkeit, für. dieſen
„Gehörſt du zur Kirche?“
„Nein; aber id) habe meine
Zwed> eine Gabe zu den Füßen deſſen zu legen, der ©
“Religion.”
„Was iſt denn deine Religion?“
„Mir
für did} geſtorben iſt! Dann - bekommen auch wir in |
träumte, und in dieſem Traum erſchien mir meine
St. Qouis cin beſcheidenes Kirchlein, ‘wo die armen |
Mutter, die ſagte mir: „Die Pforten des Himmels
Neger die ſeligmachende Botſchaft von Chriſto, dem
{|
ſtehen ‘offen; du kannſt hereinkommen.“
„Jſt das
Freund
der
Sünder,
hören
können.
4
>: _ deine Religion?“
„Das iſt meine Hoffnung.“
Alſo
* Fein Wort wußte fiezu ſagen von dem, was JEſus für
G. A. Schmidt.
+ fie getan hat, ſie febte ihre Hoffnung vielmehr auf dieſen Traum.
Yh erzählte ihr dann von dem guten
Hirten,. der in die Welt gekommen ift zu ſuchen und
Trinity, New Orleans.
ſelig gu machen, was verloren iſt, und daß dieſer gute
|
+
Hirte aud) fie liebe und ſelig machen wolle, und erAm Sonntag nach Oſtern, den 15..April, fand die
7
„mahnte fie, ihre Hoffnung auf ihn gu ſeen. Am folfeierliche Weihe der neuen Glo>e in unſerer Trinity |
+9
genden Tag ftarb fie. Aber man ſieht, dak die Reli- _ kapelle zu New Orleans ſtatt. P. G. M. Kramer diente |
— gion dieſer Leute nichts als Aberglaube iſt.
als Feſtprediger, während der Ortspaſtor, AULA
‘Obgleich das Werk des HErrn unter den Sdjivargen
A. Wiley, den Weihakt bollzog.
mit vielen Schwierigkeiten verbunden iſt, fo erweiſt fic)
Die Glote iſt ein Geſchenk der Gemeinde 2. Lankedoc das Evangelium als cine Kraft, dieſe Leute aus
naus gu Napoleon, O., und wurde bon der hieſigen
ihrem Aberglauben und Sündenſchlamm zu ziehen und
Erſten Engliſchen Gemeinde gekauft.
Von P. Lankeſelig gu machen. Wir haben, wie oben erwähnt, hier
naus freigebiger Gemeinde haben vor einiger Zeit die
tf. Louis eine kleine Herde, die ihren Hirten JEſum.
ſechs hieſigen Stationen je eine Altarbibel geſchenkt be“und Tiebt. Qu dieſer Herde gehört eine Frau,
kommen nebſt etwa adjtzig Geſangbüchern für Trinity
früher Glied einer Methodijtentirdje war. Die
und Carrollton,
Möge der HEr® dieſen teuren Miſet agte vor Ey, aut mit; 82
freue =i< mid doh, j fionsfreunden ein reicher Bergelter fein! Groß iſt die |
war.

Da lag eine arme alte Negerin im Sterben.

Jh

|

Und du, lieber Leſer, wirſt dich fidjerlid) freuen, }
wenn du hörſt, daß dieſe armen, bveradjteten Menſchen |
fo durch das Wort Gottes, das deine Miſſionare ihnen |

figen wir ſeit Jahren da.

Leute überhaupt keine Kirhen?

Ti

/

Se
ſie dic3-Wort und Jomit den Heiland, Ver-

gebung der Sinden,
S:
Leben und Seligkeit befiken.

Dafein

‘

Dollar geben würde (und mancher kann vielleicht mehr

i

5
Wreúde

und

lieder

ob

Die Miſſions-Taube.
der Dank
dieſer

unſerer farbigen

langerſehnten

Arbeiter

und

Bücher.

Bei Gelegenheit dex Glockenweihe wurde auch der
‘Mmeue (3weite) Grundſtein der Trinitykapelle gelegt.
Dieſe zweite Grundſteinlegung ijt dure) die DemoUierung des erſten Steins von ſeiten roher Menſchen
arti gemacht worden.
Auf eine gang unerklärliche
Weiſe hatte fic) nämlich die unſinnige Kunde verbreitet,
daß wir aud) cine große Summe Geldes in den Stein
gelegt hätten.
Daher der Verſuch, an die Blechkiſte
des Jrineren des Steins zu gelangen.
Möge der HErr nun ſeine ſchübende Hand über alle

und aud auf manche EES Y

ee gine

nE:

Einfluß gehabt.
Aber im großen at
Teider die harten Herzen dex. Indigßkr

weichen laſſen, von ihrem Gößendie!
Es Ahe;
ſich loszuſagen und fic) Chriſto.nd ſce Eb:
zuzuwenden.
Unſere Sndianerntifftan Ranma

th

eine Miſſion auf Hoffnung.
Aber deffemungeadjtet
die ſchwierige aufopfernde Arbeit dieſes ’Dieners Chriſti

auf

dieſem

und

der Jüngſte

arme

ſteinigen

Felde

Tag- wird

Jndianerſcelen

dur<

nicht

vergeblich? geweſen,

einſt offenbaren,

den

Dienſt

wie

dieſes

viele

treuen

unſere Kapellen halten und vor allem die Predigt ſeines
Worts in denſelben Hunderifaltig ſegnen!
Ed. H. Schmidt.

——_+--.

+ Qudianermiffionar

J. F. G. Harders. +

Harders, Superintendent der Andianermifjion
ter Speedie
unter den Apachen in Arizona, iſt
cam 12. April in Globe, Arizona, g
rben,
Während

er zehn Jahre ſeiner geſegneten
gkeit unter den
Heidnijden Apachen hat er aud) mehrere Artikel für die
mm Mifjionstaube” geſchrieben und war ſo auch den Leſern

tdieſes Blattes nicht unbekannt.

über den Heimgang des

ttreuen Miſſionars und Superintendenten entnehmen wir
tder «„Kinderfreude“ folgendes

FJ. F. G. Harders

wurde am

18. Dezember

1863

iin Kiel, Schleswig-Holſtein, geboren, und iſt dort chriſtMich erzogen worden.
Nach ſeiner Nonfirmation’ befudte
eer das dortige Gymnaſium und wurde na Abſolvierung

idesſelben Lehrer in einer Erziehungsanſtalt in Libau,
Provinz Kurland, Rußland.
Als er ſeine Verbindung
mit dieſer Anſtalt löſte, kam er nad) Amerika und trat
Tin das theologiſche Seminar zu Springfield, JU., ein,
mm fid) auf das Predigtamt vorzubereiten.
Aber das
¿Klima in Springfield war ihm nicht zuträglich, deshalb
itrat

er

in

unſer

Seminar

[gu

Milwaukee]

ein

und

lvollendete hier ſeine Studien im Jahre 1888.
Er wurde ſofort von der neugegründeten JFeruſaMemsgemeinde

[in Milwaukee]

berufen

und

hat dieſer

(Gemeinde neunzehn Jahre mit ſeinen herrlichen Gaben
itreu gedient.
Unter ſeiner Leitung hat fid) die Gee
1meinde kräftig enttwidelt, eine ſ<öne Kirche und Schule
1gebaut und eine blühende Gemeindeſchule ins Leben

gerufen.

Auf Rat der Ärzte mußte er ſeiner Geſundheit
legen im Jahre 1907 ein wärmeres Klima auffuden
¡und nahm deshalb den Beruf als Jndianermiſſionar in
‘Arizona an.
Hier hat er den Reſt ſeines Lebens den
armen, Teiblid) verkommenen und geiſtlich verblendeten
¡Andianern gewidmet. Eine ſchwere, aufreibende Arbeit
‘tar es, der er fic) aber mit viel Geſchi> und großer Geduld hingab. Ohne Zweifel iſ ſeine Arbeit nicht vere
geblich geweſen. Er hat an einzelnen Perſonen, zumal
an Kindern, hérrliche Früchte ſeiner Arbeit ſehen dürfen,

+ I. F. G. Harders. +
Dieners Chriſti - von der” ewigen Verderben gerettet
und zu den Freuden des ewigen Lebens gekommen ſind.
Es' war der ausdrüd>li<he Wunſch P. Harders", daß
ex in Globe, Arizona, wo ex in den leßten gehn Jahren
ſeines Lebens dem HErrn in der Yndianermiffion gedient und dabei ſeine leßten Kräfte verzehrt hat, begraben würde.
So wurde denn am 18. April ſein
müder Leib auf dem dortigen Friedhof zur leßten Ruhe
gebracht. Prof. Auguſt Pieper vom theologiſchen Semi-

‘nar in Milwaukee, der ein intimer Freund des Verſtor-,
benen war, amtierte.
Mit der trauernden Familie Gaben die übrigen Miſſionare, eine Anzahl Jüdianer, die Yndianertinder der Globe-Schule und viele Bürger der Stadt, bei denen
der Verſtorbene in großem Anſehen ſtand, ihm das lebte
N

©

Die Engel aber haben ſeine Seele hinauf-

an ihm wahr werden das Wort der Schrift:

„Die Leh-

rer werden leuchten wie des Himmels Glanz und die,
fo vieke zur EE
weiſen, wie die Sterneiimmer
„und ewiglich.“

„Den
\

Armen

wird das Evangelium
gepredigt,“

Es war am Sonntagabend vor Weihnachten.
Eben
wollte id) mich in die Kirche begeben zum Abendgottes-

“Yes;

come in.

There she is.”

:

‘Ja, dort

lag fie. Aber wie ſah das Hier aus!
Alles durdyeinander, ſhmußbig, unſauber!
Und das arme Weib?
Wie war, ſie gebettet!
Alles ſtarrte vor Samy.
Ein alter Mantel diente ihr als Dede.
Die Seitentür ſtand weit offen. Der kalte Wind fegte nur ſo über
das Vett dahin.
Mit vieler Mühe und Not gelang
es mir endlich, die Tür, cine alte doppelte Ladentür,
etivas zu ſ{ließen..
Kaum hatte id) cin paar Worte
zu der Kranken geredet, da brach ſie in heftiges Weinen
aus,
Jh ließ ſie gewähren, verſuchte es wieder, aber

wieder wurden meine Worte von Schluchzen und Weinen
faſt übertönt.
So ging das wohl eine halbe Stunde

Unſere

Miffionsfdjule

zu Spartanburg,

_ Gere Bobo, das erſte Glied der Cains

iG atio doch ſo bald als mögli<h gu Frau G. fomi
: ‘men; fie fet krank und begehre mid) zu ſchen:
;
Frau G. war kein Glied unſerer Gemeinde,
Es
~
with wohl, date ‘ih, wieder cine von den vielen fein,
die irgendwie mit unſerer Miſſionsarbeit in Berührung
gekommen, vielleicht gar bet uns zur Schule gegangen
ind, aber. ſonſt fic) micht weiter um Gott und göttliche

as

Dinge kümmern, big der Tod an ihre Tür klopft.
is
Früh am nächſten Morgen war id) auf dem Weg.
ürmlijſte LEA in der Reihe, das dem ums

ason fiel mix inti Hffnen vor die Bike.

Das

Auf mein’ Klopfen fam ein altes, mürtterhen
eee an die Tür.
ae „Wohnt
: Frau
‘a G.

S. C., im Jahre

1916.

:

f

Miſſionar Alſton, Frau Alſton und Rind.

lang.

Endlich beruhigte fie ſi fo weit, daß ic) mit ihr

verſtändig über Sünde und Gnade reden konnte.

Auf-

merkſam hörte fie nun zu. Reden könnte’ fie nicht viel.
Ein Schlagfluß hatte ihre Glieder und auch ihre Zunge
faſt gänzli<h gelähmt.
Doch verſtand ih fo viel: fie
habe mich ſcon früher über dieſe Sache reden hören,
und fie freue ſich, daß auc ſie noh einen Heiland habe.

Jh ſolle fie doch ja bald wieder beſuchen.
Bei meinem nächſten Beſuch blieb auf mein Klopfen

alles ſtill.

Die Vordertür war verſchloſſen.

Die wider-

fpenjtige Geitentiic war mit einem Balken von außen
augeftemmt, Auf wiederholtes Klopfen meinte ih endlich cin ſ<waches “Come in” gehört zu haben. J{< gog
den Balken weg, aber auc) gerade noch rechtzeitig denKopf, ſonſt wären mir die auffliegenden Türen, da das |

eS

CITE
en

CeTETTE
ines e

ae
TeT
TOMO

ET

dienſt, da trat cin Negermädchen bei mir ein und bat,

hier?”

:

*
enae teenies a ele
are affi

Geleit.

+ geleitet in das himmliſche Jeruſalem, und es fvird aud)

|

sa aD eet

Die Miſſions-Taube.
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[aus ſich ſehr bedenkli<h nach dieſer Seite zu neigte,
üns Geſicht geſchlagen. — Aber welch ein Anbli>!

womögli<h

| Bor

das Geſicht der armen Frau vor Freude darüber, daß
ih ſie gefunden hatte, und wie begierig lauſchte ſie

einem

glimmernden

Feuer

im

Kamin

ſaß

[@ärme Weib barfuß und nur ganz dünn bekleidet.

das

Vor

FWähmung und Kälte war ihr Körper ſo gebeugt, daß
[führ Geſicht ihre Knie berührte.
Sie konnte nicht ein‘mal das Geſicht wenden, um mich anzuſehen.
Um ſie

herum ſtanden auf dem Fußboden überreſte von Speiſſen, wie man fie einem Hund vorjest. Die Nachbarsfrau teilte mir mit, daß das arme Weib an dem Morgen
| Get ihren Verſuchen, ſich aufzurichten, aus dem Bett ge-

allen

fei und dann

etiva drei Stunden

lang auf dem

das Zimmer

den

noch

ſ{le<ter,

dunkel und

das

Haus

nod) ſ{mubiger,

klein.

Aber

wie ſtrahlte do<

Worten von JEſu, dem- Sünderheiland!
Nach ein paar Tagen war ſie auch aus dieſer elenden

Bude wieder fort. Wohin, das wußte niemand.
So
ging wieder etwa cine Woche hin.
Da fam eines
Abends eine wohlgekleidete Schwarze zu mir und bat
mich, id) möchte doch die Frau G. im Hoſpital beſuchen.
Sie erzählte mir, daß das arme Weib von ihrem Mann
nach dem Hoſpital gebracht worden wäre, und da ſie

Unſere Miffionsfdule zu Spartanburg, S. C., in 1917.
Halten Boden gelegen hätte; fie hatte fie dann endlid
eentbedt und fie wie fo ein ſteifes Brett ans Kamin ge-*
Afebt. Jh bat ſie und auch cin Glied unſerer Gemeinde,
idas in der Nähe wohnte, fic) der Armen einſtweilen
anzunehmen, bis anbderiveitig für ſie geſorgt werden
Honnte.
Am nächſten Tag foar Weihnachten. Als ich wieder
thor das Haus kam, waren die Türen zugenagelt. Eine
| Werwandte hatte dur< die Polizei den Mann dieſer
carmen Frau herbeiholen kaſſen.
Dieſer Mann hatte
‘guten Verdienſt, kümmerte fic) aber niht um ſeine
Frau.
Die Polizei hatte ihm aber verſtändlich gemat, daß er fie ſofort in eine andere Wohnung bringen
müſſe, ſonſt toürde es ihm ſ{<le<t ‘gehen. Nun war ſie
[alſo fort. Wohin? — Nach einer Woche etiva fand id)
| fife in einem andern Stadtteil.
Die Umgebung war

,

Lassie

ſehr hellfarbig ſei, hätte er fie für eine ‘Weiße ausgegeben; ſie befände fid) alſo in der weißen Abteilung.
Der Mann hatte gehofft, ſie fo gang los zuù- werden;
denn. weiße Angehörige würden fic) bei ihrem Tode +
nicht ‘gemeldet haben; er ſelber wohl aud) nidjt. Die
Frau war nidjt mehr imſtande, „vernehmlich, gu {predjen,,
ind fo würde die Stadt fie auf bem Gentersader bez
graben haben.
Die farbige Frau, hatte das ganze
Hoſpital nad) ihr dur<ſu<t, und als ſie ſie endlich
faut), hatte ſie- ihren Paſtor rufen wollen; aber —
Frau G. hatte den Kopf geſchüttelt, fie wolle den
lutheriſchen Paſtor haben.
pi
So hatten wir ſie alſo wiedergefunden.
Reden
konnte ſie niht mehr.
Troß aller Berfudje, fic) verſtändlich zu, machen, verſagte ihr die Zunge. Aber ihre
Blide ſagten mir, wie dankbar ſie war! für die LEER
2

Die Miſſions-Taube.
* des Troſtes; und durd) Niden beteuerte ſie mir, daß
JEſus ihre Hoffnung fei, und daß ſie auf ſein Blut,
Tod und Wunden getroſt von hinnen ſcheiden wolle.
Am nächſten’ Tag holte fie ihr Heiland aus ihrem Elend
gu fic) in ſeinen Himmel.“
L
Bei ciner kurzen Leichenfeier im “parlor” des
Leichenbeſtatters ſaß der Mann der Verſchiedenen an
der einen Seite des Sarges, ihr Bruder an der andern.
Wütende Bli>ke ſ{hoß der Bruder auf den treuloſen

E
|

Gatten.

Der

etwa ſe<s Zoll im Durchmeſſer, das, von Aſche ume
hüllt, eine runde glühende Kohle enthält, aus Kohlenſtaub und etwas Lehm gebildet. Dies Öfchen hält man
aud) manchmal unter die wattierten Kleider, um den
Leib zu wärmen,

Gatte ſaß ſtumpfſinnig, teilnahmlos da,

oft einzigen Baumtvollded>e.
Drei unſerer Schulen befinden fic) in etwas beſſeren
Räumen, aber heizbar iſt keiner.
Jn zwei Schulen iſt

Gr verſprach mir ſ{hließli<, von ſeiabzuſtehen, bis er zu mir gekommen

unten der na>te Erdboden.

ſei und mir Gelegenheit gegeben hätte, mit ſeinem
Schwager weiter zu reden. ‘Seitdem habe ic) weder
den

einen noc) den

andern

wieder

geſehen.

Oft

Uber das alles dämpft nicht unſere Freude, daß wir
in dieſen Schulen nun wieder vollauf hundert chineſiſche
Kinder haben, die täglich zwei Stunden in Gottes Wort
unterrichtet werden; und das Wetter mag ſein, wie es
will, falt oder heiß, naß oder troden, jeden Tag wird

aber

“habe id) noch an dieſe Begräbnisſzene gedacht.
Nicht wahr, lieber Leſer, du willſt dod) gerne mite
*

helfen,

daß das helle Licht

inimer

mehr

entiveder von dem einen oder von dem annar beſucht.
Seit leßtem Herbſt wechſeln
beide regelmäßig ab.
Aber wozu denn dieſe häufigen Beſuche, da dod)
jede Schule ihren Lehrer und dieſer ſeinen beſtimmt

in dieſe Fin-

ſternis hereinbricht, daß dieſen Armen, die ihre Not
gar nicht einmal fehen und fühlen, das Evangelium gepredigt wird. Dann wird's licht in den dunklen Stuben; dann

gieht die Wärme Her Liebe ein in die fröſt-

Tidjen ‘Wohnungen;

dann

ſorgt

der

Gatte

fiir

die

vorgeſchriebenen Stundenplan hat?

loſen;

dann herrſcht feierliche Stille und tiefer Friede

(einer davon ijt leider ſcit einigen Tagen

„Dſi“,
iat

G. M, Kramer.

Miſſionsbriefe

aus

China.

=

Unſere Minefifden Schulen.
“Seit einiger Beit genießen wir die Freude, unſere
fünf Schulen wieder gefüllt“ zu ſehen.
Ende Januar
und anfangs Februar waren ſie, wie immer um dieſe
Beit, giemli< leer. Das kommt gum Teil bom Neu* jahr der Chineſén; denn da will dod) einmal das dines

© {iſe Sind aud) ettvas wan wan, bas heißt, ſpielen,
während es ſonſt oft das ganze Fahr, die Hundstage
ijt ausgenommen, geduldig in der Schule ſißt. Zum
il kommt es aud) von ber ſtarken’ Kälte Her, die um
‘dieſe Zeit meiſtens herrſ<t.
Denn an Feuern ijt in

“einer

chineſiſchen Schule nicht zu denken.

Die Wände in

ſerer Chiao Chia Gang-Sdule ſind etwa ein achtel
Boll - di>e Bretter mit ziemlichen Riben dazwiſchen.
en Boden bildet eine Lage grober Bretter. Oben
5. nadte Biegelda<h.
Der einzige Verſuch zum-

Zi

x da gemacht werden kann, iſt, _daß Kinder,

Weil es

ſchwer krank).

Aber bei den andern fehlt es in vieler Hinſicht. Das
einzige, was ſie einigermaßen können, ſind chineſiſche

an den Gräbern der Entſchlafenen.
Ja, dann werden
dieſe Armen reich, reich in Zeit und Ewigkeit.

e

Antwort:

nötig iſt. Zwei unſerer jebigen Lehrer haben allerdings eine für einen Chineſen re<t gute Ausbildung

Gattin, und die Gattin liebt und ehrt ihren Gatten;
dann vergibt der Gekränkte und Beleidigte dem Treu|=

die Kleider

ausborgen, die keins haben, weil ihnen die nötigen zwei
bis drei Cents für das Öfchen und das Geld für die
Kohle fehlen.
Aber, wie geſagt, viele Kinder tummeln ſi lieber
bei foldjer Kälte draußen herum oder liegen unter ihrer

als ob ihn dies alles weiter nicht berühre. Kaum war
die Leiche in die Erde verſenkt, da wollte fic) der Bruder
der Verſtorbenen auf den Gatten ſtürzen, um ſeine
Schweſterzu rähen.
Nur mit Mühe gelang es, ihn
guriidgubalten.
nem Vorhaben

wobei natiirlic) manchmal

angeſengt werden. Man muß es den “Kindern, die ein
ſolches Sfejen *haben, laſſen, daß ſie es gern an ſolche

\

das heißt, Schriftzeichen; und ſelbſt
iſt keiner unſerer Leute unfehlbar.

in bezug
Es ſind

der Zeichen eben zu viele.
Das ſ{hlimmſte aber iſt, ſie find alle Kinder ihres
‘Volks

und

haben

tägli<h

das

Borbild

anderer

Lehrer

vor Augen. - Bei dieſen aber iſt zum Beiſpiel eine Uhr
faſt unbekannt.
Gelernt wird nichts- als Leſen und
Schreiben. Paßt es dem Lehrer einmal nit anders,
dann ſci> er nad) Belieben die Kinder heim, oder
ſeine Frau führt in ſeiner Abweſenheit die Aufſicht.
Wenn die Eltern dumm genug find, für alle Kinder
im voraus gu bezahlen, fo hat aud) wohl der Herr
Schulmeiſter auf einmal auf dem Lande „Geſchäfte“,
und

die

Kinder

Alles dies iſt uns
paſſiert, der fid)
Jedenfalls hatte
ſtübung gehofft.

haben

einen

Monat

extra

Ferien.

bei einem dieſer Herren tatſächlich
als Taufbewerber gemeldet hatte.
ex lediglih auf etwas GeldunterNatürlich iſt weder aus der Taufe

nod) aus der übernahme ſeiner Schule ettvas' geworden.

Doch haben ſeine Schüler wenigſtens eine BeitlangBibliſche Geſchichte und Natechismus gelernt,
Natürlich haben wir in jeder Schule eine Uhr und
verlangen, daß der Stundenplan ſtrikt eingehalten wird,
Es darf auch ohne dringende Not nicht eine Stunde aus- _
fallen, Schon das durchzuführen, iſt oft {wer

Die

a
Bei unjert Beſuchen

ſoweit

es

Tommeñ.
Kinber

mögli<

ift,

Jſt_ das
ſtörrig

gar ni<t!

ſuchen wir vor allen Dingen,

an

das

Herz

aber ſ{<hwer!

oder

Mlijfions-Tarhe.

widerfeblicy

der

Nicht

Kinder ‘gu

als ob die

wären.

Chineſiſche Höflichkeit haben

Ganz

und

fie ſhon mehr

oder weniger mit der Muttermilch eingeſogen. Was der
Lehrer als Antwort will, das kriegt er ohne Schwierïgkeit heraus, wenn er nur genügend ſeine Meinung klar
machen: kann.
Aber nachher das Halten!
Da möchte
man oft Herzwch bekommen.
So war einmal ein Junge krank an den Maſern.
Er wurde regelmäßig beſucht, verwarf auc auf Bee
fragen ohne Zögern allen Göbendienſt.
* weniger brannten der Niang Niang, einem weiblichen
Göben, Lichter, als der Junge beſſer wurde; denn das
Danken vergißt ein Gößendiener nie.
Ob wohl dic
heidniſchen Eltern allein \{<uld waren?
Ein andermal traf der Miſſionar einen Schüler,
der es ſchon längſt beſſer wußte, dabei, daß er Gößengeld ſtempelte, ‘das ſein Vater zu Neujahr verkaufen

wollte, damit es die Leute verbrennen und ihren verftorbenen Angehörigen fo nadfenden.
Nach ihrer Meinung vertvandelt fic) das Papier dann in echtes Gold

und Silber und wird zugleich unfehlbar an die rechte
Adreſſe befördert. Geſchieht das vor unſern Augen, was
mag da erſt ohne unſer Wiſſen geſchehen!
Trobdem kann das Wort Gottes, in

die

garten

Kinderherzen geſenkt, niht anders als Frucht bringen,
Wir haben aud) ſchon von Kindern gehört, die nach dem
Gelernten gehändelt haben, zum Teil trok erhaltener
Schläge.
Drei Kinder haben die heilige Taufe empfangen. Sie haben fic) bisher treuli< zur Kirche gehalten. Auch Eltern hoffen wir ſo zu gewinnen.
Es
ijt aber ſchwer.
Du aber, liebes Chriſtenkind, das du etwa dies lieſt,
danke deinem Gott tägli<h von Herzen, daß du einen

Lehrer haſt, der für ſeinen Beruf gründlich ausgebildet
iſt und

ſeines Berufs

treulic) wartet!

Unterlaß

auch

niht, Gott herglic) zu bitten, daß er China nod) einmal

recht viele ſolche Lehrer beſchere.
Sollte aber unter unſern Leſern dieſer oder jener

ſein, der uns ſelbſt bei ſolcher Arbeit helfen könnte, der
bitte Gott, daß er ihn herführe.
Er wäre hier ſehr,
ſehr nötig.
E. L. Arndt; Hankow, China,

Manqerlei

aus der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)

Meimerstown, NFC.

Während

anv Vormittag

des ‘8. Mai

manuclstapelle

Feuer.

des Gottesdienſtes

fing das Dach

Zum

Glü>

wehte

der Jmder Wind

günſtig, und es gelang den Anweſenden, das Gebäude
zu retten. Doch wurde das Dach gänglich ruiniert.
|

Miſſionar John Alſton fdjreibt:

|

so badly that a new roof will have to be put on.

“The roof is damaged

We

47

are thankful to God that the damage is not greater.”
Miſſionar Alſton wurde beauftragt, das Dach ſofort
reparieren zu laſſen. Die Koſten werden ſi< wohl auf
$125 belaufen. -

Spartanburg, S. C.
hoffte,

die neue

Kapelle

Miſſionar Frank D. Alſton
am

erſten

Sonntag

im

Juni

einweihen zu können. Wie nötig die neue Kapelle iſt,
gcigt eins der beigegebenen Bilder,
Auf dieſem Bild
ſind die beiden Lehrer, Miſſionar Alſton und Frau, und
ctwa 63 Schulkinder zu ſchen. Dieſe ſind alle aus dem
fleinen Hauſe gekommen, vor dem ſie ſtehen.
Etwa
18 Schüler fehlten.
Wie ctwa 80 ſchwarze Schüler in

der kleinen Bude leben und lernen konnten, iſt faſt unerklärlich.
Jn dieſem Lokal mußten auch die Gotte3dienſte gehalten werden,
Unſer Miſſionar hat am
Palmſonntag wieder eine ſ{höne Anzahl Perſonen getauft und konfirmiert.
Little

Nod,

Ark,“

Miſſionar

Beinke

gedenkt

am

13. Mai nah dem Norden zu reiſen, um ſi< zu
verheiraten.
Während ſeiner Abweſenheit verſorgt
P. Poppe

die

Miſſionsſtation.

Millionendollar-Fonds.

Obwohl P. Poppe ſeit län-

gerer Zeit nichts über dieſen Fonds

geſchrieben hat, fo

kommen dod) immer nod) Gaben ein,- Leßten Monat
erhielt Kaſſierer Schüttner aus dem Kanſas-Diſtrikt
$305

für

den

Milliönendollar-Fonds.

Die

-

Geſamt-

ſumme in dieſem Fonds beträgt jebt $4219.18.
Miſſionar W. G. S<hwchu in Concord, N. C., hat
von ſeiner Gemeinde Ferien bekommen.

Die Kommiſ-

ſion für Negermiſſion hat den Beſchluß, ſeiner Gemeinde
gutgeheißen.

Er

wird

ſeine

Ferien

in-_Longtown,

Perrh Co., Mo., bei ſeinen Schwiegereltern verbringen,
wo Frau und Kind fic) ſchon einen Monat aufgehalten
haben.
s
Neue Arbeiter und Verſehungen.

Doktor Fuller, der

demnächſt auf unſerm Jmmanuel-College in Green3boro Examen machen wird, ſoll Meherrin, Va., und*

Waſhington, D. C., bedienen.

Miſfionar H. Dähnke,

bisher Hilfspaſtor in Concord, N. C., wurde nach .
Greenville, N. C., verfebt. Miſſionar E. R. Berger
und Lehrer G. Demouy werden fo bald als mögli nad
Autauga- Co., Ala., giehen.
Für Monroe Co., Ala.,
und St, Louis-Springfield ſollen Prédigtamtskandiz
daten berufen

werden.

E Alabama.
Miſſionar Ed: H. ‘Schmidt aus New
Orleans iſt am 3. Mai im Auftrag der Kommiſſion für
Negermiſſion nad) Alabama gereiſt, um Lehrer M. N.
Carter, der fic fürs heilige Predigtamt vorbereitet hat,
au examinieren. Er wird auch predigen bet der Kir<weih zu Oak Hill am 20. Mai. — Superintendent Bakke wurde von feindlidgefinnten Schwarzen
und Weißen als deutſcher Spion verſchrien. Dod) außer +
einigen BVeunruhigungen wurde ihm kein Schaden oder ~
Reid getan. — Miſſionar Lynn zu Vredenburgh E
hat daſelbſt am Palmſonntag 18 Perſonen getauft und“

6, konfirmiert.

gu pees würden bon oui) in Buena

LA

1

M
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“ Viſta 10 getauft.

Gr ſchreibt:

H. F. Hlſchlager, Leavenworth, Kanſ., 74,

“T am glad to say

Newport, Ky,, 5,

that the Lord is blessing our‘work here.” Gine Miffionsfreundin in Milwaukee hat die nötigen $300 für
Miſſionar Lynns Wohnung geſchenkt.
Er braucht nun
nicht mehr lange in der elenden Blodhiitte zu wohnen,
die in der vorigen Nummer der „Miſſionstaube“ ge\

“geigt. wurde.

—

Heute

abend

(7. Mai)

ſchen Ev,-Luth, Gemeinde zu Racine, Wis., 5. Intereſſen vom
Sanitarium zu Wheat Ridge, Colo., 6.25.
Intereſſen von der
Bank 11.61. Herr Unbekannt 500. Lehrer W. Schweder, Chi-

cago, 1.

milde Miſſionsgaben

reiſt Schreiber

ablicfern kann.

gegenwärtig

(ſie iſt in jeder Nummer

die Sache

Mount

Es

Wünſche

gehen zum

unſerer: lieben Negermiſſion!

—

Wie

ſchon

bekannt-

* gegeben, werde id) auc in. Zukunft die „Miſſionstaube“
redigieren. Um dies Blättchen, das nun gegen 29,000
Abonnenten und, 100,000 Leſer in faſt allen Weltteilen

Grace, Concord, 70;

Brooklyn,

meinen Händen ſein, damit ſie eventuell in der Num-

“mer

des nächſten Monats

neue Adreſſe iſt:

iad
3 _ Pine Lawn Branch.

erſcheinen önnen.

Meine

' Rev. O. F. Drewes, |
8708 Sylvan Place,
Ss

"St! Louis, Mo.

New

Summa:

Orleans,

Durch

Immanuel,

Alexander, .15;

Jmmanuel-College

67.90;

Jmma-

Calvary,

Calvary, Sandy Ridge, 10;

5;

$328.46.

Kapellen:

Mount

St.

Waſhington

1.86;

Winſton

1.

Durch die Kaſſierer: H. Veinke 74.28, J. P,

Schaffer 137, H.

F. Ölſchlager 1.

Summa: $21:
,
Miſſion
in
Alabama:
Schülke 140, A. Roſs 6, H. Beinke

W. N., Ned Bud, Jll,, 2.

Durch dic Kaſſierer:
5, G. Wendt 13,90, P.

A.
E.

Wolf 20, G. Hörber 11, E. C. Bed 13, P. F. Fiene 15, H. F.

Alfhlager 100.
F. M,, Frazec, Minn,, 10, N. N,, Miſwaufee, 10.
N. N., K., Wis., 2.
Nath,, Ernſt, Otto und Joh.
Müller durch P. N. J. J. Müller, St. Clair, Minn,, 2,

R. D.

No. 2, Plymouth, Nebr., 5. Summa: $352.90.
Kapelle in St. Louis: Durch die Kaſſierer: G. Hör-

ber 13, P. F. Fiene 4, H. F. Slfehlager 15. Summa: $32.
Kapelle zu Spartanburg:
Durch Kaſſierer P.F.

Fiene 11.75.

Einrichtung:

Schulbau und Glode:
Summa: $31.75,

D

ür.arme

Kaſſierer

Sait 5,35, H F. Dlfelagce 5.

- Summa;
Ky 5.

E. L, Nomony
$20.35.

und

Millionendollar=

ES

J.

Durc

P.

Schaffer

15.

die Kaſſierer:

A.

Karl Renneberg,

Fr. Koppe,
Fonds:

Clinton,

Durch

7.50.
+
Wohnung
P. Lynn
in
Milwaukee, 300.
2
St. Louis, Mo., 1. Mai 1917.

Ewald

Jowa,

dic’

Sdiittner,

aus

dem

Nachlaß

des

ſel, Otto

5.

Summa:

N. N.,

a ſere
Bldg.

Dantend quittieren:
L
Direktor F. Berg: Erhalten durch P. Mehl
Gemeinde in Sylvan Grove, Kanſ,, für Student

"$27.30;

Siekmann,

s
von der
Carlſon

Beards=

town, Sil, 5 für arme Studenten des Immanuel
- College.
_Miſſionar,Lynn: Ultargeräte durd P. C. F. Eißfeldt;
eine Orgel von Andreas Werling, Offian, ond.
.

jn eA
Ports Y ements We ux ein ge
+

Die,Mi

Be:

e

it

Bolcenptace
10
ueiner

Gaben fiir die Negermiffion.

14

.

is

A1 US +

die Kaſſierer: A. Schülke, Seward, Nebr., $165.07

oſs, Milwaukee, 135,94; H, Beinke, Staunton, Ill,, 41.9.
Seuel, St, Louis, 833,95; G.'Denker burd) ©. Seuel 21.

5

G. Wendt, Detroit, 204.

Hörber, St, Souls, 103.18;

Claußen, San Franie 55.58;
E, C. Bed,
arter Oak, Jowa, 200;

Alle die

}

Kaſſierer:

Vredenburgh:

Merchants-Laclede

Da

Newport,

2, E. Seuel .50, H. F. Ölſchlager 305.

323

}
/

Durch Kaſſierer H. Beinke 5. |

Durch

Studenten:

mplar,..

Milde

16;

Meſſiah, Fayetteville, 1; Mount

fat, noc) mehr nah allen Seiten gu heben, erbitte’id
ergebenſt Ratſchläge, paſſende Artikel und ſonſtige MitHilfe. Artikel, Mitteilungen, Bilder und dergleidjen
ſollten aber inuner bis zum alvolften des Monats in

3;

Pleaſant,3; Mount

Trinity,

in Ver-

Heil und Segen

Mod 1.50; Richmond, Va.,

Yonkers,

Paul, Charlotte, 11; St. Paul, Manſura, 5; St. Peter, Drys
Schoolhouſe, 3; Tilden 3.24; Trinity, Elon College, .89;

„Für die Negermiffion” und Tege

alle in Erfüllung

Little

Bethany,

St. James, Southern Pines, 5; St. John, Salisbury,
St. Mark, Atlanta, 3.72; St. Matthew, Meherrin, 6.33;

geſſenheit, und der Gnadenlohn für die etwaige Gabe
iſt auc verloren. Um dies zu verhüten, ſte>e man das
Geld oder den Chet ſofort in cin Kuvert, klebe es gut

au, fojreibe darauf:

.41;

Deemer, New Orleans, 7.44; St. Andrew, Vredenburgh,

der „Miſ-

„das Kuvert am nächſten Sonntag in die Kollekte. -Die
Gabe wird dann ſchon an die re<te Adreſſe gelangen:
Ein Dankwort.
Am ‘1. Mai habe ic) in Gottes
Namen das Miſſionsdirektoramt angetreten.
Für die
vielen Glü>- und Segenswünſche, die mir bei diefer
Gelegenheit zuteil geworden ſind, möchte ih hier meinen
herzlichſten Dank ausjpredjen. Gott gebe, daß die guten

Ala,

Zion, Meyerêville, 5; Mount Zion, New Orleans, 40; Ne-

Sie wiſſen

ctwa

Bethlehem,

Kingſton,

nuels\<ule 9,70;

“fie mit der Gabe aus dieſem oder jenem Grund gerade
gerät

5;

Immanuel,

finden), und cinen beſonderen Gang zum Paſtor wollen
So

of Jesus”,

Viſta, 2.41;

ſionstaube“ unter dem Kaſſenbericht des Kaſſierers gu

auch niht machen.

Marie Raithel,

Chicago, 5. N. N., Hanover, Kanſ.,
10, “Friend
Baraboo, Wis., 1.03. Summa: $2209.36.

Monroe, 1; Vethlehem, New Orleans, 20; St. James, Buena

aber niht re<t, wie und wo ſie ‘die Gabe abliefern
ſollen.
Die Adreſſe des Kaſſierers ijt ihnen gerade
nit

Frau Emilie Frauke, St, Louis, 25.

Von den Negergemeinden:

kommt wohl oft vor, daß Lefer der „Miſſionstaube
durch dieſen oder jenen Artikel zu dem Entſchluß bewogen werden, eine milde Gabe zu opfern.

Wm. Gunſt durch P. F. J. Bliefernicht, Hartford,

Wis., 5.

nad) Alabama, um das dortige Miſſionsfeld zu viſitieren und mit Superintendent Bakke wichtige Miſfionsjadjen zu beſprechen.
Die Reiſe wird etiva zwei
Wochen in Anſpruch nehmen.
… Wie man

Karl Renneberg,

Dienstagabend-Nähverein der Erſten Deut-

e:

Ret tion be

—=
———
‘Batered atthe Post Ofcent Bt. Louls, Mfo., as sccond-olass matter.

Wiſſionszeitſchrift der Evangelifay-Lutherifdjen Synodalkonferenz von Hordamerika..
39. Sahraqng.
irdweih

Juli 1917.
in Spartanburg,

S. C.

Am SGonniag, den 3. Juni, wurde die nette neue
Kapelle zu Spartanburg, S. C., eingeweiht.
Das war

für alle, Paſtor Frank D. Alſton, ſeine Gemeinde und
ihre Freunde, cin Tag großer Freude.
Drei Gotte3dienſte wurden gehalten. Vor jedem Gottesdienjt war

Dummer 7.

das Wetter drohend.

Direktor Friedrich Berg von un-

ſerm Ynumanuel-College zu Greensboro hielt cine cinz
dru>svolle Weihpredigt am Vormittag über die Worte:

„Ich halte mid, HErr, zu deinem Altar“ uſtv., Pſalm
26, 6—8.
Eine große und andächtige Zuhörerſchaft
lauſchte ſeinen lehrreichen Worten.
Der Unterzeich-

nete nahm

mit Genugtuung

wahr, daß in dieſem wie

Die Miſſions-Taube.
aud in den beiden andern Gottesdienſten die Kinder
der Schule und Sonntagsſchule in großer Zahl gue
gegen waren.
Ein Chor, beſtehend aus ctwa zwölf

dreißig Jahren cin treues Glied unſerer St.. Matthäus-

Mädchen,

Gliedern

Um

leitete den Geſang.
144 Uhr naqhmittags predigte der Unterzeich-

nete vor ciner ctwas

größeren

Zuhörerſchaft.

Der Abendgottesdienſt war am beſten beſucht.

oe

ftor John

McDavid

Yaz

100

dic

nach,

die von Ort

gu Ort ziehen, und ſorgt dafür,
- daß fie unter lutheriſcher Seelſorge ſtehen,
„Während der leßten zwei Jahrzehnte hat Frau

von

für

über

Sie geht beſonders den

Miſſionsgemeinde

28X80

Victct Sigraum

predigte

unſerer

Rowlett ſich viel hier in Yonkers aufgebatten.
Wenn
ſie hier ijt, leiſtet fie auf ihre Weiſe der Sache des
HErrn und der Wusbreitung ſeines Reiches durch) die
Tutheriſche Kirche treue
enſte.
ec „Abtrünnigen“
(backsliders) wußten ecs immer, wenn ‘Aunt Polly’
hier war.
Jhren unermüdlichen Anſtrengungen war
es großenteils zu verdanken, daß dic Lutheraner, die

und

Charlotte

reiche Laienmiſſionarin gezeigt.

Worte: „Gehet hin und lehret alle Völker“ uſw.
Er
acigte den Zuhörern, daß fie auch ihr Herz und Leben
Gott weihen ſollen.
Das beigegebene Vild zeigt, daß die neue Kapelle
cin beſcheidenes, aber doch ſchönes Gebäude ijt. Kapelle
und Schule ſind unter cinem Dach. Die Kapelle mißt
Fuß

aus

gemeinde zu Meherrin, Va., iſt, hat ſich als eine erfolg-

Perſonen.

Meherrin,

Va.,

hierherkamen,

zuſc.mmengehalten

Zwiſchen der Kapelle und dem größeren Schulraum
(24X28 Fuß) befinden fic) folding-doors.
Bwiſchen

wurden

dieſem und dem kleineren Schulzimmer (18X24
ſind cbenfalls folding-doors angebracht worden,

$168 und die Glode $60; die Geſamtkoſten betrugen
alſo $2625.
Von dieſer Summe hat cin Miſſions-

getrennt, ſondern ijt Mitglied in ‘old St. Matthew’s’,
ſchi>t von Zeit zu Zeit Gaben fiir deren beſondere Bez
dürfniſſe und iſt cin prominentes Glied des Frauenbereins in Meherrin.
„Da fie in den Predigten über die Reformation,
die cinmal des Monats von unſerer Kanzel erſchallen,
gehört hat, daß dies cin Jubeljahr iſt, und daß wir
Gott unſern Dank für die Segnungen der Reformation.
auch dadurch beweiſen ſollen, daß wir beſondere An-

freund im Norden

ſtrengungen madjen, das herrliche Werk der Miſſion zu /

Einrichtung ijt gang

Fuß)
Dieſe

ausgegeidnet.

Die Gemeinde iſt erfüllt mit frendigem Dank gegen

Gott und die lieben weißen

Chriſten im

Norden,

die

ihnen dieſes liebliche Gotteshaus geſchenkt haben.
Der
Bauplaß koſtete $320, das Gebäude $2077, dic Bänke

Geſchenk unſers
ling in Oſſian,
meinde gu Ute,
den Transport
der

$1000

geſchenkt.

Dic Orgel iſt cin

Orgelmannes, Herrn Andreas WerJnd.
Kanzel und Altar hat die GeJowa, geſchenkt; die Frachtkoſten für
der Kanzel und des Altars, $40, hat

Frauenverein

gu

Charter

Oak,

Jowa,

bezahlt.

+ Allen Miſſionsfreunden, die es der Gemeinde möglich
gemacht haben, aus dem kleinen, baufälligen Hauſe in
dieſe ſchöne, geräumige Kirche zu zichen, ſei hiermit
im

Namen

des Paſtors

und

der

Gemeinde

der ‘herz-

lichſte Dank ausgeſprochen.
Allem Anſchein nad) macht die Miſſionsarbeit in
Spartanburg erfreuliche Fortſchritte.
Das Feld iſt
berjpredjend.
Die Gemeinde blüht, und die Schule
‘ijt gefüllt, Gin hoffnungsvolles Zeichen ijt, daß cine
große Anzahl Schüler der Wochenſchule auch die Sonntagsſchule und die Gottesdienſte beſuchen.

ie neue Kirche ihre

und eine Gemeinde

ſich jedoch nie von der Gemeinde

fördern,

hat

ſie

mir $25

“Eltern.
Gott ſegne unſere jjunge Shweſtergemeinde ini ihrer
“ neuen Kirche und laſſefi wachſen in vielhundertmal
Hundert
Fohn Alſton.

gegeben

fonnten.

Sie hat

in der alten Heimat

zur

Weiterbeförde-

|
{
|

rung an die Miſſionskommiſſion als ihr Dankopfer in
dieſem Jubeljahr. Sie fügte aber hinzu: ‘Please send
it in the name

of old St. Matthew’s.’”

fi

Lieber Leſer! Manche ſagen und fragen gutveilen: /
Lohnt ſi denn die Negermiſſion wirklich?
Was du!
eben bon. “Aunt Polly” geleſen haſt, mag

als Wntivort |

auf dieſe Frage dienen. Wir fragen: Wie viele weiße
Lutheraner haben, wie dieſe lutheriſche Negerchriſtin,
ſchon $25 als Dankopfer für dic geſegnete Neformation
gegeben?
N
C. F. Drewes.

Ein Bejud

Sie nennen

Kirche und ſagen das auch ihren

gründen

©
|

in Alabama.
I.

5

Wie bereits die Teste Nummer der „Miſſionstaube“
gemeldet hat, ijt der Unterzeichnete bon der Chriv. Route
miſſion für Negermiſſion beauftragt worden, im Mai

|?

eine Reiſe nach unſerm neuen Miſſionsfeld in Alabama

*

gu machen, Zwe> dieſer Reiſe ſollte ſein, an dem Abhalten ‘eines Kolloquiums teilzunchmen, bei Gelegen- heit der Einweihung der neuen Kapelle zu Oat Hill zu
predigen und im allgemeinen auf dem großen Gebiet

Umſchau gu halten.
Dieſer Auftrag iſt prompt und mit nicht geringer

Freudigteit

ausgeführt

worden.

War

es dod) ſchon

* Tange mein fehnli<her Wunſch, durd) augenſcheinliche
“Beſichtigung bekannt zu werden mit unſerm wirkli<
großartigen Miſſionsfeld, von dem wir alle während

|

Die
}
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des vergangenen Jahres fo viel Gutes und Herrliches

gottesdienſt um elf Uhr morgens und der Hauptgoite3-

geleſen

dienſt mit Ordinierung

haben.

Einer weiteren Anweiſung der Ehrw. Kommiſſion
gemäß ſoll i< nun in cinigen Artikeln den lieben
Leſern der „Miſſionstaube“ dies und das aus meinen
Erlebniſſen

erzählen.

Daß

ih

auch

dieſem

Auftrag

nur zu gerne nadjfonune, bedarf gewiß meinerſeits
keiner beſonderen Betonung.
Jch habe nämlich ſo viel

}

wirklich JFntereſſantes und Erfreuliches geſchen und ge-

|

Hört, daß ich mich ſchier gedrungen fühle, unſern vielen
Freunden

und

Gönnern,

denen

das

Wohl

und

d

Gedeihen unſerer gemeinſamen Sache ebenſoſchr wie
mir am Herzen liegt, wenigſtens die Hauptereigniſſe
meiner Reiſe zu ſchildern.
Es heißt ja in dem befannten_ Sprichwort:
Freude.“

„Geteilte

Freude

iſt

doppelte

Hlegenen

und

von

rieſigen

Eichen

umgebenen

Wohnung

unſers bekannten Miſſionars Bakke, der als Superintendent unſers Alabama-Feldes die Leitung der Miſſion dort in Händen hat.
Hier wartete meiner von
ſeiten Miſſionar Bakkes und ſeiner gaſtfreundlichen
Frau cin herzlicher, wohltuender Empfang.
Faſt drei
[Wochen

lang

war

es mir

nun

vergönnt,

echte ſüdlän-

„/diſche Gaſtfreundſchaft im trauten Heim Miſſionar Bakkes zu genießen.

Unvergeßlich

ſ{<öne Tage

die wir im “Black Belt” von Alabama
leben

durften.

Das

gilt

vor

allem

waren

es,

zuſammen

er-

von

den

vielen

Miſſionsreiſen, die wir von Tag zu Tag, bald in dieſe
Richtung, bald in jene, gemacht haben.
Doch hierüber in einem ſpäteren Artikel Näheres.
| Zunächſt ciniges über den erſten Gotte8dienſt und die
, feierliche Ordinierung

i heiligen Predigtamt.
Dieſer Gottesdienſt
(6.

Mai)

in

Roſebud,

Lehrer

M.

fand
unſerer

am

N.

Carters

Sonntag
älteſten

gum

Cantate

Station

in

| Alabama, ſtatt. Dieſer Tag galt als-ein “big day”
| unter unſern Negerchriſten, denn es ſollte niht nur
der bekannte und beliebte Lehrer Carter ordiniert werden, ſondern, ivie mix ein Mann mitteilte, dem nicht
einfiel, daß ich überhaupt ein Paſtor fei, es ſollte dabei
auch ein “big preacher” bon New Orleans gugegen
fein und eine “speech” halten.
Nun, cin “big day”
ivar es in jeder Hinſicht, wenn aud) der “big preacher”

wohl kaum zu den Großen

im Lande

gerechnet wer-

den fann.
Biwet Gottesdienſte fanden ſtatt, cin Abendmah[s-

drei

Uhr

nachmittags.

ſucht war!
Alte graubärtige Männer, echte alte ‘Uncle
MER, gebiidte Großmütter, typiſche “plantation mam-

mies”, rüſtige
Lebensjahren,
kinder

und

Männer und Frauen
Lich lachende junge

Säuglinge

—

olle

waren

in den beſten
Leute, Schulin

der

cingige

artigen Zuhörerſchaft vertreten, alle waren mit wenigen
Ausnahmen lutheriſche Chriſten.
Wie wunderbar!
Vor anderthalb Jahren waren
Namen wie „Luther“ und „lutheriſche Kirche“ in dieſer Gegend gänzli<h unbekannt, und jebt befindet ſich
hier cine blühende lutheriſche Gemeinde, die mehr als
hundert

Voller Erwartung der großen Dinge, die geſehen
und gehört werden ſollten, fuhr ich mit fröhlichem und
dankbarem Herzen am Morgen des 8. Mai von New
Orleans ab. Abends gegen ſcchs Uhr kam ich in Allenfon, Ala., an. Allenton iſt ein typiſches ſüdländiſches
„Neſt“, wo die tägliche Ankunft des Zuges die einzige
Aufregung im Leben der Ortsbeiwohner bietet. Jn
Begleitung zweier Kinder Miſſionar Bakkes ging es
{nun per Ford ctwa fünf Meilen weſtli<h über ſteile
| Hügel und durch ſtellenweiſe ſchwere Sandwege nach
der ſchönen, am Fuße eines romantiſchen Hügels ge-

um

Wie freudig überraſcht ivar ich, als ich merkte, daß
ſchon der Morgengottesdienſt gang beſonders gut bez

Tommunizierende

Glieder

zählt;

es

befindet

ſich hier cine ziveiklaſſige Miſſionsſchule, die von mehr
als hundert Kindern beſucht wird;

es befindet ſi hier

eine

Schulgebäude

geräumige

Pforrwohnung,

cin

jeder,

Schwarzer,

Kapelle
und

Weißer

und

ein

nebſt

faſt

wie

ijt des Lobes

und Dantes voll ob des
Guten und Herrlichen, das
die lutheriſche Kirche in
dem furgen Zeitraum von

etwas über cinem Fahr
dur<
Gottes
Gnadenſegen ſchon hat ausri<ten
dürfen.

„Wie wunderbarl Ja,
Gott ſei Lob und Dank
für dieſen ſichtlichen SeMiſſionar M. N. Carter.
gen!“ — das waren meine
Hergensgedanfen, als id) an jenem unbergeßlichen
Sonntagmorgen daſaß und mi< an dem ſ{<hönen Gottesdienſt erbaute und èrgöbte. Neben Miſſionar Bakke
amtierten zwei farbige Brüder, Lynn und Lervalon,
im Gottesdienſt. Dreiundvierzig Perſonen nahmen am
Heiligen Abendmahl teil. Unter der geſchi>ten Leitung
Allen Taylors, eines früheren Studenten unſers LutherCollege, trug der Chor einen Choral vor. Nicht wahr,
ihr lieben Miſſionsfreunde;, ihr hättet aud) da fein
mögen?
Doch-nur au bald ijt der fdjine Gottesdienjt vorbei,
und min foizd im nahegelegenen neuen Pfarrhaus das
Mittagsmahl genoſſen: Die guten Frauen hatten ſchon
für die” Gäſte Sorge getragen; etlidje zarte Hühner
Hatten für dieſe Gelegenheit ihr Leben laſſen müſſen.
Um drei Uhr wurde wieder geläutet, und wiederum
verſammelte

fic)

die

Gemeinde,

die

fic)

aber

in

der 2

Zwiſchenzeit faſt verdoppelt hatte, zu einem Gottes=
dienſt. Jn der üblichen feierlidjen Weiſe wurde nun
Lehrer M. N. Carter, der tags vorher von einem
Komitee, beſtehend aus den Brüdern Bakke und Lynn
und meiner Wenigkeit, als des Pfarramts fähig und
ivürdig
* erfunden worden war, von Miſſionar Bakke

-
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unter Aſſiſtenz der gegenwärtigen Brüder gum heiligen Predigtamt ordiniert. Miſſionar Bakke hielt dem
Predigtamtskandidaten cine herzliche Predigt, in der er
ihm einſchärfte, was na< Gottes Wort zur Ausführung
des Predigtamtes von einem Diener des Worts gefordert wird. Der Unterzeichnete folgte dann mit einer
kurzen

Anſprache,

die beſonders

an

die Gemeinde

blieben da.
Die Zuhörerſchaft, die ſi< an dieſem
„Sonntag einſtellte, war wieder ſo groß, daß der Gottesdienſt, wie gewöhnlich, draußen vor dem Hauſe gehalten werden mußte.
Dort waren die primitiven
Bänke

aufgeſtellt,

einiger Männer

die

Sam

lebten

Herbſt

mit

Hilfe

aus ungehobelten Brettern gezimmert

ge-

hat.
‘Gleich nad) Anfang unſers Gottesdienſtes bra
eine der Vänke unter ihrer Laſt zuſammen.
Das gab

in

Alabama ſchon ſeit Jahren der Miſſion in North Caro-

natürli cine unliebſame Störung. Die Kinder ſaßen
in der Sonne. Für die Frauen waren Vänke unter die

Tina und

breiten

> vidjtet war.
Miſſionar

Carter,

Atlanta,

der

Ga.,

außer

ſeiner

als Lehrer

Tätigkeit

gedient

hat,

ver-

fah gum Sdlug den Altargottesdienſt und fprad) den
Segen.
A
Möge der HErr ihm ſtets die nötige Treue zur
tüchtigen Verwaltung

feines

Amtes

Ziveige

einer

mächtigen

Eiche,

die

links

vor

dem Hauſe ſtcht, geſtellt worden. Die Männer hatten
auf dem Naſen oder der langen Veranda (porch) Plaß
Viele Kinder waren barfuß.
Die alten
gefunden.

verleihen!

Ed. H. Schmidt.

Ein Tag

in Tilden.

_ Tilden liegt im ſüdlichen Teil von Dallas County,
Alabama.
Eine Meile öſtlih von der Poſtoffice befindet fic) das alte Plantagenhaus, in dem vorigen
November unſere Miſſionsſtation eröffnet wurde.
Am
> Sonntag, den 13. Mai, fuhr Heſekiel Bonner, Roſa
Youngs Onkel, unſern jungen farbigen Miſſionar Sidney Serbalon und den Unterzeichneten in einem alten
Ford bon Oak Gill nad) Tilden — 21 Meilen.
Es
war ein herrlicher Tag. Der Weg führte durd) Fichtenwälder und an blumenbededten Feldern vorbei.
Jn
den

Bäumen

und

auf

den

Negerhütten

ſaßen

Spott-

vögel und ſangen ihr beſtes Sonntagslied.
Um die Mittagsſtunde kamen wir bei Tilden
Die Sonntagsſchule war gerade aus.

|

Samuel

—

an.

Ulyſſes

Young, Roſas Bruder, begrüßte uns freundlid) und
führte uns in das alte, baufällige Plantagenhaus.
Das Haus enthält die im Süden übliche Halle-in der
Mitte und vier Zimmer.
Zwei der Zimmer werden
für Schulzwe>e benugt, ein Zimmer bewohnt Sam mit
ſeiner jungen Frau, und an die Tür des vierten Zimmers iſt ein altes -Stü>k Pappe geheftet worden, auf
dem mit Bleiſtift geſchrieben ſteht: “Office.
Don’t
come in, except on business.” Die Schule trägt jebt
Den fdonen Namen “Luther Institute”. Es war urſprünglich eine Privatſchule, in der nur teltlihe Fächer
gelehrt wurden; aber aus eigenem Antrieb und mit
Zuſtimmung der Eltern hat Gam lTebtes Schuljahr
Luthers Kleinen Katechizmus
und Bibliſche Geſchichte
haben dann im Februar die Schule.
eingeführt. Wir
W
übernommen, geben dem Lehrer 80 Dollars Gehalt den
* Monat und bezahlen dic Miete, 4 Dollars monatlich.
"Als im Winter die Schülerzahl auf 180 ſtieg, wurde
eine Lehrerin angeſtellt. Sie erhielt bon den Eltern
“der Schulkinder 15, Dollars pro Monat nebſt Koſt und
Logis. Am 2. Mai heiratete Sam die Lehrerin.
Nachdem wir das Haus beſichtigt hatten, begann

ber Gotteshienft. Alle Schüler der Sonntagsſchule

Teil der Gemeinde

bei Tilden,

Ala.

“mammies” hatten bunte bandannas als Ropfbededung.
Eine Frau trug einen Mannshut.
Es fiel mir auf,
daß faſt alle in der Verſammlung pechſchwarz waren.
Auch zwei weiße Männer hatten ſich eingeſtellt,
Einer
dieſer Weißen meldete ſi< na<hher zum Religions-

unterricht.
‘
Die Orgel ſtand auf der porch. Dieſe diente aud)
als Predigtplattform. Sams Gattin ſpielte die Orgel.
Er ſtand neben ihr und fungierte als Vorſänger. Der
Geſang ging nidjt beſonders gut. Von den Erwachſenen ſangen nur wenige mit.
Sie ſind meiſtens des
Leſens unkundig und haben in der kurzen Zeit unſere

Lieder nod) nit re<t auswendig gelernt.
Miſſionar Tervalon predigte über das Gleichnis
bom verlornen Sohn.
Es war eine in jeder Bediehung gute Predigt, die er hielt, “Jung und alt
lauſchte ſeinen Worten mit geſpannter Aufmerkſamkeit.
Man konnte es bon ihren Geſichtern ableſen, daß das
Evangelium für fie eine „gute neue Mär“ iſt. Bd
habe nod) nie aufmerkſamere Zuhörer geſehen.

ni

Die Miſſions-Taube.
Nun

wurde die Kollekte erhoben.
Das war inSam nahm ſeinen Hut in die Hand, trat
auf die Treppe und ſprach mit lauter Stimme: “Get

J

tereffant.

i

{ your money

ready now!”

| Keiner wurde

Dann

überſehen.

machte er die Runde.

Ein Mann,

i mir ſaß, tat, als ob er fefliefe.

Sam

der unten

vor

rüttelte ihn und

hielt ihm den Hut hin. Endlich kam cin halber Dollar
gum Vorſchein.
Yh wunderte mich über die Größe
#1

der Gabe, denn die Leute bei Tilden find faſt alle ſchr
arm.
Meine Verwunderung wuc<s, als eine Jungfrau

{ einen Dollar einlegte.

*

Es gab dabei eine kurze Unter-

redung.
Nun trat Sam wieder auf die Treppe und
fragte: “Who gave me the half dollar?” Der Mann
Gob die Hand auf.
Sam fragte weil t: “How much

H of it do you want to give?”

Antwort:

“Ten cents.”

Sam ſprah: “You get forty cents back, a quarter,
a dime, and a nickel”, ging hinunter und brachte ihm

die Kleinmünzen.

Dann trat er wieder auf die Treppe

und fragte: “Who gave me the dollar?” Das Mädchen meldete fic).
Er: “How much do you want to
give?”
Sie antivortcte: “A dime for my two sisters
and a nickel for myself.”
“You get 85 cents back
— half a dollar, a quarter and a dime”, fagte Gam und

brachte ihr die 85 Cents.
kollekticert worden

war;

ſih auf $2.78.
|
+ Dex Gottesdienſt

Dann
i<

meldete

glaube,

hatte ſchon

er, wieviel

die Kollekte

anderthalb

belief

Stunden

{ gedauert.
Nun fam ich an die Reihe.
Der Miſſionar
= ſtellte mic) vor,
Als ih aufſtand, mußte ich aufpaſſen,
daß ich. keinen Schritt vorwärts tat, denn an dieſem

Ende

war

die porch,

die vor einiger Zeit unter der

Laſt der Zuhörer eingeſtürzt war, nod) nicht repariert.
Jch redete etwas über cine Stunde.
Was ich alles
ſagte, kann hier natiirlid) ni<t wiederholt werden.

daß cs
Gegend

ſonen im Alter von
fünfzehn Jahren und drüber zum
Konfirmandenunterriht gemeldet. Rechnet man zu diez
ſen no< 89 Kinder im Alter von einem bis vierzehn
Jahren, die getauft oder konfirmiert werden ſollen, ſo
ſind es im ganzen 194 Seelen, die lutheriſ<h werden

wollen.

eud) freimachen.
mid)

die

Mit

Zuhörer

freudeſtrahlenden
während

der

An-

ſprache an. Durch Nicen mit dem Kopf und allerlei Bez
merkungen gaben fie ihren Gefühlen Ausdru>.
Einige
Bemerkungen find mir nod) in Erinnerung, gum Beiſpiel: “Did you hear that?” “That's it? “Ugh!”
“Thank the Lord!” “Hallelujah!” “Amen.” “Speak
on!”
Manchmal wiederholten fie laut meine Worte
oder gaben lachend ihre Zuſtimmung gu erkennen.
Die ganze Verſammlung hatte etiva drei Stunden
gedauert; die Schüler der Sonntagsſchule waren im
ganzen vier Stunden dageweſen.
Nach der Verſammlung wurde dann nod) mit einzelnen Leuten geredet.
Sie ſprachen dankbaren Herzens ihre Freude darüber
aus, daß die lutheriſche Kirche zu ihnen und ihren Kin-

dern mit dem reinen Worte Gottes gekommen iſt.
Tilden machte auf mich ganz und gar den Gindrud,

ein herrlicher Anfang!

und arbeiten gegen

ihn;

aber er iſt ihnen

böſe

mehr als

gewachſen.
Mit dem Kleinen Katechismus in der Hand
überwindet er ſie und bringt ſie zum Schweigen.
Er
genießt die Liebe und Achtung der Leute.
Aber wir“ müſſen nun bei Tilden bauen, bald
bauen.
Das kann ja nicht wieder geſchehen, wie leßten
Herbſt und Winter, daß die Gottesdienſte draußen in
Wind und Wetter gehalten werden,
Es ſoll nur ſehr
einfach gebaut werden; weil aber ſchon an die 200 Per-

ſonen fic) anſ<ließen wollen und ſonſt nod) viel Miſſionsmaterial vorhanden ijt und zwiſchen 200 und
300 Perſonen zu den Gottesdienſten kommen, ſo muß
ctwas größer gebaut werden, als man urſprünglich
dachte.
Gin entjpredjendes Gebäude — Kapelle und

Schule unter
angegeben,
ſere Bitte

einem

Dach —

wird nicht, wie früher

$500 koſten, ſondern eher $700.
Auf unhin haben ſchon zwei Miſſionsfreunde je

$100 für Tilden geſchi>t.
Was einer dieſer beiden
Brüder dabei geſchrieben hat, wird an anderer Stelle
zu leſen ſein.
Möge ihr Beiſpiel nod) fünf andere
reizen!

Auf dem Heimweg beſichtigte ic) nod) ¿wei Bauplage.
Einer dieſer Pläße — fünf Weer groß — iſt
für ctiva $50

zu haben,

Gott ſegne unſere Miſſion bei Tilden,

Alabamal

C. F. Drewes.

——

Schon

Augen

ganzen

Welch

Die farbigen Sektenprediger ſind unſerm Sam

Wahrheit.
Nehmt dieſe Wahrheit allezeit auf mit
gläubigem Herzen, dann ſeid ihr JEſu rechte Jünger
und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit
ſchauten

cin vielverſpre<hender Blak fei.
Die ganze
iſt meilenweit von Schwarzen bewohnt,
Es

haben ſich bereits 48 männliche und 57 weibliche Per-

Der Hauptgedanke der Anſprache war dieſer: Die
Tutheriſche Kirche, die zu eu< gekommen iſt, lehrt die
Wahrheit, die ganze Wahrheit und nichts als die

wird

58

$200

für Tilden.

m 6. Suni erhielten wir folgenden willkommenen

ash

bon einem Paſtor in M., Wis.:
„Eins meiner Gemeindeglieder, Herr H. K., hat
mir $100 für Tilden übergeben.
Jhm iſt die Mitteilung in Nr. 5 der „Miſſionstaube“ zu Herzen gegangen. Der Mann gehört nict etwa zu den ſonderTic} Wohlhabenden.
Sie würden wohl ſo freundli<h
fein, in der nächſten Nummer der Gabe mit einigen
Zeilen zu gedenken; das Beiſpiel könnte ja andern
zur

Ermunterung

dienen.

Zu

dieſem

Zwe>

lege

ich

aud) das Schreiben bei, mit dem mir Herr K. zuglei<
dic $100 übergeben hat.“
Das Schreiben hat folgenden Wortlaut:
- „Lieber Herr Paſtor! * Jn der „Miſſionstaube“ iſt
u Tefen: „Weil die Not und Gefahr fo groß iſt, ware
es ein großes Glü>, wenn etwa fünf bemittelte Miſſionsfreunde je $100 für Tilden geben würden.“ Ein-

|
|
|
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liegend

finden

Sie

cinen

Che>

für $100.

Bitte,

bee

ſorgen Sie es, daß die $100 dahin kommen. Die armen
Neger jammern mich, denn groß iſt ihre Not.
Der
HErr gebe uns willige Herzen, daß wir willig beiſteuern, damit dem armen Volk geholfen werde, daß ſic
ur Erkenntnis der Wahrheit kommen

und ſelig werden,

hier geitlic) und dort cwigli<h! Amen.“
Ein Paſtor gu F. in Miſſouri ſchrieb am 22. Mai:
„Hier ijt cine gute Nachricht, über die Du Dich gewiß
freuen wirſt. $e) darf Dix näm
melden, daß Deine
Bitte für Tilden, Ala., in der „M
staube‘ niht umſonſt geweſen iſt. Es hat ſich nämlich ein Miſſionsfreund bei mir eingeſtellt und hat mir $100 gelaſſen
für die Kapelle bei Tilden in der Hoffnung, daß vier
andere Miſſionsfreunde dasſelbe tun werden und alſo
die $500 für Tilden zuſammenkommen.
Vielleicht ſind
die Herzen von vier andern ſchon gelenkt worden, cin

|

Gleiches gu tun, fo daß die

$500 ſchon bereitfiegen bei

. den Kaſſierern. Es wäre gewiß den Betreffenden eine
große Freude, wenn ſie durd) die „Miſſionstaube‘ vernehmen

würden,

daß fiinf Miſſionsfreunde

die nötigen

R
|

$500 dargereicht hätten.
„Hoffentlich gereicht dieſe Nachricht aud) Dir zur
Ermunterung.
Sage nur getroſt Deine Anliegen besüglich der Negermijfion durch die „Y
onstaube‘ den
Miſſionsfreunden. Es wird nicht ohne Frucht bleiben.“
Heute (15. Juni) hat dic Kommiſſion Pläne bez
ſehen und beſprochen, nad) denen in Tilden baldmöglichſt gebaut werden ſoll.
Hoffentlich können wir in
der nächſten Nummer melden, daß die nötige Bauz

|

ſumme vorhanden iſt.

|
|

Ik
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auf unſere Wiffionsarbeit ausgeübt haben.
Wie ſeit |
der Ankunft unſers erſten Miſſionars vor vier. Jahren |;
bereits zwei Revolutionen durchs Land gegangen find, |}
ohne uns im geringſten zu ſchädigen, obgleich es Tebten

Kriſis

bis

Hierher

Wie

mag

aus China.

es in dieſer trüben Zeit unſern

Miſſionaren

in China ergehen?
Als Oſtergeſchenk brachte bas Kabel die Nachricht,
daß nun auc) unſer liebes Vaterland in den \ſchre>Tichen Kriegsſtrudel mit hineingezogen worden ijt. Das
trifft uns, ebenſo empfindlic) wie irgendeinen Leſereder

„Miſſionstaube“,

’

ſchon weil wir Eltern,

Geſchwiſter

und Kinder in Amerika haben, die alle in Mitleidenſchaft gezogen werden.
Dazu kommt, daß, ‘nachdem
China in einem Stü> dem Beiſpiel der Vereinigten
Staaten gefolgt ijt, daß es die Beziehungen zu DeutſchTand abgebrochen Hat, es auc, wie es ſcheint, in dem
‘andern Stü> ihnen folgen und Krieg erklären wird.
“Die Leſer der „Miſſionstaube“ werden daher gewiß mit
doppelter Sorge bei jedem Vaterunfet und Kirchengebet
“unſer gedenken und fic) fragen: Wie mag es wohl unxn beiden Miſſi: onaren in China bei dieſen unruhigen

_Beiten ergehen?
So

iſe,

weit können wir unſern Sreunden no<h mit
gegen Gott berichten, daß die ſ<redlihen Ere

die ‘gegenwärtig in ber Welt bor fid geben,

gnädig

behütet.

Das

Schlimmſte

lvar ſo weit, daß einem von uns Briefe von Kindern
dur< den japaniſchen Zenſor in Schimonoſeki einen
Monat aufgehalten worden ſind, und daß er einmal
cine

halbe

Stunde

darauf

verſchwenden

mußte,

im

japaniſchen Poſtamt den Nachweis 3
ringen, daß
er amerikaniſcher Vürger ſei, ſonſt wäre
ihm das „Ev.Luth. Kirchenblatt für Südamerika“ ſhwerli<h cingehändigt worden. Da durch die energiſche Arbeit eines
Freundes in Chicago noch gerade rechtzeitig dic Bürgerpapiere ſeines
aber auch das

Vaters eingetroffen waren, ſo
weiter gar keine Schwierigkeit.

machte

So haben wir denn beide auch in dieſer Zeit, wie
ſchon ſeit lebtem Gommer, abwechſelnd die fünf Schulen
beſuchen können, die bei dem prächtigen Wetter, das dieſen Monat faſt immer herrſchte, täglich etwa hundert

Kinder in fic) faßten. Dieſe haben in dieſem
Dritteljahr bereits etwa fünfzig neuteſtamentliche bibliſ<he Gez
ſchichten

dur<hgenommen

und

den Kleinen

Katechismus

Luthers ausivendig gelernt. Die täglichen Abendgotiesdienſte waren much meiſt gut beſucht.
Wir hatten ſogar nod ein Stück Extraarbeit.
Da
der Paſtor der deutjdjen Gemeinde, C. W. Kaſtler;
foegen eines ſ{limmen Knies im Hoſpital lag, fo durften wir nämli<h nod) dazu den hieſigen Deutſchen, ſoiveit ſie Gottes

Miffionsbricfe

{

Sommer, als wir eben beide in Kuling uns befanden,
einen halben Block von uns einen blutigen Zuſammenſtoß gab, fo hat uns Gott auch in der gegenwärtigen

Wort

liebhaben,

dasſelbe

/

|

verkündigen.

Wären ſolcher Deutſcher nur noc) mehr!
Doch hatte
P. E. Riedel am Karfreitag und zu Oſtern immerhin
eine giemlide Anzahl Zuhörer.
übrigens iſt ſhon ſeit anfangs März die hieſige
deutſche Konzeſſion von den Chineſen weggenommen,
das. Konſulat und die Poſt geſchloſſen worden, was
alles natürkli< niht ohne einige Aufregung unter dem
Volk vor ſi gegangen ijt. Was aber die Gottesdienſte
betrifft, ſo iſt un3 die ganze Beit auch niht das Geringſte in den Weg gelegt worden.
Das iſ gewiß
aller Anerkennung wert, einerlei, was man ſonſt über
die Handlung der Chineſen denken mag.

E. L. Arndt.
Chineſiſ<hes Heidentum nod) lange nicht tot.
Wenn man davon lieſt, welche Scharen bon Miſſionaren heutzutage in die Heidenländer ausgeſandt
werden, und wel< große Erfolge fic erzielen, möchte
man auf den Gedanken kommen, daß es doc) fdjon
ret merflic) mit ‘dem Heidentum gu Ende gehe, ja,
daß fic) wenigſtens das grobe Heidentum bor den Verkündigern des Evangeliums jdjon ihrer überlegenen
Intelligenz wegen in den Winkel verkriechen müſſe.
Das iſt aber weit gefehlt. Soviel auch bisher im
Kampf gegen die Macht der Finſternis erreicht worden»

|
/
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iſt, es iſt nod) Tange nicht fo hell geworden, wenigſtens

Miſſionar

55
E.

R,

Berger,

der nach

Alabama

ume

Hier in Aſien niht, daß man ſi< allgemein ſeiner
Machtileider ſchämte.
fi
Aber iſt es denn nicht wenigſtens in China anders?
Dem Anſchein nach vielleicht ein wenig, aber niht viel.

gichen ſoll, iſt [cidend und wird erſt eine Zeitlang unter
ärztlicher Pflege ſtehen müßen.
Direktor Bergs Gattin iſt wieder auf der Jnva-

Werfallene

Pleaſant,

Tempel,

in denen

Mibt es allerdings genug,

die Fledermäuſe

lidenliſte.

hauſen,

aber doch auc nod

Hwapukai-Kapelle

fic)

befindet,

fejon

ganz

mußer Gebrauch ſci. Jumer, wenn wir vorbeigingen,
fianden wir ihn verfdjfoffen.
Aber am <ineſiſchen
Meujahrstag niht.
Da ſtanden die Tore weit
offeu,

die Lichter brannten hell, der Weihrauch

ſtarb

iwverden) erbaten.
.
Einen nod) deutlicheren Beweis für die Nührigkeit
es Heidentums gu erbli>cn, hatten gegen Ende des
ſcebten Jahres einige Miſſionare Gelegenheit, unter
ilhnen auch unſer
ſionar E. Riedel,
Sie wohnten

über

die

aber

gezu>t

hat

aus

Mount

unſern Kranken
von 1904 bis
1910 bis 1914
diente, ijt am
Gein Bruder,
his last breath

7.

Juni

Harry

Lynn,

Bruder

unſers

Er war ein begabter Jüngling,

Atlanta, Ga.

Unſer Eigentum

ijt, Gott fei Dank,

bon dem großen Feuer verſchont geblieben. — Eine
weitere erfreulide Nachricht ijt, daß Miſſionar Stoll
nach zweijähriger Wirkſamkeit drei Perſonen hat kon-

firmieren können, nämlich einen Mann, eine Frau und

keiner.

cin Mädchen.

Er ſchreibt:

“At last!

of God I have finally succeeded

With the help

in adding three new

members to my little flock. We were able to hold
our confirmation service yesterday [27. Mai] before
a full church. The audience was very attentive and
seemed to be pleasantly surprised at, and deeply interested in, the manner of our reception of new mem-

bers.

der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)

zu

ciner ärztlichen

und bezog die Howard University in Waſhington, D. C.
Gott tröſte die trauernden Hinterbliebenen!

Eine ſolche Feier findet in dem betreffenden Tempel
{redes Jahr zweimal ſtatt. Und da gibt es noc) Leute,
boie Angſt haben, es möchte mit unſerer Miſſion zu
[hnell vorwärtsgchen, wenn wir jedes Jahr zwei Mann
oder mehr bekämen!
E. L. Arndt.

Manqerlei

Frau

ſtudierte auf unſerm Jmmanuel-College zu Greensboro,
Hielt ein Jahr Schule in der Gracegemeinde zu Concord

Hanjang bei, bei welcher in
an die 270 Hoſangs, bud-

Wangen,

am

Miſſionars Otho Lynn.

dohiſtiſ<he Mönche, geweiht wurden, 1vas dadurch geſchah,
daß ihnen mehrere Male in die Kopfhaut cingebrannt
(wurden.
Manchen liefen dabei vor Schmerz die
Tränen

Alſtons

ſi< abermals

he uttered the name of his dear Lord and Savior.”
Der Verſtorbene war einer der erſten Abiturienten une
Luther-College. — Jn Mount Pleaſant, N. C.,

dampſtle, und

e:s fehlte nidt an Leuten, viele in Seide und Pelzwerk,
ie fic) für das neue Jahr das fa tsai (das Reich-

mämli< ciner F
in
esinent dortigen Tempel

John

C., muß

Operation untergiehen.
Wir wünſchen
baldige Beſſerung.
Nekrolog.
Napoleon Secberry, der
1910 in der St. Paulsjehule und von
in der Vethlehemêſchule als Lehrer
25. Mai in New
caus geſtorben.
Lehrer Wm. Seeberry, ſchreibt: “With

fiolde, die in vollem Gebrauch find.
Go war
fichier vorgekommen, als ob ein gewiſſer große!
dem Giben des Reichtums geweiht, der nicht weit von

unſerer

Miſſionar

N.

have

5

...

There are three others whom I hope to —

ready in a, month

or so.”

(

Jm Fmmanuel-College zu Vreciüboro) N. C., fans
den bom 29. April bis gum 1. Mai die Schlußfeierlichkeiten ſtatt. Miſſionar John McDavid aus Char-

Orgeln. Wer eltva cine alte, aber nod) brauchbare
Drgel gu verſchenken Hat an cine Miffionsgemeinde,
möge fic) bei mir melden.
Hochzeit,
Unſer Kaſſierer, Herr Ewald Schüttner,
rat am 81. Mai mit Frl. Florentine Noll von dahier
m den heiligen Eheſtand.
Wir gratulieren.

bei dieſer Gelegenheit die Hauptredner.
Ein Student
des theologiſchen Departements, Doktor John W. Fuller,
und feds Schüler, zwei Knaben und vier Mädchen, im

Miſſionar W. G, S<hwehn wohnte der Guniverz
‘ammlung der Kommiſſion bei und berichtete über feine

akademiſchen Departement haben graduiert.
Kandidat
Fuller iſ für Mcherrin und Waſhington berufen.
Er

Miſſion8arbeit

uapolis,
Mühendem

N. C.

in

Concord,

Die

Sandy

Gemeinde

Ridge

in

und

Concord

Totte und Miſſionar W, G. Schwehn aus Concord waren

Kan-

iſt* in

Zuſtand.

Ferien. Die Lehrer P. Nobinſon und Arthur Bere
yer in New Orleans haben dieſen Sommer Ferien bee
‘commen, die fie bei Verwandten in Manfura, La., bere

Y»ringen werden.

Dort verweilt aud) Student

Paul

Behman, der ein Jahr in Greenville, N. C., vika-_
itert hat.
Manſura, La. “Miſſionar W. F. Tervalon und
Battin wurden am 23. Mai durc die Geburt eines

Kefunden Töchterleins erfreut.

3

ſoll am 24. Juni von Direktor Berg in Meherrin ordiniert und eingeführt werden:

„¡Miſſionstaube“ und “Lutheran Pioneer”.

Die.

Beit der Miffionsfefte iſt wieder da. “Dürfen wir die
Mijfionsfejtprediger bitten, unſerer beiden Miſſione
blätter in ihren Predigten Erwähnung gu tun und fo
neue Leſer für fie zu gewinnen?
Probeexemplare gir
freien Verteilung bei- ſolchen Gelegenheiten find im
Concordia Publishing House in beliebiger Bahl gu
haben.
P. E. HS. Polzin, der feif dem 12. Mai 1912 im :
Dienſt unſerer Negermiſſion geſtanden hat und die Siae

a
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tionen zu Meherrin, Richmond und Waſhington bediente, hat am 14, Mai einem Beruf als Miſſionar bet
“Philadelphia Folge geleiſtet und ijt damit aus unſerm
Dienſt geſchieden.

Der HErr febe ihn in ſeinem neuen

Wirkungskreis zum Segen für viele!
Lutheriſhe JIndianermiſſion.
Die

Nortvegiſche

Orleans,2

Zion, „New

Mount

Bion, Meyeréville, 5;

Pleaſant, afl

Mount

Calvary,

Mount

Midway,- 2.75;

mel,

Mount

Mount Zion, Rods, 7; St. Andrew, Vredenburgh, .35; er
James, Southern Pines, 5; St. John, Salisbury, 15; St.
Luke, Spartanburg, 3; St, Mark, Atlanta, 55; St. Maithew,|
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lotte, 11;
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Concordia Publishing
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Dies
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iſt dem

neue Buch

Preis:

5714.

112 Seiten

Mo.
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33 Cts.

„Lutherbuh“

klaſſiſchen
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1.

Lutherbuches „ſind:

neuen

Überſchrift.

Jedes

Kapitel

hat

paſſende

eine

A Jedes Kapitel hat einen treſfenden Bibelſpruch

als Motto.
Am Ende eines jeden Kapitels ſteht eine kurze
ERL amen fange:
Mögen viele Hände, ſonderlich in dieſem

Jubeljahr, nah dieſem trefflichen Buch greifen!
FOUR

Price, $1.10, postpaid.
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Neformationsjubilium,

am

31. Olto-

Eine’ Feſtliturgie, zuſammengeſtellt im Auf-

ber 1917.
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Second Edition.
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338 pages.
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39. Jahrgang.

Kirchweihe
Der

20. Mai

in Oak
dieſes Jahres

Hill, Alabama.
bleibt für uns ein un-

vergeßlicher Tag. An dieſem Tag durften wir nämli<h
der Einweihung unſerer Kapelle in Oak Hill, Ala., beiwohnen.
Die Feier fand am Nachmittag ſtatt. Nebſt
ctwa 200 Negern hatten ſi<h genau 73 weiße Leute eingeſtellt.
Dieſe Weißen gehören mit zu den angeſehen-

ſten und wohlhabendſten Leuten in der ganzen Gegend.
„Aber“, möchte jemand fragen, „was hat denn das zu
bedeuten?“
Gar viel, teurer Miffionsfreund!
Eben
dieſe Tatſache, daß fo viele e<te Südländer, die faſt
durchweg Nachkömmlinge ciner ſtolzen Raſſe ſind, es fic
haben angelegen ſein laſſen, an einem heißen Sonntagnachmittag zum Teil meilenweit in ihren Autos zu

Uummer

8.

art iſt durchweg einfach.
Es iſt cin siveiftddiges Gee
bäude.
Unten iff der Kirchenraum, oben befinden
ſih aivet geräumige Schulzimmer.
Der Bau mißt
44X46X20 Fuß.
Die Tür und die Fenſterrahmen
find weiß angeſtrichen, das Gebäude hellgrün.
Das

Bild, das wir am Tage der Cintweihung abgenommen
haben, iſt leider nicht gut geraten.

Vielleicht wird die

„Miſſionstaube“ ſpäter ein Bild bringen können.
ganze Eigentum, ceinſ<ließli< der zchn A>er

Das
Land

($200), hat ctwa $1800 gekoſtet. Verſchiedene Sachen,
wie Kanzel, Altar, Taufſtein, Kronleuchter, Orgel uſw.,

find

geſchenkt

worden

von

nördlichen

Freunden

und

Gemeinden, die mit ciner Ausnahme mir leider uns
bekannt ſind.
Shnen fei hiermit im Namen der Gemeinde beſonders gedankt.
Die Glode ($75) hat
„Onkel“ Gilbert Yadjon, cin Neger, geſchenkt.
Vor

fahren, um der Einweihung einer Negerfapelle
beizuwohnen, bedeutet cinmal, daß ſie eine ſolche Anftrengung wirkli<h der Mühe wert hielten. Sie kamen

Kapelle

nicht

gleich bitten, daß er das Werk unſerer Hände auch fer-

aus

Neugierde.

Nein,

ſic kamen,

um

uns

und

ihren farbigen Angeſtellten und Nachbarn zu geigen,
daß ſic mit unſerer Miſſionsarbeit in vollem Einklang
. ſtehen.
So haben denn auch einige ſi< über unſere
Arbeit ſchr lobend ausgeſpro<hen.
Sodann bedeutet
es auc, daß unſere Miſſionare ihre Liebe und Achtung
genießen.
Auch unſere farbigen Arbeiter werden in
den weißen Leuten in jener Gegend gevon
Regel
der
bührend geehrt und geachtet.
.
_ Den Weihakt vollzog Superintendent Bakke. Miſſionsdirektor Drewes und der Unterzeichnete predigten.
Der Chor der Roſebud-Gemeinde trug unter Lehrer
Taylors Leitung ein geeignetes Lied vor.
Das Gebäude ſteht auf einem Hügel und bietet von
der Landſtraße aus einen niedlichen Anbli>. Die Bau-

allem aber wollen wir dem gütigen Gott für dieſe neue
und

Schule

in Oak

Hill

danken

und

ihn gue

ner ſegnen wolle zu ſeines Namens

Ehre und zum Heil

vieler Seelen.

H. Schmidt.

Ed.

Sollen wir zu dieſer Bitte nein ſagen?
Liebe Miffionsfreunde!
Am 7. Juli iſt eine Bitte an uns gelangt, die
eigentlich an eu< gerichtet ijt. Wir müſſen fie eu<
deshalb vorlegen.
Mit dieſer Bitte hat es kurz folgende Betwandtnis:

Da wir jebt für neue Kapellen und

Schulen in Alabama größere Geldſummen nötig haben,
und da) ferner wegen der Kriegszgeit, die über uns gee

fommen ijt, unſere Einnahmen ungeivif find, fo hat
cure Miſſionskommiſſion im Juni mit ſ{<werem Hergen beſchloſſen, die Arbeit auf dem Miſſionsfeld cinzuſchränken.
Nach längerer Beratung wurde dann befeblofien, die Arbeit bci
Kingston, Autauga County,
Ala., einzuſtellen.
Als dann die Leute bei Kingston
davon hörten, ſchrieben ſic uns folgenden Brief:
Vida,

Rev.

July

1, 1917.

bis

C. F. Drewes,
St.
We

the

Ala.,

Louis,

Ao.

here at Kingston.

Board

for

Colored

learned

Missions

a few days ago

had

almost

our power to help the work. We are now waiting to}
hear from you.”
Dann folgen die Namensunter- |
ſchriften.
|
Das ift ja cine herzbewegende Bitte.
Sic wird
euch, liebe Miffionsfreunde, hiermit vorgelegt.
Auf
cu< fommt es jest an, wie die Antwort lauten
wird.
|

that

decided

Eine Kapelle und Schule bei Kingston würde $600
$700 fojten.
Auf der cinen Seite ſteht dieſe

Summe, auf der andern ſtehen
Chriſti Bhit erlöſte Scelen und
das

Evangelium!

Laßt

uns

nicht

50 unſterbliche, mit
bitten: Sendet uns
verderben!

Sollen wir zu dieſer Bilte nein ſagen?
C. F. Drewes.

to let us here at Kingston die for want of true ttaching.
How sad we all are over the case!

EEA

Nach

dem

Gottesdienſt
Dieſe

To

Tux

Boarp

For

CoLoRED

in der Hffentlidjen

Leute

bitten

uns

das

Gin

_ at Kingston.
5
~~ Our trouble now is this: We have nowhere to
_ meet and hold our service for the Lord. If we can
get a place to meet and get our work on foot, we will
lo as much for this work as any other place anyhere in this State. Now we beg you all, cast us

We

Beſuch

do not let
We have

tasted the Lutherans’ teaching of the Word of God,
and we desire to go with you. We stand fifty souls
in number, with outstretched hands to you all: Please
do not stop the work here. We will do all we can to
help the work.
Send the Gospel to us; we will help
-to pay for it. We beg you to try us, and we will
‘prove you.
Send over and build us a chapel and
school, and you will never regret the work out here

will do all in

Ala.

Evangelium.

Missions: — We

humbly beg you in the name of the Lord,
us perish for the need of the true Gospel.

“not off, but try us at Kingston.

um

Negerſchule bei Kingston,

in Alabama.
II.

Es ivar an
nau geſagt, am
Partic, beſtchend
direktor Drewes
voll Erwartung

cinem wunderſhönen Maimorgen, gez
vergangenen 15. Mai, als cine kleine
aus Superintendent Bakke, Miſſions=
und dem Unterzeichneten, Frohlich und
der Dinge, dic da geſehen und gehört

werden ſollten, von Oak Hill, Ala., in cinem gemicteten
Ford abfuhren. Zeke Bonner, cin rieſiger Neger, war
unſer Fuhrmann.
Das Städtchen Beatrice
in
Monroe County, ctwa achtzchn Meilen ſüdweſtli<h von
Oak Hill, war unſer nächſtes Reiſeziel. Dort ijt Mitte

März dieſes Jahres ein Predigtplab gegründet worden,
den wir inſpizieren,

und wo wir mit den Leuten

eine

Verſammlung abhalten wollten.
Aus der Verſamm=hing, meinte Miſſionar Bakke, werde wohl nicht viel
werden,

und

zwar

jonderlid)

deshalb

nicht,

iveil fich

er - wegen allgemein geachtet wird. Jch ſelber hatte am vorhergehenden Samstag die Freude gehabt, bei Gelegenheit ſeiner Prüfung mit ihm bekannt zu werden, und ich
ediger redlich ausgenüßt, um unſerer Sache gu
muß geſtehen, noch ſelten habe ich einen farbigen Miſen.
ſionsarbeiter getroffen, der mir, was Fleiß, Ehrlichkeit
58 ſtellten fic) denn auch) nur ſieben Männer®cin.
und Lauterkeit anlangt, ſo ſchr zuſagte.
Gott erhalte
xr ihnen befand ſi< cin pe<ſ{<warzer “Gospelunſern James demütig und treu und ſegne ſeine fleißige
cher”, aus deſſen Augen Beſorgnis blickte, und ein
Arbeit bei Buena Viſta, daß ſie hundertfältige Frucht
t intereſſanter Charakter namens State-of-Aladort bor kurzem

das Gerücht

in deutſcher Spion;

1 Montgomery.

verbreitet Habe,

dies Gerücht hätten die Sek-

Wir

ſebten

uns

alle

auf

einen

n der Straße liegenden umgefallenen Baum und
‘achen unſere Miſſionsarbeit in Beatrice, beſonders
Schularbeit;
und für den kommenden Sonntag
e cin Goltesdienſt geplant, in dem, wenn nötig,
ionsdirektor Drewes predigen ‘wollte,
Sit Beatrice ſollte möglichſt bald ein Paſtor anllt werden.
Fünf Familien haben ihre Ber
gkeit erklärt, fic) unſerer Miſſion añzuſchließen.
jt viel Miſſionsmaterial vorhanden.
Eine Schule
igentlich ſchon vorhanden.
Lehrer Viſhop Montry leitet ſchon feit vier Jahren eine Privatſchule,
r uns lebten Winter übergeben hat.
Sic wurde
ctiva 100 Kindern beſucht.
Lehrer Davis, der
| fiinfgehu Jahre in der Logenhalle gu Beatrice
le Halt, in der unſere Gottesdienjte abgehalten
en, und der lebßtes Schuljahr 130 Kinder auf der
hatte, hält fic) mit ſeiner Familie zu unſerer Miſin Buena Viſta.
Nachdem wir im kühlen Schatten einer Tanne unmitgebra<hte Mahlzeit eingenommen hatten, ging
| der Mittagsſonne weiter nach Buena Viſta.
Als
an der Wohnung des Mayors von Beatrice vorbeien, ſtieg Direktor Drewes aus, um mit ihm über
Spiongerücht zu reden; er fand ihn aber nicht
auſe.

Buena
ih bon

trage!
Wie iſt denn dieſer ‘Lehrer zu uns gekommen?
hörte festen Sommer von unſerer Miſſionsarbeit,

ſuchte eines Tages
Roſa

Young

druck und
kommen

unſere

eröffnet

Schule

hatte,

und

den Leuten

bei Vredenburgh,

gewann

bat die Lehrerin,
von

Er
be-

einen

guten

die
Ein-

bald

nach Buena

Viſta

zu

der

lutheriſchen

Kirche

zu

erzählen.
Das tat fie denn auch im Auguſt.
Montgomery ijt dann den ganzen Winter durch einmal
wöchentlih nach Oak Hill gegangen, um Konfirmandenunterricht zu nehmen. Was er gelernt hatte, teilte er
dann ſeinen Schülern während der nächſten Woche mit.
Doch um mit meinem Bericht fortzufahren, nachdem

Herr

Forte

uns

dies

und

das

über

Montgomery

und ſeine Arbeit erzählt hatte, begleitete er uns zur
Miſſionsſtation, wo der Gottesdienjt ſtattfinden ſollte.
Wir gingen ctwa cine viertel Meile quer durchs Feld,
was für unſern verunglückten Bakke allerdings eine
giemliche Leiſtung war.
Dort auf dem Hügel ſteht
eine alte Bretterhütte.
Das iſt alſo die lutheriſche
Miſſionsſchule und -kapelle bei Buena Viſta!
Faſt
bis zur Tür der Hütte iſt Korn gepflanzt.
Lehrer
Montgomery hat es ſi< unaufgefordert zur Aufgabe
gemacht, unſere fünf A>er ordentlich zu bebauen.
Jn unſerer „Kapelle“ Hatten ſi< 75 Perſonen verſammelt, die tro der ſ{wülen Luft geduldig auf un-

Viſta liegt etwa ſe<8 Meilen nordBeatrice.
Eine Meile nördlich von der

Mit aller Hochachtung wurden
‘wir auch hier empfangen.
Einen durchaus nicht un-

Dieſe
Office befindet fich unſere Miſſionsſtation.
ende Station machte gleich cinen günſtigen Ein-

- bedeutenden Teil des Gottesdienſtes bildete das Herſagen des Kleinen Katcchismus ſeitens der Kinder, das
fein und flott vonſtatten ging.
Darauf folgten Anſprachen von Direktor Drewes, Superintendent Bakke
und mir.
Alle Anſprachen, ſo verſchieden fie auch
“waren, hatten doc) nur das cine hohe Ziel, dieſe cine
fachen farbigen Leute in Gottes Wort und Luthers

auf uns alle.

Als wir uns dem

Orte näherten,

neten uns mehrere Frauen und Kinder im Sonn[<mud>, die auf dem Weg zur Kapelle waren.
Es

te uns auffallen, wie dieſe cinfältigen, faſt gänz-

ungeſchulten Plantagenneger uns ſchr ſchüchtern,
mit tiefer Ehrerbietung anſchielten und begrüßten.
1 var gleihſam aus den ſ{hwarzweißen Augen zu

:

“Dem’s

de

white

preachers

what's

goin’

to

ch at de big meetin’.

Bir fehrten bei Herrn Dennis Forte, cinem

typi-

üdlichen Plantagenbeſißer, cin und würden von
undlichſt empfangen und bewillkommt.
Von

aben wir lebten Winter die fünf A>er Land mit
daraufſtehenden | ‘Gebäude gekauft. - Zu unſerer
en Ge
|

ugtuung

hörten

wir

aus

ſeinem

Munde,

ſere Ankunft twarteten.

Lehre zu unterrichten und ſie zu ermuntern, der lutheriſchen Kirche

anzuhangen.

In der Erwartung, daß wir bei ihm übernachten
würden, hatte Herr Forte ſchon alle nötigen Vorkehrungen getroffen, und er war offenbar nicht wenig ent-

täuſcht, als wix ihm erklärten, daß wir nod) vor Sonnenuntergang nad) Hauſe zurü>kehren müßten.
Die
Heimfahrt

richteten wir fo ein, daß wir nod

die Sta-

tion bei Turkeſtan beſuchen konnten.
Faſt
uns dies unmögli< geworden, denn wir wu
nicht redjt Beſcheid und gerieten
S,
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Bäche und Gebüſch.

Die Miſſions-Taube.

Turkeſtan liegt etwa feds Meilen

öſtlih von Buena Viſta;
wir find aber wohl zehn
Meilen gefahren.
Es iſt dort bisher nur cinige Male
Gottesdienjt gehalten worden,
Einige Familien halten
fich gu uns.
Wenn auch hier hauptſächli<h wegen hef-

ſition der Sekten die Ausſichten auf Gründung einer Gemeinde nicht ſchr günſtig find, fo ijt es
Dod) der Mühe wert, aud) an dieſem Poſten getroſt
+ weiterzuarbeiten.
.
Nun fing es aber an zu dammern, und unſer guter
Beke, der bis jest immer geduldig auf uns gewartet
haite, fing an etwas unruhig zu werden; hatte er doc)
unſerer Gaſtgeberin, Frau Bakke, feſt verſprochen, daß
er uns vor 7 Uhr guriidbringen werde.
Wir fuhren
alſo raſh ab und hatten ſchon etwa gehn Meilen zurü>-

Kirche gefdmiict.

i
Untergeidhinete hielt die Pree

Der

digt über 1 Kor. 4, 1.2 und vollzog auch den feierlichen
Akt. Nach Schluß des Gottesdienſtes wurde im Schul-

lokal cin gemeinfdjaftlides Mittagsmahl eingenommen.
Der neue Paſtor wird nun regelmäßig in Meherrin
predigen und die dortige Miſſionsſhule verſchen und

außexdem

die Miſſionsſtation

in Waſhington,

D.

‘C.,

bedienen.
Er iſt der erſte farbige Paſtor, den die Gemeinde zu Meherrin feit ihrer Gründung im Jahre

1886

hat.

Wir hegen die wohlgegründete

daß cv ſi< bewähren

Hoffnung,

wird.

Es wird die Lefer der ,,.Miffionstaube”
tereſſieren, zu Hiren, wer
wie er zu uns gekommen

gewiß in-

der neue Miſſionar
iſt.
Er wurde am

iſt und
9. De-

gelegt, als nad) Zekes feſter überzeugung uns beinahe
ein Unfall zugeſtoßen wäre.
Es ſprang nämlich auf
einmal cin unjdjuldiges Häschen vor uns von. rechts
nach links über den Weg.
Zeke febte ſchnell die Bremjen an und mit den Worten, faſt ängſtlih geſprochen:
“Dat’s sho? a bad sign!”- näherte er fic) langſam und

bedenklich der Stelle, wo der kleine Haſe am Wege ſaß.
Aber ſiche da, das Tierchen muß dod) wohl unſers
Mannes Bedenken erraten haben. Nach einigen Augenbli>en ſprang es zurü> über den Weg und verſchwand
im Gebüſch.
Zeke atmete erleichtert auf und rief:
Hurrah!
We sho’s gwine to hab’ good luck now!”
Und mit voller Kraft febte ex an, damit das Gli ja
nicht fic) wieder wenden möchte.
Troß gutmütigen
Medens unſererſeits ijt er dod) wohl bei feinem Aberglauben geblieben.

Es war ſon
+ ankamen.
Wir
langen Fahrt.

dunkel, als wir wieder in Oak Hill
wären hungrig und müde nad der
Das ‘gute Abendbrot mundete fein.

Nachdem wir dann nod) auf der breiten Veranda beim
Sternenlicht Miſſionsſachen beſprochen hatten, legten
wir uns mit freudigem und dankbarem Herzen zur

Ruhe;

war es uns doch an dieſem Tage wieder ver-

Unſer neuer Negermiſſionar J. W. Fuller.

gönnt geweſen zu ſehen, daß des HErrn Wort aud) im

Schivarzgen Gürtel Alabamas nicht leer gu ihm zurü>- kehrt. Doch wir ſollten nod) herrlichere Beweiſe ree
Wahrheit

IB

Darüber

ſpäter mehr.

gember 1881 in Apex, N. C., geboren und beſuchte
dort bis zu ſeinem ſe<zehnten Jahr die öffentliche
Schule.

Ed. H. Smidt.

Dann

trat

der Shaw-Uniberſität

er in

das

Normal

zu Raleigh,

Department

N. C., ein, ver-

4. Sonntag nach Trinitatis (1. Juli) fand die

„blieb dort fedjs Jahre und beſuchte darauf die Leonard-*
Apothekerſchule daſelbſt, um die Apothekerkunſt gu
lernen.
Jm Jahre 1907 vollendete er den Kurſus
und gewann als Erſter in der’ graduierenden Klaſſe
die goldene Preismedaille.
Er ivurde erſt Mpotheter=
„gehilfe in Salisbury, fodann in Charlotte, gründete

feierlihe Ordination und Einführung des. Kandidaten
John
W. Fuller,
ausgebildet auf unſerm Jm-

aber in Concord, N. C., eine eigene Apotheke, die er
. bis gu ſeinem Eintritt in das Smmanuel-College im

+0 +______

Ordination
Am

manuel-College

und

gu

Einführung

Greensboro,

in Meherrin.

inmitten

ſeiner Ge-

Jahre

1916

fortführte.

=

+

4

nachdem fie dur< P. Polzins Wegberufung vakant geworden twaz, nun. wieder einen Paſtor hatte, der in

Schon in Salisbury wurde Apotheker Fuller mit
einigen utiferer Miffionsarbeiter bekannt. Derfo früh
geſtorbene Miſſionar Kent kehrte als Student auf der
Heimreiſe in den Ferien regelmäßig in der Fullerſchen

ihrer

Wohnung;

meinde

bei Meherrin,

Va., ſtatt.

“ gahlrei< erſchienen und war
Mitte wohnen

wird.

Die

Gemeinde

war

fidjtlic) erfreut, daß fie,
Die

Frauen

Hatten

die

in Cóncord

ein und

bewog Fuller, unfern

i

Mi E

E

;

‘
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en
Katechismus fleißig zu ſtudieren.
Als Kent
i
nn auf der Reiſe in fein Arbeitsfeld Spartanburg,
FSC, wieder Fullers Gaſt war, erhielt er das Verſprechen; ‘daß er ſeinen Gaſtgeber bei dem nächſten Befu) als Lutheraner finden werde.
Miſſionar Kent
war bereits todkrank, als er twieder mit Fuller zuſam-

mentraf, hatte aber die Freude, daß inzwiſchen Fuller
Fnicht nur

TCollege

konfirmiert

eingetreten

worden,

war,

um

ſondern

au<

Theologie

und dahn in den Miſſionsdienſt zu treten.

Bemühen

war es nämlich

gelungen,

in

zu

ſtudieren

Fuller als Glied
und ihn

Unſerm neuen Miſſionar ijt ſeine gegenwärtige
Arbeit nicht ganz neu. Als er noch in Raleigh ſtudierte,
erhielt er zwei Jahre lang nahmittags theologiſchen Unterricht, predigte dann and) in Baptiſtenkirchen und bediente ſogar zeitweilig eine vakante Baptiſtengemeinde.

Die ihm in Raleigh beigebrachte Theologie hat er aber
gründlich

verlernt.

diſtin, während

Seine

Frau,

früher

Verſammlung

unſer

P. Schwehns

für ſeine Gemeinde in Concord zu gewinnen
‘auh auf unſer College zu ſenden.

Gar gu ſ{nell waren die ſhönen und ſegensreihen
Konferenztage verjtridjen.
Die nächſte Konferenz ſoll,
ſo Gott will, am 31. Oktober und 1. November in der
Vethlehemsgemeinde ſtattfinden.
R. A. Wilde.

eine Metho-

er Baptiſt war, iſt auch lutheriſch ge-

zur Förderung
tagsſchulen.

unſerer

Soun-

Am 1. und 2. Juli Hielt in der Gracegemeinde zu
Greensboro, N.
C., die North Carolina Lutheran Sun-

day-school

C

ntion

ihre Sißungen ab.

über dieſe

Verbindung iſt ſchon früher berichtet worden.
Sie hat
ja den Zwe>, unſere Sonntagsſchulen in der Negermiſſion zu fördern.
Sie ijt fic) deſſen wohl bewußt,
daß ſih die Sonntagsſchule als <riſtli<he Erzichungsanſtalt mit der Gemeindeſchule niht vergleichen läßt.
Aber an manchen Miſſionsſtationen haben wir keine
Gemeindeſchule, und an ‘andern Stationen gehören Kinder zu unſerer Sonntagsſchule, die nicht in die
. Gemeindeſchule kommen. Die Sonntagsſchule beſuchen

worden.
Sie hat mit Geſchi> von 1916 bis 1917 die
untere Abteilung der Jmmanuelsſ<hule beim College

auch unſere erwachſenen Glieder. Die Sonntagsſchulfonvention will die Gemeindeſchule niht als unnötig

unterrichtet.

erſcheinen laſſen; ſie ‘will aber an den verſchiedenen
Stationen cine möglichſt gute Sonntags\chule einrichten.
Dieſem Zwe> will ſie dienen,
Da wir ja die ſchöne
Concordia-Sonntagsſchulſerie beſiben, legen wir“ zuerſt
Gewicht auf die Art und Weiſe, wie die Aufgaben zu
[ehren ſind. An manchen Pläben ijt der Miſſionar nur
ein- oder zweimal im Monat anweſend; er muß daher
mit der Gemeinde fic) nad) den paſſendſten Perſonen
umſehen, die die Sonntagsſchule gu leitén haben. Demgemäß ſind die Arbeiten gewählt, die jedesmal vorliegen.

Der

i

Erghirte

ſeiner

Kirche

ſegne

den

neuen

Miſ-

fionar zu Meherrin und ſée ihn gum Seger für viele!
F. Berg.
——_—___+++ —____

Luther-Ronfereng.
"Die

Luther-Ronfereng,

beſtehend

aus

den Neger-

miſſionsarbeitern in Louiſiana, verſammelte fic) am
21, und 22. Sunt im Luther-Collegegu New Orleans.

Jn den Vormittagsfibungen, die hauptſächli<h Lehrverhandlungen gewidmet waren, trug P, Kramer zuerſt

ein lehrreiches Referat vor über die Wichtigkeit: der
Predigt des Evangeliums.
Lehrer D. Meibohm ver-

So -hörten wir eine Arbeit, die die ConcordiaVibelklaſſe behandelte.
Eine andere Arbeit hob hervor, daß der Lehrer oder die Lehrerin wirkli< leh =
ren, die Zuhörer belehren.und dann auch das Gelernte
auf die Zuhörer

anwenden

müſſe.

Eine dritte Arbeit

betonte die Pflicht niht nur des Miſſionars, ſondern
geigte, wie dies ſ{<wierige Lchrſtü>k am erfolgteidjten . ‘eines jeden Gliedes, Kinder und erwachſene Perſonen * ‘
in unſern Schulen behandelt werden kann.
Beide
für die Gonntagsfaule’ gu gewinnen und dabei allein
Arbeiten gaben Anlaß gueiner regen und intereſſanGottes Wort erlaubten Mittel gu gebrauchen, dieſen
ten Beſprechung:
Zwe> zu erreichen.
Eine weitere Arbeit behandelte
Die Hauptſache, mit der man ſi< nachmittags in
die Frage, wie die Sonntagëſchule der Gemeinde direkt
den Geſchäftsſibungen befaßte, war die Beratung dare
dienen könne.
Es wurde hervorgehoben, die Sonne |
Über, wie das Reformationsjubiläum
von
tagsfdjule halte ‘unſeré Kinder aus den Sektenkirchen
unſern Negergemeinden in re<t würdiger Weiſe ges
fern, halte die Gonntagsfdulliteratur der Sekten aus
feiert werden könne.
Es wurde beſchloſſen, die große
dem Tutherifejen Hauſe fort, bringe dagegen geſunde
Halle der farbigen Knights of Pythias für dieſe GeSonntagsſchulliteratur ins Haus; die Sonntagsſcule
legenheit gu mieten.
Zwei unſerer farbigen Paſtoren
belehre über das Geben für Gottes Reich und rege
ſollen die Feſtredner fein. Maſſenchöre, beſtehend aus
dazu an; fie führe der Kirche Glieder gu; \{ließli<
Gliedern unſerer farbigen Gemeinden, und ein großer
belehre ſie nit nur die Anweſenden, ſondern zu Hauſe
Kinderchor ſollen gur Verſchönerung der Feier bei- „redeten die Kinder und die Erwachſenen über bas Gee „
Ternte mit denen, die niht zur Sonntagsſchule gehen. 7
ſteuern.
Nächſtes Jahr verſammeln wir uns, will's Gott, in
Am Donnerstagabend fand in der St. Paulskirche
der
Bethelgemeinde gu Gharlotte, N.' C.
"ein gemein{djafilider Konferenzgottesdienſt ſtatt, in
GF Wahlers.
ag P, Peay über 1 Kön. 6 und 7 predigte.
las hierauf eine Katecheſe über das

ſechſte Gebot

und

Die
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Mtiſſions-Taube.
}

Aus
Die
von

der oſtindiſhen

Leſer

der

den - Sitten

denen

ihre

„Miſſionstaube“
und

Hiren

Gebräuchen

Miſſionare

unter

im Regen naß getvorden, infolgedeſſen fet auch die |
Milch etwas wäſſerigl
Als ci
unſerer Miſſionare
Y
ſcinen Milchmann wegen der wäſſerigen Milch zur Rede fi
;
ſtellte, antwortete der Milchmann, ſeine Milch wäre für fl i
die Miffionarstinder gu ftarf, darum täte ex me
|

Lud-

hinein!

Heidenmiſſion.

arbeiten.

der

auch

gern

Völker,

Miſſiongr

E.

es

„Das siveite Vild führt mich mit meinem arin |
[Sprachlehrer] vor.
Das lebte Bild zeigt uns cine \ i
Hochzeitsgeſellſchaft in Vaniyambadi.,
Dort hat Veuder
Küchle drei Paare aw
einem
Tag getraut.
Die
drei Hochzeitspaare ſind deutlich zu erkennen;
Bräuj
ligam und Braut ſind reichlich mit Blumen geſchmückt.
Die
0
es Traurings nimmt das Tali cin;

iſt cin
einer

Mohammedaner

wig

ſandte

vor

melft Kuh

ciniger

Leſer intereſſieren werden,

vor

Zeit

dem

cinige

Geldſtück,
Schnur

enlweder

befeſtigt

wird.

Silber,

oder

Bei

der

Gold,

das

Trauung

an
mùß

il

Miſſionshaus.

Bilder,

die

dic

und gab dazu die folgende

Veſchreibung:
„Das* cine Bild, bet Miſſionar Hamanns Wohnung in Ambur genommen, geigt uns den MohammeDaner, der dic Kuh melft, während das Kalb danebenſteht. Dies ijt der cingige Weg, wie man hier in.

Hochzeitsgeſellſchaft

in Vaniyambadi.

Die drei Brautpaare wurden an e i n e m Tag von Miſſionar Küchle /
getraut.
der Bräutigam der Braut dies Tali um den Hals
binden.
Der auf dem Bild ſichtbare Kirchturm ijt der}
Turm“ unſerer“ Kirche in Turayeri.“

L. Fürbringer.

Miſſionsbriefe

D Miſſionar Ludwig und ſcin Munſchi (Sprachlehrer).
Indien

friſche Milch bekommen

kann, nämlich daß der

Milchmann die Kuh bor dem Hauſe melkt; ſonſt gibt
es

hier wäſjerige Milch.
Mein Milchmann ſagte mir,
er könne ſeine Kuh niht vor meinem Hauſe melken.

a “Infolgedeſſen

habe

ich oft ziemli<h

wäſſerige

Milch.

“Als ih ihn deswegen lebten Sonntag zur Rede ſtellte,
twortet& er, ſeine Kuh wäre am vorhergehenden even

aus

China.

Miſſionar Wrndts üblicher Brief für die „Miſſionstaube“ ijt dicsmal ausgeblieben.
Daran iſt wohl der
Bürgerkrieg ſ{huld, der lebten Monat in China ausgebrochen ijt. Neueſten Nachrichten zufolge ijt der Verſuch, das Kaiſertum wieder einzuführen, fehlgeſchlagen.
Ob die von der Chinamiſſion berufenen Kandidaten
L. Meyer und M. Dommann den Veruf angenommen*
Haben oder nicht, ijt uns bis jebt nicht bekannt.
Die Miſſouriſynode erklärte zu Milwaukee, daß ſie
bereit fei, die Chinamiſſion zu übernehmen, wenn fie
ihr zur Annahme angeboten werden ſollte, Dieſe Miſſion der Synodalkonferenz zu übergeben, wurde nicht für
ratſam gehalten, „da dann in unſerer Synode für zwei
Heidenmiſſionen Gaben geſammelt werden müßten“.

=

:
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C. F. Drewes.

{7
||
À
|

*
*

Die
Manderlet
a

aus

Mtiſſions-Taube.

Mo.

FJ. E.

Tice,

der lebtes Schul-

cahr der hieſigen Miſſionsſchule vorgeſtanden hat, gevenkt nach North Carolina überzuſiedeln.
Miſſionar S. C. Tervalon in Oak Hill, Ala., iſt
on Superintendent Vakke ſuspendiert worden.
Die
Mifjionsfommifjion hat die Suspenſion gutgeheißen.
Lehramtsfandidat

Th,

Nennegarbe
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noch cin paar Jnſtrumente hätten, etwa nog ein Piano
und cine kleine Orgel,
dann könnten immer zwci
Schüler zur ſelben Zeit üben.
Es wäre übrigens an

der Miſſion.

(Von
C. F. Drewes.)

St. Louis,

~

vom

Seminar

zzu River Foreſt hat den Beruf an die Graceſchule
Soncord, N. C., angenommen.
Seine Heimat
Dfawbville, Jll.

zu
iſt

der

Zeit,

daß

die

Anſtalt

einmal

cin

ctwas

beſſeres

Piano bekäme.
Das jebige Piano war ſchon alt, als
es vor etwa zwölf Jahren gekauft wurde.
Zum üben
iſt's ja noc) gut genug; nur iſt e cine Qual, wenn *
man bei Konzerten und ſonſtigen Feierlichkeiten die
Solos mit anhören muß, die darauf geſpielt werden;
und

auf

guten

auswärtige

Eindru>k.“

Beſucher

Wer

ctwa

macht

Prof. R. A. Wilde, 2110 Jena
Milde

Predigtamtskandidat Oberndorfer aus Springfield
Goat unſern Beruf auf das Miſſionsfeld in Alabama
mbgelchnt.
Somit haben wir
für das große Feld in
Mlabama keine Hilfe bekommen.
Zu Midway,
Ala., Hat P. Bakke am 24. Juni

Vor

24 Perſonen getauft und 38 konfirmiert, nachdem Lcherin Roſa Young ſie unterrichtet hatte.
Das heilige

Gabe

ciner

es

Rat weiß,

St.,

auch

keinen

wende

fic) an

New Orleans,

Sdjahrigen

La.

Miſſionsfreundin.

mchreren Monaten ſchrieb uns cin Paſtor aus
„Soeben habe ie)
$20 an unſern Diſtriktsgeſandt für dic Negermiſſion in Alabama.
Veh erhielt dieſelben für dieſen Zwe> von ciner lieben
S5jahrigen

Chriſtin,

die

ſhon

oft

erfahren

hat,

daß

Schluß

Geben ſeliger iſt denn Nehmen.
Sie lieſt die ,Mif
ſionstaube‘ und weiß wohl, wie es in Alabama aus:
ſicht, und daß dort viel nötig iſt. Möge der licbe Golt
auch auf dieſe Gebe ſeinen Segen legen!

does Gollesdienjtes wurde cine Gemeindeordnung vers
Leſen und beſprochen und die Mount Carmel-Gemeinde

Ein anglikaniſcher Biſchof beklagt den Zufaurmenbruch der deutſchen Miſſionen,
Biſchof Montgomery

wrganiſiert.

ſagte in ſcinem Bericht an die 216. Jahresverſammlung
der Ausbreitungsgeſellſchaft in London im Mai: „Es
iſt ſchre>lih, an die Verivüſtung zu denken, die angerichtet worden iſt durch die Abweſenheit der Hunderte
von deutſchen Paſtoren, die, wie alle guten Miſſionare,
treue Hirten ihrer Herde waren.
Es iſt beklagenswert,

Mbendmahl

und

39

wurde

Perſonen

dann

hier

nahmen

zum

erſtenmal

teil daran.

gefeiert,

Nach

Einer der Täuflinge und Konfirmanden iſt

A5

Jahre alt.
Weitere 24 ſtehen im Unterricht,
Auf
unſerm
Alabamafelde
wurden
im siveiten
Quartal (April, Mai, Juni) 141 Seelen zu unſerer
Mirche hinzugetan,
darunter 77 Abendmahlsglieder,
nneiſtens Erwachſene.
288 Perſonen ſtehen zurzeit
iim Konfirmandenunlterricht. Feuer- und Sturmſchaden.
Am 7. Juli {lug der

ABB

in

den

Mrleans.*

Turm

Der

de&

Mount

angerichtete

Zionskirche

Schaden

iſt

Während

eines heftigen

Windes

wurde

monthly

remittance

to

the

mission

ſionen

gerade

nicht

löſt werden

unſere

Kaz

treasury.”

. Spartanburg, S. C.
Miſſionar McDavid aus
Gharlotte, N. C., ſchreibt in bezug auf unſere neue
apelle in Spartanburg: “I congratulate the Board
wi

erecting such a beautiful

politiſchen

unſerer

New

‘pelle zu Charlotte, N. C., ctivas beſchädigt.
Miſſionar
McDavid ſchreibt:
“Our church now looks dilapidated. We wish to have it replastered at once. The
members will try to pay for this without stopping
ttheir

aus

zu

ſſchr groß, aber die Errichtung eines Gerüſtes zur Ausbeſſerung des Turms wird wohl ziemlich viel koſten.
—

daß

zwiſchen

and convenient

chapel. te)

Was Gebäude hat nur $2077 gekoſtet.
Es ſcheint, wir
Haben jest den für unſere Bivecte entſprechendſten Bauplan gefunden.
Luther-College, New Orleans,
Das Schuljahr
vndete am 15. Juli.
Am Abend gab es cine kleine
ŒSchlußfeier.
Es ſtellte fic) cine Menge Zuhörer cin.
„Das Programm“, ſchreibt ‘Direktor Wilde, „ſcheint
allgemein Anklang gefunden gu haben, gumal wieder
ceinige deutſche Nummern darauf ware.
Deutſche Lies

ïder hören unſere farbigen Leute mit Vorliebe.“

Jn

Mhegug auf den Muſikunterricht ſchreibt er:

wir

„Wenn

Die

in Judien,

Gründen

die’

Geſellſchaft

und

Weſtafrika

und

enge

den
am

Verbindung

deutſchen
Libanon

Hat

Miſgee

müſſen.“

Vorleſungen über Miſſion
Miſſouriſynode nahm auf

und Miſſionsgeſchichte.
ihrer Verſammlung in

Milwaukee den Vorſchlag an, daß auf ihren Prediger=ſeminaren Vorleſungen oder wenigſtens Vorträge über
äußere Miſſion dem Unterrichtskurſus cinverleibt werden und dafür ctwa cin halbes Fahr lang wöchentlich
eine halbe Stunde verwendet werde.
Gewiß.cin Schritt
in dev rechten Richtung. — „Die Norwegiſche Lutheriſche Kirche von Amerika“, dic am 9. Juni zuſtande
kam durch die Vereinigung der Vereinigten Synode, der
Haugeſynode und der bisher mit unſerer Synodalkonferenz verbundenen Norivegiſchen Synode, hat Prof.
M. F. Stolee als Glied der theologiſchen Fakultät erwählt.
Er ſoll Vorleſungen halten über Miſſion und
Miſſionsgeſchichte.
Die Norwegiſche Lutheriſche Kirche von Amerika hat
für ihre Heidenmiſſion im nächſten Jahr $240,334 bez
willigt.
Koouibba, Auſtralien.
Die Zeiteſt Statiſtik der
Heidenmiſſion unſerer auſtraliſchen Glaubensbrüder
unter den Auſtralnegern gu Stoonibba enthält fol-

gende Angaben: 108 Scelen, 85 Abendmahlsglieder,
17 Gtinunfahige, 1 Gemeindeſchule, 47 Schulkinder,

5

Getaufte,

188

Kommunizierte;

Beiträge:

$20.

P. E. Appelt iſt der Miſſionar und A. Bode der Lehrer.

Japan.

Von den 381 Gliedern des neulid) erwähl-

ten japaniſchen Repräſentantenhauſes ſind 14 Chriſten.

Drys Schoolhouje, 2;
College, 1.53;

AO

Zrinity, Albemarle,

Trinity, Johnſon, 3,25;

1; Drinity,

Trinity,

Elo

New Orleans

in Winſton 2.60; Zion, Gold Hill, 3.

Summa

A. Roſs 48.50, P: (

Kapellen: Durch die Kaſſierer:
Wolf 5. Summa: $53.50.

Lutheriſche Miſſion im Sudan, Afrika. Die „Miſſionstaube“ hat vor einigen Monaten über das große
Miſſionsgebiet im Sudan geſchrieben. Die fdjiwedifde
Auguſtanaſynode hat nun auf ihrer lebten VerſammTung beſchloſſen, gum Gedächtnis der Reformation eine

4, W: C. Bode, Echo, Minn., 3.

Sudanmiſſion zu gründen.
Es iſt auch ſchon ein Miſfionar getvonnen und abgeordnet worden.

Beinke 4.69, G. Hörber 25.
Jemand in Broolfield, Jil, 1
Ho Schramm, Indianapolis, 3. L. und E. Reeſe, Honey Creel

Nene

Drucfaden.

Miſſion
in Alabama:
Durch die Kaſſier
Beinke 1, P. E. Wolf 100, W. J. Hinze 20, E. C. Bek 91.16
G. Hörber 6, P. F. Fiene 11. N. N., North Milwaukee, Wis:

birdy P. Drewes

Summa:

10.

$266.16.

Kapelle

in

H.

St.

A.

G. C. N., Greſham, Nebr,

Hanken,

Louis:

Auſtin,

Durch

die

Minn,

90

Sg

ral tesee

Jowa, 1. W. C. Bode 2.
J. Ch. A,, Hutchinſon, Minn
N. N., Sioux City, Jowa, 1.
Leſerin der „Miſſionsta!
St. Louis, Mich., 1. P. L. Lüde, Mancheſter, N. H., 2, N.
Steeleville, Jll., 2. Miffionsfreundin, Pekin, Jl, 2. uE

der „Miſſionstaube“,

Sweet

Springs,

Mo.,

1.

5

N,

F. Müßig

mann und Frau 2.
Miſſionsfreundin, Hoagland, Ind 1
The Great Reformer.
A biography of Martin Luther
Frau J. G. Schäfer, Atchiſon, Kanſ., 2.
Frl. A. M.,
by W. Wegener. Done into English by F. G. Wyne: * cago, 5, L, Wagner, Pittsburgh, 1. Miſſionsfreundin,
ken. 127 pages, 544 73%. Illustrated. Price, 35 cts.,
ſoula, Mont., 5. Summa: $62.69.
postpaid. Zu haben beim Concordia Publishing House,
Kapelle in Vredenburgh:
Durch die Kaſſi
St. Louis, Mo.
A, Noſs 15, W. JF, Hinze 11, G. Wendt 10, P. F. Fien
Dies ijt die engliſche Überſeßzung des in dev vorigen Num?
Summa: $55,
mer angezeigten trefflichen Büchleins „Der Reformator",
Kapelle in Tilden:
Durch die Kaſſierer: A,
10,
G.
Hörber
100,
G.
Wendt
38,
P. F. Fiene 3.50.
Dir
Atlantiſche
.
Miſſouriſynode
Synodalberichte der
Summ
Hochheim, Wis., dur P. C. P. Thuſius
100.
Referat: „Der ſegensreiche Einfluß der Neforſtrikt.
$251.50.
mation auf das Schulweſen.“ Preis: 18 Cts. — Süd Kapelle in Kingstou:
Durch die Kaſſierer: A
Jllinois-Diſtrikt.
Neferat:
„Die Verſöhnung
Roſs 5, G. Wendt 35. Summa: $40.
des Menſchen mit Gott
Preis: 14 Cts. — Weſt Kapelle in Manſura:
Durch Kaſſierer P. O.
licher DULLES Referat: „Luther und Carlſtadt.
À
Preis: 13 Cts. — Nebraska-Diſtrikt.,
Referate:
Reſtin 5, +
„Der zwe>mäßige Gebrauch des Gejekes und Evange- Für arme Studenten: Durch Kaſſierer G. Wendt10
liums.“
„Die Verſorgung der Angehörigen verſtorbener
Millionendollar-Fonds:
Durch Kaſſierer E
Paſtoren.“
Preis: 18 Cts. — Kanſas-Diſtrikt.
Seuel 2.

Referat:

Preis:

„Der

Kampf

11 Ct.

des

Geiſtes

wider

Derſelbe Verlag.

das Fleiſch.“

t,

Tuther and Justification.
By Wm. Dallmann.
from Four Hundred Years.
Northwestern
ing

House,

5 ets.;
King

Milwaukee,

Price:

Single

Otto’s

Crown.

St. Louis, Mo.

Milde

By

Price, 44 cts.

Gaben

die Kaſſierer:

:

Mary

E. Ircland.

139

pages,

Concordia Publishing House,

2

5

Ewald
323

a

Schüttner,

Merchants-Laclede

Kaſſierer,
Bldg.

copy,

100 copies, $3.

514X744.

Durch

Wis.

Printed
Publish-

St. Louis, Mo., 1. Juli 1917.

Dantend quittieren:
at
Direktor Berg:
CErhalten vom Becker Edueatio
Fund, Baltimore, -Md., 1 Krauß! ,Lcbensbilder aus ben

iT

fiir die Negermiſſion.
H. Beinke, Staunton,“ Ill, Cen We

44;

tewes:

Bon F. Rofinste, Portland,

undinnen gu Norfolk, Nebr., je I
a ‘ erica

peer

monatlig.

Der is

”

Träger oder Poſt bezogen,
ingen, Abbeſtellungeu, Gelder uſt

rdin Publishing House,St. Loul
EED
Einſendungen fin
ee
St. Louis,
H Mo.; alle:
wald Schucttner, 323 DL

September

, Sahrgang.

Ein
Sn der

oren,

Laienntiffionar.

„Miſſionstaube“

Paſtoren

und

) da auch Laien.

kommen

Lehrer

zu

nicht nur

Worte,

ſondern

Broz
hie

) erzählte in ſeinem Brief cin Erlebnis, das fo recht
in zeigt, wie Laien Miſſion treiben können an Leuten,
E denen fie im Geſchäft, bei der Arbeit oder in GeDie Erzählung folgt nun:

Sm Jahre 1910 befand id) mich auf der Reiſe nad
utſhland. Jch reiſte zunächſt nach Los Angeles, um
inen Bruder dort zu beſuchen und während der Winmonate da zu verweilen, Als dann im Frühjahr die

it der Abreiſe nahte, kaufte ih verſchiedene Kleinig-

fen, um fie nad) der alten Heimat zu nehmen.
So
n id) auc) in einen japaniſchen Laden.
Da fielen
ine Blicke auf eine amerikaniſche Fahne. Sch dachte
“mir: ,Du mußt aud) eine Fahne unſers Landes
tnehmen, denn Mutter hat noch nie eine geſehen.“

5 id) die Fahnen hin und her warf, um cine paſſende

finden, fand ic} auch eine kleine deutſ<he Flagge darter. Jch ſagte zu dem Fräulein im Laden: „O, da
ja ¡auch die Flagge meines alten Vaterlandes!“

Sie

jte: „Sié find alſo cin Deutſcher?“
„Ja“, antwore ih. „Jh auh“, erwiderte ſie; -,id) bin aber hierlande geboren.“
„Da werden Sie aber wohl nicht
T Deutſch ſprechen können“, meinte ih. „Ja doh“,
„Dann

haben

Sie

Jch fuhr

dann

fort:

„Na,

9.

da halten Sie

ſich jedenfalls zur deutſ<h-lutheriſchen Kirche nicht weit

Portland, Oreg., eine Gabe für unſere Negermiſſion

tvortete ſie.

Tummer

ſie wieder.

Vor ciniger Zeit ſchi>te cin Laie

ſchaft zuſammenkommen.

1917.

wohl/ eine deutſche

hule befucdjt?”
„Ja“, war die Antwort.
Darauf
gie id: „Dann müſſen Sie entweder fatholifd) oder
therifd)) ſein.“
„Lutheriſh“, erwiderte fie.
Sch
tigte: „Zur Miſſouriſynode gehörend?“
„Ja“, ſagte

von hier an der Achten

Antwort

war:

Straße“

„Nein“,

auf den Tiſh.

und

und ſah ſie an.

Die

ihre VBlicfe fielen nieder

Jch merkte, ſie war getroffen, und fragte

weiter, wie lange ſie ſhon in der Stadt ſei. „Drei
Jahre.“
„Und noch niemals in der Kirche getvejen?”
ſagte ic) und
ihr auch, wo

lud fie ein, die Kirche zu beſuchen, ſagte
die Kirche ſei.
Sie ſagte, ſie wiſſe, wo

die Kirche fei, und verſprach, ſie twolle kommen.
Der nächſte

Sonntag

war mein

lebter Sonntag

in

Los Angeles.
Als der Gottesdienſt aus war und ish
gur Tür hinaüsging, wen traf id) da? Das Fräulein
aus dem japaniſchen Laden.

Sie erkannte mid, ſagte

„Guten Morgen!” und ſpra< dann weiter: „Na, Jhr
Reden hat gewirkt.“
Yoh war froh über den Erfolg
und dankte Gott im Herzen.
Und war es ein Zufall
oder Gottes Fügung, daß wir, uns in der großen Kirche
gerade an der Tür trafen und ic) den Erfolg meines
Redens ſehen ſollte?
Und nun lege id) einen auf $5 lautenden Chec ein
für die Negermiſſion. Jch weiß, Sie werden' die Gabe
jebt gut anbringen können, ...
Gott ſchenke uns rect viele ſolcher Laienmiſſionare,

die für die Ausbreitung der Kirche beten, geben
arbeitenl
ae

und

Kannſt du Meere niht dur<kreuzen, © *
Nicht in
Heidenländer gehn,
Hilf den Ben die dir näher, —
Die vor deiner Türe ſtehn!

Kannſt du Tauſende nicht ‘geben,
Seg’ das Witwenſcherflein ein,
Und aud) deine tletne Gabe

t Wird

dem

HErrn gefällig

3

e

fein.

C. F. Dremes

N

Li

A

ise

Vorbemerkung.

Es iſt hohe Zeit, den Leſeſtoff für

die Septembernummer der „Miſſionstaube“ zum Dru>er zu
nehmen, aber Miſſionar Ed. H. Schmidts dritte Licferung über

unſere Reiſe auf dem Miſſionsfeld in Alabama

iſt aus einem

uns unbekannten Grund nod) immer nicht eingetroffen.
Um
den Bericht nun nicht lange zu unterbrechen und um auh den

Raum

zu füllen, wollen wir ſchnell Liidenbiifer. ſpielen.

Unſer Beſu in Vredenburgh.
Am Mittwoch, den 16. Mai, wollten Superinten5 dent Bakke, Miſſionar Schmidt undder Unterzeichnete
die Miſſionsſtationen bei Vredenburgh und bei Tinela
beſuchen.
Vredenburgh liegt in Monroe Co.
Es befindet fid) dort eine große Sägemühle.
Unſere Miſſionsſtation aber iſt in Wilcox Co., etwa zwei Meilen
nördli<

von

der

Monroe

County-Grenze.

Der

Ort

ſtand früher auf der Landkarte als Sedan verzeichnet.
Dieſer Name lebt aber nur noc) unter der dortigen
Negerbevölkerung fort.
Um zwölf Uhr mittags kamen wir bei unſerer
Kapelle an.
Das war eine ungünſtige Zeit.
Nur
25 Perſonen hatten fic) eingeſtellt.
Es kamen aber
noch einige Nachzügler. Auch Miſſionar Lynn war nicht
* zugegen.
Gx war an das Krankenbett ſeines Bruders
in Mount Pleaſant, N. C., gerufen worden und kehrte

erſt am 2. Juni guriid.

Mit den Leuten, die fid) ein-

geſtellt hatten, wurde cine Verſammlung abgehalten in
der neuen Kapelle. Vorne iſt die Kapelle, 20X32 Fuß,

hinten

die Schule,

ebenfalls 20x82

beiden ſind fogenannte
“beſteht

aus

einfachen,

Fuß.

folding-doors.
ungchobelten

Das

Brettern.

Zwiſchen
Gebäude
Leider

war das Holz noc zu grün, als es benußt wurde, und
fo fonnte/man ſchon überall große, vier Finger breite
Rigen ſehen. Das Gebäude war nod nicht angeſtrichen.
Miſſionar * Lynn hat das Anſtreichen ſeither beſorgt.
bere verſchiedenen Gründen ijt das aoe cee
— es ſoll aus drei Zimmern beſtehen— nod) ni ht eraut worden, wiewohl das nötige Gelb, $300, ſcon im

ai bon einer Miffionsfreundin

in. Milwaukee ge-

fie

es

PA DATA ee

anfangen

tee N

ſollten.

wr

Sie

het rte AA AA Bae I)

ſind

feine,

gottf

Mädchen und taten, wie ihnen Roſa geſagt hatte.
fangs Juni 1916 30g Roſa dann nac Sedan, bre
die Sonntagsſhule ordentli<h in Gang und eröff
auch eine Wochenſchule.
Miſſionar Lane, damals
in Roſebud, hielt am 30. Juli 1916 den erſten lu
riſchen Gottesdienſt bei Sedan; die zweite Predigt k
Herr Paſtor Bakke am 17. September 1916.
Seit
21. Oktober 1916 iſt Miſſionar Otho- Lynn hier jta
niert.
Er Halt ſonntägli<h Gottesdienſt.
Fünf
wachſene ſtehen zurzeit im Konfirmandenunterr
Die Leute in dieſer Gegend ſind ſchr arm.

Unſer Bejud

bei Tinela.

,

Der Name dieſes Ortes wird Tinla ausgeſprod
Der Ort liegt in Monroe County, acht Meilen ſüdw
lih bon Sedan.
Der Weg führte uns an einer St
dur

einen

großen

Fichtentvald.

Jn

der

Nähe

wahres Labſal für die Lungen der beiden Städter
der Reiſegeſellſhaft.
Jm general store bei Tin
wurde dann die Mahlzeit mit einer Flafche Coca C
hinuntergewaſchen.
Um eta drei Uhr waren wir in der Nahe
Gegend, wo unſere Gottesdienſte gehalten w|
Aber wo ſollten wir abbiegen?
Zeke, unſer Ful
mann, wußte in dieſer Gegend nicht recht Beſcheid 11
unſer Superintendent -aud) niht.
Gut, wir bof
Tints ab. .Dort führte ein {hmaler, ſtark ausgewaſd
ner Weg durch einen Wald.
Miſſionar Schmidt 11
ih ſtiegen aus, gingen voran und ſuchten einen W
der zum Verſammlungslokal führen ſollte. - Abe: 2
war fein Weg gu finden. Da ſahen wir in der et
etliche Leute über ein großes gepflügtes Baumtwollf

nkt wurde.

über die innere Einrichtung der Kapelle ~ gehen.
ollen ‘wit hier weiter nichts fagen, weil dies e
Tung.

-Gie waren wohl auf dem Weg gur Ver] a
Es tat fein Gedanke daran, daß Supe nie

em Bericht über die Einweihung ‘beſchrieben wir!
dent Bakke über das große Feld hätte gehen
“die Beit DELT | ES
haben wir RE nichts er blieb’ daher bei Zeke im Ford, während ‘wir
“ee
ben Leuten ‘nachgingen.

lie

ei

Baches wurde haltgemadt.
Wir ſebten uns neben t
Weg unter einen mächtigen Fichtenbaum und aßen
‘Rung, den Frau Bakke uns mitgegeben hatte.
§
Wind ſauſte in den Wipfeln der Fichten und lief
uns Tafelniuſik. Der Balſamduft der Fichten war

:

5

ihre Arbeit ¡auf dem Felde mai
1 ile Pee

tae eingeſtellt.

SIE das ein Ee
en, el nden, verfallenen

6

y

chit (es ijt leider {le<t geraten; die Kamera
fic) wohl vor der lutheriſchen Kapelle geſchämt

nur $100 verausgabt worden; davon hat der eine Lehrer $60, der andere $40 bekommen.
Sobald das Geld
für Gehälter alle war, hörte die Schule auf. Hier ſoll

tors, der neben dem Gebäude ſteht, bis ans Dach
f, und er iſt kein Rieſe, ſondern nur 5 Fuß und

nur.

n), fo ſichſt du, daß das Haupt

Boll. hoch.

des Mifjiens-

“

Durch eine nicdrige Tür gelangt man in die „Ka4,
Miſſionar Schmidt und ich bü>ten uns, als
eintraten, ſahen uns die Herrlichkeit an und beten, daß kein cingiges Fenſter in der Kapelle iſt.

machte

dann

den

Vorſchlag,

daß

wir

uns

bei

der

‘Tieber nicht mit den 45 Schwarzen in der kleinen
ey ſondern draußen verſamnmeln ſollten.
Go ge)'s.…. Wir verſammelten uns nun in Gottes Kathee.
Da, two du den aus Sticen und Lehm auf-

hrten Schornſtein ſichſt, wurden die
ke aufgeſtellt.
Die Männer ſtanden.

auf

Beſchluß

der

Kommiſſion

für

Negermiſſion

dieſen Herbſt cine Miſſionsſchule eröffnet werden.
Auch die Station bet Tinela haben wir nächſt Gott
unſerer Vionierin in Wabama zu verdanïen, namlich
der Roſa Young.
Sie erhielt lebten Dezember einen
Brief von einer Lehrerin Cannon bei Tinela, ging hin

und gründete eine lutheriſ<he Sonntagsſchule.
Die Ausſichten bei Tinela ſind beſſer als bei Sedan.
Aber wir müſſen da dod) bald eine anſtändige, wenn
auch beſcheidene, Kapelle bauen, nidt wah

Wer Hilft?

C. F. Drewes.

primitiven

Der

Dritte

Wir konnten
taube“ berichten,
je $100

für

im

Bunde

für

Tilden.

in der Julinummer der ,,Miffionsdaß bereits zwei bemittelte Chriſten

die ſo dringend

nötige Kapelle

in Tilden,

Ala., gegeben hätten. Zu ihnen hat fich nun ein Dritter
geſellt, wie aus folgendem Brief erſichtlich iſt:
„Milwaukee, Wis., 27. Juli 1917.
„Lieber Herr P. Drewes!
„Einlicgend überſende ic) Jhnen Che im Betrag
von $100, ein Dankopfer meiner lieben Familie.

Dieſe

Summe ſoll für den Kapellenbau in Tilden, Ala., verwendet werden; denn aus der lebten „Miſſionstaube“
erſche ih, daß für dieſen Zwe>. nod) nicht die nötige
Summe zuſammen ijt.
Gott ſegne unſere Miſſion: in
Tilden!
Mit freundlidem Gruß Jhr A. G. SemUnſere

„Kapelle“

bci Tinela,

mann.“

Ala.

Somit ſind wir dem Biel um $100 näher gekommen.
Wenn es aber nicht ſchneller geht, werden wir
vor Winter keine Kapelle bei Tilden haben. , Leßten
Winter mußten die Gottesdienſte bei Wind und Wetterdraußen unter freiem Himmel gehalten werden.
Gewif hat fid) der eine oder der andere Miſſionsfreund
erwähnt _wérden, daß Miſſionar Schmidts Prevorgenommen, etwas für Tilden gu geben, hat aber
gerade an‘dieſem Ort, Tinela, ganz beſonders voraus ‘dieſem’ oder jenem Grund fein Vorhaben nod) nidjt
lich war.
ausgeführt.
Schleunige Hilfe tut not.
Nach dem Gottesdienſt wurde nod) ein wenig mit
Die Kommiſſion für Negermiſſion iſt jest dabei,
Leuten geſprochen.
Fate Pryear (fpridj: Prier) - ein paſſend gelegenes Grundſtü& bei Tilden zu kaufen.
m Namen der Anweſenden, daß wir ihnen dod)
Die Kaufſumme wird fic) wohl auf $175 belaufen.
Gottesdienſt halten möchten.
Miſſionar Lynn
3
C. F. Drewes.
nur einmal monatli< in Tinela predigen.
Jeßt
nd kann es aber beſſer werden.
Pryear iſt unſer
Miſſionsgabe eines armen Dienſtmädhens.
Er hält jeden Sonntag Gonntags2
le n der „Kapelle“; im Durchſchnitt ſtellen fic) f
Reeſe, Mich., 2. Auguſt LLL
EA der ein.
Werter P. Drewes!
Bites Geimineg forad) ic) noh beim store-keeper _
ſagte’ auf meine Frage, was er von Pryear
Der Apoſtel ſchreibt 2 Kor. 9, 2: „Euer Exempel
“Pryear is a pretty good sort of fellow.” Gr
hat viele gereiget.“
Deshalb kann ih Jhnen einen.
Zunächſt hielt ih eine Anſprache, und dann folgte
ſionar Schmidt.
Unſer Superintendent hatte uns
eſchärft, daß wir nur eine halbe Stunde bleiben
en; doch die lieben Leute hörten ſo andächtig zu,
jeder bon uns eine halbe Stunde redete. Hier mag
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einem armen Dienſtmädchen erhielt. Er folgt hiermit
im Auszug:
]
Y
Werter Herr Paſtor!
Jh habe in der „Miſſions-

wenn jeder Paſtor und Lehrer unſerer großen Synoden
fich bemühte, neue Leſer zu gewinnen.

taube“ von der großen Not in Tilden geleſen, wo
die Leute nicht einmal cin Gebäude haben, in dem fie
ihre Gottesdienjte halten können, die aber bauen wollen,
ſobald fic das nötige Geld beiſammen haben.
Jch will
daher aud) cine kleine Gabe geben.
Yd) möchte auch
gerne $100 jdjicen, wie es ſchon zwei Mijfionsfreunde
getan haben; aber das kann id leider niht. Jh hoffe,
daß dieſe $10 au< mit dazu beitragen werden, daß
die armen Leute bald cine Kirche bekommen, in der
ſic ihre Gottesdienſte halten können.
Jh hatte dieſe
$10 morgen auf die Bank bringen wollen; aber dann
dachte ich, cs ijt dort beſſer angewandt, als wenn es

Süden iſt gewiß unſere erſte und nächſte Pflicht. Jen
armen Schwarzen des Südens hat uns der HErr fo:
zuſagen vor die Tür gelegt, und fie ſind die nächſten
an denen wir geiſtlihe Samariterarbeit tun ſollen
Der liebe Gott ſegne Sie in Jhrer Arbeit!
Mit herz:
Tidem Gruß Jhr
H. 9."

hier auf der Bank liegt.

Jh möchte Sie bitten, dafür.

zu ſorgen, daß dies Geld für Tilden verwandt wird. .
Dieſe Miſſionsfreundin hat gewiß redjt, wenn fie
ſchreibt, daß ihr Geld „dort“ (in der Negermiſſion)
„beſſer angefvandt fei, als wenn es hier auf der Bank
liegt“.
Die beſte und ſicherſte Anlage iſt Gottes Sparbank.
Lies Matth. 25, 34—40.

Mit
rung,

brüderli<hem
getroſt

in

Gruß

Jhrem

und

herzlicher Ermunte-

\{<weren

Werk

fortzufahren,

Ver
Theo.

„Die

Arbeit unter unſern verwahrloſten Negern in

—————————

(„Jh

will mit meiner

Kirche

im

reinen ſein“

Großmutter Wilſon hat die Hiße ſhon manche:
ſüdlichen Sommers erlebt.
Gar wunderliche Ding
kann fie erzählen aus der Zeit des Bürgerkriegs: wi
fie dur denſelben von ihren Kindern getrennt wurde

bon der Beſchießung von Fort Henry, die fie miterleb
hat; von den wunderlichen Geſchichten, die man ihne!
von den Yankees

erzählte,

ſo daß

vor ihnen lebten und meinten,
ähnlicher als cinem Menſchen.
\chre>liche Krieg vorbei, und

fie in ſteter Furch

ſie ſähen einem Lie
Aber endlid) war de

Großmutter

Wilſon, da

mals eine junge Frau, ſuchte ihre Kinder wieder" gu:
ſammen und zog mit ihnen nad) New Orleans.
Hie
hat fie den größten Teil ihres Lebens zugebracht uni

Wuggazer.

Kinder und Kindeskinder um fic) her aufwachſen ſehen

Gin

willkommener- Brief aus dem Leſerkreis.

Sie ſelbſt behauptet, die Mutter von zwanzig Kinder1
gu ſein, die ihr ſchon alle, bis auf drei, in die Gis

borangegangen
Als

wir

anfangs

Juli

auf

der

Synode

in

Nor-

folk, Nebr., waren, hörten wir von einem Bruder der
Diſtriktsſynode von Nebraska, der ein eifriger Verbreiter unſerer beiden Miſſionsblätter fei, und baten
ihn, uns briefli<h über ſeinen Erfolg Mitteilung gu
Das hat er denh au< am 2. Auguſt getan.
machen.
Man leſe ſeinen Hier folgenden Brief:
„Lieber Herr Miſſionsdirektor! Yd) verſprach Jhnen
in Norfolk, daß ich Jhnen mitteilen würde, mit welchem
Erfolg ic) Abonnenten für die „Miſſionstaube‘ auf dem
Reformationsfeſt bei Surpriſe ſuchen würde.
Nun, der

Erfolg

war

nicht

ſchr

groß.

Yd)

gewann

26

neue

find.

Hier in New Orleans. wurde denn auth
Wilſon nad) mancher Yrrfahrt hin und her

Mutte
in de

Sektenkirhen mit unſerer luthériſ<hen Kirche bekann!
Sie wurde cin eifriges Glied unſerer Bethlehemsſtation
Sie hat ihre lutheriſche Kirche lieb. Gar manches Ma

ſon hat fie mir erklärt:

„Jh geb? nichts drum, wa!

andere ſagen, aber die lutheriſche Kirche hat mir dî
Wahrheit gebraht.
Hier will ih leben, hier will ic

ſterben, hier will id) auc) begraben werden.“ Und da!
ihr das ein Ernſt war, hat ſie aud) immer mit der Ta
bewieſen. Jhr Plab in der Kirche ijt nie leer geweſen
„außer wenn ihr Beruf als Hebamme ſie davon abhiell
Und obwohl fie ſchon viele. Jahre Witwe ijt und ein

Abonnenten für die „Miſſionstaube‘ und-4 für den
ganze Anzahl ihrer Enkelkinder auf ſie angewieſen ſind
Lutheran Pioneer, alſo im ganzen 30 Abonnenten.
„Während unſers Teßtjährigen Miſſionsfeſtes ſuchte _ ſo Hat fie es dod) fertig gebracht, jedes Jahr 12 bi
*
Ti ebenfalls währènd der Mittägspauſe neue Leſer fiir. 16 Dollars für ihre Kirche zu erübrigen.

‘die „Miſſionstaube‘ und geivann deren 40.

,

Aber nun will es gar nidjt mehr fo rect mit iht
, Der Verdienft wird immer geringer; man will ſie ‘ni
mehr haben, ‘weil fie gu alt wird; und iwo fid) mod

„Am lebten Sonntag im Auguſt werden wir, will's
Gott, Miſſionsfeſt feiern, und zwar im Freien. WähZend der Mittagspauſe gedenke id) wiederum neue : AbonArbeit findet, da muß fie nur leider zu oft umfon|
“nenten für unſere Miſſionsblätter gu fudjen und die ‘dienen. - Man bezahlt fie nict, oft muß fte monatelan
] ehtes | Jahr géwonnenen Abonnenten aufzufordern, ihre
auf ihr Geld warten; oft bekommt ſie es auh gar nid)
So tar fie kürzlich wieder einen weiten Weg gelaufer
Subſkription zu erneuern.
ae
Anſtat etwa 100,000 Leſer ſollten dieſe Mife um etwas Gelb gu tollettieren.
Es war kaum meh
blätte: wenigſtens 100,000 gablende ‘Abonnenetivas im Haus gum Leben, und man hatte: ihr geſa
haben; und die könnte man in unſerer großen
Gn dem und dem Tag ſollte ſie kommen, dann
mobdalfonfereng in
t dieſem Jubeljahr leicht gewinnen, _ fie ihr Geld erhalten.
Aber wieder wurde

m
1,

Troſt weggeſchi>kt.
Mühſam ſchleppte fie fic)
Aber nun warên ihre Kräfte erſchöpft.
Sie

te fic) legen. Die geſchäftigen Hände, die faſt nie
ht Hatten, mußten ſtill liegen. Geduldig ergab ſic

in Gottes Willen.
Nur flehte ſie, daß der HErr
ihre großen Schmerzen etwas lindern möchte und
vieder fo weit ſtärken, daß ſie aufze<t fiken könne,
das Liegen ihr eine Qual war.
Als ich ſie das
Mal beſuchte, hatte ſie fic)
senn aud) mit aller
ensfraft aufgerafft und kam mir mühſam entgegen.
id) mid) verabſchieden wollte, ſagte ſie: „Warten
einen Augenbli>!“
Sie humpelte ins nächſte Zimund brachte mir cin kleines, ſorgfältig eingewi>eltes
ot. „Das find meine übrigen Kuverte vom leßten
r. Es iſt leider nicht viel, aber es ijt alles, was id
n kann. J< will mit meiner Kirche im
nen fein.”
(“I want to be straight with my
rch.”)
Als ic) das Paket gu Hauſe öffnete, fand
zu meiner großen Üüberraſhung 3 Dollars darin.

(am Tag
gemacht),

vorher hatte Miſſionar Riedel die Runde
„Du weißt auch, mit wie ſhwerem Herzen

und

wieviel Tränen

unter

du vor vier Jahren

cinſt

hierher gereiſt biſt.
Wie wäre es daher, wenn du
heute mit mir die Runde machteſi und es dabei mit
eigenen Augen anſäheſt, um weſſen willen du den damals ſo ſ{<weren Schritt getan haſt?“
Das kam ihr
etwas überraſchend, aber ſie twar ſofort bereit.
Zunächſt ging's nun zur Tiehlowai Sd; jule.
„Was
ſollen wir ſingen, Liebſte?“
war auch uns
ertvartct, aber ſofort fam der
: „Unſer Hochgeitslied

„Nun

danket

alle

Gott“;

und

die

Kinder

ſangen: “Ren i schie dschue tzibzh.”
Daß wir das
noc cinmal dieſen Tag würden auf chineſiſ< hö
hat allerdings von uns keiner ſeinerzeit gedachi, vollends
niht der gute P. Sauer, der damals zu unſer beider

Lieber Leſer, ijt dir auch ſo viel daran gelegen wie
x armen Negermutter, mit deiner Kirche „im reinen

cin“?

G. M. Kramer.
———
m —

Miſſiousbriefe

aus

China.

Eine Miſſionsfraun in China,
Wenn Berufe an Männer, die nach ſorgfältiger Er-

ung und unter herzlicher Anrufung Gottes von kom-

nter Seite her in die Heidenmiſſion berufen worden
, fchlgehen, fo iſt zwar nicht immer, aber dod) in
en Fällen an der Ablehnung eine Frau \{<uld.
te vor viereinhalb Jahren die Entſcheidung von

Miſſionsfrau,
mgen,

ſo wäre

nie etwas

die

hier

in

aus unſerer

gêworden.

Betracht
Miſſion

Denn

unter

kommt,

ab-*

hier in Han-

ihren

vielen

undinnen tvaren wenige, die ſie aud) nur tröſteten,
keine, die ihr gugeredet hätte.
Wohl aber geſchah
allen möglichen Seiten ſo ziemli< alles, was gehen konnte, um ihr abzureden. Dabei waren damals
hrem Herzen nur zwei Empfindungen: Sorge, Angſt
“Furcht wegen der ungewiſſen Zukunft und herber
nmer wegen dreier Kinder, die guriidgelaffen wer-

mußten.
Unter ſolchen Umſtänden dem Verſucher
t Gehör gu geben, ſcien in der Tat \ſ{<wer genug;
“das einzige, was ihn aus dem Felde ſ{<lug, war
“fünfundzwanzig Jahre vorher in der St. Pauls-

je zu Fort Wayne gegebene Heilige Verſprechen:
o du hingehſt, da will ic) aud) hingehen, und wo

bleibſt, da bleibe ih aud.”
1. Mai

1917

waren

es

nun

aoa

dreißig

ſeitdem dies Verſprechen gegeben worden war.

eftand) e3 denn nun jebt?
‘tm Morgen dieſes Tages nach der Morgenandacht

leiber Miſſionar gu ſeiner Gemahlin: „Liebſte, du
Gin heute

dran,

die Schulen

gu beſuchen“

Die

Chwabugai-Schule

itberrajdung uns

das

Wort

in Sanfow.

mit

auf

den

Weg

geben atte:
„Alle eure Gorge werfet auf ihn,
er forget für euch.”
Aber wie gut ijt es, wenn

gedenn
er=-

fahrene
Chriſten zu foldjen Zeiten junge Leute
beraten!
. Wir beſuchten nun der Reihe nad) die KongbangTungz, Chaiſſoliz, Tſchiaudſchiahang- und die Chwabugai-Schule.
Yn jeder wurde eine bibliſhe Geſchihte

des Neuen Teſtaments und cin Stück Ratedhismus durdj=
genommen,

was

eben

dran

war.

Außergewöhnkliches

_ paſſierte dabei nichts, außer etwa in der Kongbanglung- —
Schule. Hier ſtand der Lehrer gerade bei der Geſchichte
von Pauli Bekehrung und erzählte im Anſchluß an den
früheren Verfolgungshaß Sauli von der SiandhaftigFeit chineſiſcher Chriſten in der Proving Sgantung während der Boxerunruhen [im Sahre 1900], wo ſein
Vater,

dámals

nod)

ein

Heide,

gerade

Beamter

war.

Die Boxer namlid) ſchafften dort ein Gößenbild gur
Stelle, und jeder des Chriſtentums Bedi
toss SS

©
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~ Die Miſſions-Taube.

of

aufgefordert, davor nicdergutnien.
„Gab es ſolche,
die niebderfnicten?” fragte dtr Lehrer.
“Io li au”
Cjider gab es ſolche), hieß es mit einer Stinime;
und das war leider auch ridjtig.
„Gab es denn aud)
ſolche, die nicht niederknieten?“
Ctivas weniger zuverſichtlih antworteten wieder einige: „Ja“; und der
Lehrer beſtätigte cs; er ſagte, es wären deren nidjt
wenige geweſen, obwohl jeder einzige wußte, daß Nichtniederknien bedeutete: Kopf ab!
Wenn Chineſenchriſten zu ſolcher. Treue fähig ſind,
find wir ſicher nicht, vergebli<h had) China gekommen.
Ob allerdings aus den 89 Schülern, die wir dieſen
Tag in den genannten Schulen fanden, auch nur einer
no einmal’ ſolche Treue beweiſt, das iſt ſchr, ſehr ungewiß.
2
i
igen nun ſchon drei Fahre Tang
und darüber eben dasſelbe Evangelium, das jene der
Martyrertrone wert gehalten haben, und wir predigen
es ihnen fo rein und lauter, wie es unſere liebe luthe-

-Mautherlei

aus

Alabama.

überſiedeln;
den

dem

riſche
AS

Kirche nur kann.

Und

es waren dies Drittel-

jahr über 116 Kinder, die uns Schulgeld bezahlten,
“ obwohl ſie wußten, daß wir es tägli<h tun und am
Sonntag nod) beſonders
Könnte es da cinem oder

einer nod)

leid tun, nah

China gekommen

zu ſein?

Der Frau Miſſionarin ſhon lange ni<t mehr.
bedauert nur das eine, daß ſie. ni<t nod) mehr

kann, um diefem armen, armen Volk zu helfen:
Schlußlied

i

für

die lebte

Schule beſtimmte

Gietun

Als

fie - „Vis

Hieher hat mid) Gott gebracht“.
— übrigens find in China niht weniger alg 3300
Miſſionarinnen, und von dieſen iſ vollauf die Hälfte
R
t einmal verheiratet.
Aber aus unſerer lieben
hnodalfonferenz find bis jebt nur aivet hier, und die

“ mödten gern, daß nod mehr, nod) viel mehr kommen;
n ohne

en

Frauen

SHES

Täßt

fich unter

feblecht miſſionieren.

den

Frauen

und

Auch
der
und
hat,
nach

Miſſionar

er {rieb
Wechſel

3. Juli

bei

Napoleonville, La.

|

nach Alabama

verſeßt,

|
|

in New- Orleans an die Carrolltoner Schule berfebt.
Miſſionar E. R. Berger,
bisher in Napolconville
Johnſon, La., gewirkt
ſollte anfangs Auguſt

weilt ſeit
ſura, La.

|
M

|

Die Kommiſſion hat Miſſionar C. Peay

bon Carrollton, New Orleans,
Er iſt am 1. Auguſt in feinem neuen Wirkungskreis angekommen und wshnt cinjt=
weilen bei Miſſionar Carter
in Roſebud.
Seine Familie
bleibt vorläufig nod) in New
Orleans. ) Lehrer P. Robin
ſon wird von der Trinityſchule

Alabama

Die Chaiſſoli-Schule ‘in Hankow.

Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)

ſundheitszuſtand

|

der

aber,

noch
ſcinen

nicht

C. Peay.

4

daß fein Gee
erlaube.

Eltern

gu,

Er
Mans

Miſſionar C. P.-Thompſon

wird am 26. Auguſt ſein Ämt

in Napoleonville anz

treten.

Er

in Greenville,

mußte

aber

war

früher

wegen

Paſtor

Krankheit

im

September

N. Cy”
vorigen

|

Jahres gur Erholung nach Manſura reiſen. Er fehricb
am 10. Auguſt: “Though not entirdly recovered, I feel
|
able to take charge of my new post. I cannot show
|
my gratitude to the Hon. Board for its unmerited
kindnesses toward me during my illness better than
« faithfully and untiringly to labor for the spread and
upbuilding of God's kingdom.”
Denver, Colo.
Gerade ehe dieſe Nummer zur | |
Preſſe geht, trifft die Nachricht ein, daß Miſſionar Dos-

well am

16. Auguſt

geſtorben

iſt.

Er mußte

ſeiner.

Geſundheit wegen im November 19183 die Arbeit in é
St. Louis aufgeben und nad) Denver reiſen.
F
Grace, Greensboro, N. C. Unſere Gracefdule war +
bisher gtveiflaffig.
Aus' verſchiedenen Gründen ſoll
jedod) dieſen Hérbſt keine Lehrerin wieder angeſtellt"
werden. Wik ſparen fo aud) etwa $300, die ſonſt fü
nötige Verbeſſerungen ausgegeben werden müßten,

Lehrer

Buntrod

Zaun um

hat während

únſer* Eigentum

der Schulferien

“«Jmmanuel-College, Greensboro, N. C.
yat, am

et

errichtet.

16. Juli einen Schaden

im bettas

Ein Sturm”
bon etwa

$50 an unſerm Eigentum angerichtet.— Gs ſcheint:

nun,

als vb wir endlid) boc) den

Wbgugstanal

bauen laſſen müſſen, wenn wir nicht mit der- ſtädtiz 7
ſchen Geſundheitsbehörde' in etnſtlichen Konflikt geraten"
wollen. Vox etlichen Jahren ſollte der Bau ettoa $115
toften, und

die UO

die Stadt

Greensboro

PEE

forderte

Abzugsſyſtem.

$300) |

Gin Mi

Die

Miſſtons-Taube,

Vielleicht finden
“fiongfreund ſchenkte damals $600.
ih jebt etliche bemittelte Miſſionsfreunde, die in der
Es ijt cine wirkliche Not; denn es ſtcht
TF Not helfen.

“tatſächlich ſo, daß unſer guter Direktor Berg gu irgend-

einer Beit verhaftet
Fa public nuisance”.

werden

kann

“for

maintaining

7

Concord, N. C.
Es ſcheint, als ob wir 2
fandidaten Rennegarbe aus Ofawbville, SIL, je
> bekommen werden.
Die dortige Exemption Board will
ihn nicht freilaſſen. — Jn Concord tagte vom 8. bis
gum 12. Auguſt die Jmmanuelskonferenz.
+ Southern Pines, N. C. Unſere Kapelle muß ausgebeſſert werden.
Die Arbeit war ſchon vor cinem
Jahr nötig.
Die Unkoſten werden fic) auf wenigſtens
$150 belaufen.
Die Gemeinde will für dieſe Arbeit
$100 aus der Miſſionskaſſe borgen; dieſe iſt aber niht
gut beſtellt.
Beſſere Ausjtattung unſerer Miſſionsſhulen.
Ein
hieſiger Miſſionsfreund hat neulich in unſerm Lutheran
Pioneer geleſen, wie tiimmerlich unſere Miſſionsſchulen

mit Hilfsmitteln ausgeſtattet
eine Gabe von $5, um dieſem
+ſprah dabei den Wunſch aus,
finden möchte.
Wir {ließen
Herzen an.
Erfreuliches Wachstum

ſind. Er überreichte uns
Mangel abzuhelfen, und
daß er hierin Nachfolger
uns dieſem Wunſch von

unſerer Negermiſſion.

Seit

Januar 1916 iſt unſere Miſſion unter den Negern dur<
Gottes Gnadenſegen gewachſen wie nie zuvor. Jn diefem furgen Zeitraum ijt die Zahl unſerer getauften

TGlicber von 2222 auf 2727 geſticgen.

Das bedeutet

eine Zunahme von 525 getauften Gliedern.
Die Zahl
der Abendmahlsglieder hat ſi< um 276 vermehrt und
“beträgt jeßt 1440. Die größte Zunahme hat die Sonn, tagsſhule aufzuweiſen, nämlih 750. Ctiva 2400 KinŸ der beſuchen die Sonntagsſchulen und 2500 die Wochen-

\{<ulen.

Für dieſen großen

Segen

wollen

wir Gott

“ demütig Dank ſagen.
+ Unſere Ausgaben beliefen fic) im leßten Fistaljahr,
das

mit dem

80.Juni

1917

endete,

auf

$65,970.44.

Sb groß ſind ſie nie vorher geweſen. Unter den größeten Ausgaben ſeien folgende genannt: $38,191 für
Saläre; $11,169 für Kapellen; $2252 für Reiſen;

$1301 für Reparaturen;

$812 für Miete;

$205 für

arme Studenten; $655 für Möbel in Kapellen und
Schulen; $48 für Jntereſſen auf geborgtes Geld uſw.
Unſere, Einnahmen betrugen dagegen nur $61,366.07.
‘Das ijt ein Fehlbetrag von $4604.37.
Soll unſere
geſegnete Arbeit nicht ins Stocken geraten, ſo müſſen
die milden Gaben fic) mehren.
Gott gebe es, daß
“ſie jit) bedeutend
mehren! — Die Firma Rod“way & Stone, welche die Kaſſenbücher im Auftrag Herrn
Prof. Meggers, des Vorſißers der Kommiſſion, revidiert

hat, ſagt in ihrem Bericht:

“In conclusion, we feel

that you should be congratulated on securing the
valuable services of Mr, Schuettnerto act as Treas-

71

urer of the Board.
His administration proves
it would be a difficult matter to replace him.”

that

Charlotte, Spartanburg
Aus
Megerivanderung.
und andern Orten kommen Klagen, daß die Miſſionsarbeit geſtört wird dur< die Auëwanderung der Neger

Wir bitten unſere Paſtoren im
nad) dem Norden.
Norden, ein offenes Auge zu haben für lutheriſche
Neger

aus dem

Zwölf

Süden.

amerifanifde

Miſſionare

in

Not.

Arn

10. Auguſt meldete ein Kabel aus Peking, China:
„Kapitän B. Matthews und Leutnant M. Luby von
dem Marinckorps der Vereinigten Staaten, Glieder der
Geſandtſchaft in Peking, ſind auf dem Weg von Kalgan
nach Tabul in der Proving Tſchili, etwa 160 Meilen
bon Peking, um zwölf Glieder des American Board
of Missions joivie zwölf andere Ausländer, meiſtens
Frauen und Kinder, die von Banditen umringt ſind,
Die amerikaniſchen Offiziere find von
gu befreien.
chineſiſchen Soldaten begleitet.“
Dic

Chinamiſſion

der

Auguſtanaſynode

zählt

30

amerikaniſche Miſſionare und 23 chineſiſche Gehilfen;
5 Sauptitationen, 11 Nebenſtationen, 6 organiſierte
Gemeinden und weitere 18 gottesdienjtlidje Lokale;

293 Abendmahlsglieder; 570 getaufte Glieder und
12 Gonntagsfdulen mit 313 Schü
Katehumenen;
Tern; 15 Wochenſchulen mit 375 Schülern; 5 Hoſ]
Die geſamte Jahreseintalgebäude mit 67° Betten.

nahme belief fic) auf $53,696. ~
Der bekannte KirchenProteſtanten in der Welt.
ftatiftiter Carroll {äßt die Geſamtzahl der Protez
Nad
ſtanten: in der ganzen Welt auf 200 Millionen.
ſeiner Berechnung gibt es 70,500,000 Lutheraner in
der ganzen Welt, 32,418,000 Methodiſten, 80,800,000
Presbyterianer und Reformierte, 26,758,000 Epiſkopalen, 21,000,000 Baptiſten und 4,855,000 Kongre-

gationaliſten.

Ws der briAmerikaniſche Miſſionare ertrunken.
tiſ<he Dampfer „City of Athens“ am 10. Auguſt bet
Capetown, Südafrika, auf eine Mine lief und verſank,
fanden aud) vier amerikaniſche Miſſionsleute ihr Grab
im Meer, nämlich Herr und Frau Nygaard von der nore
wegiſchen Freikirche, Frl. Helen „Robinſon und Caro-line Thompſon von der Madagaskarmiſſion der neuen
Frl. Robinſon war die Tochter
Norwegiſchen Synode.
des Biſchofs John C. Robinſon, der cin Glied der
methodiſtiſchen Miſſionsbehörde in Jndien ijt. Zwangig Miſſionare wurden gerettet. Unter den Geretteten
befanden fic) Miſſionar David Loevaas nebſt Frau
und Kind ſowie Miſſionar Kittil Braaten, alle von
Za
der Miſſion der neuen Norwegiſchen Shnode.
——__+-e-»

—___

Die erſten proteſtantiſchen Miſſionare in Yndien
wáren Lutheraner: Biegenbalg und Plütſchau. -Sie
reiſten 1705 nad) Oſtindien, „fal Hundert Jahre vor
Carey.
=

The

Dark

Ages.

A

Survey

of Religion

the Pre-Reformation Period.
By
cordia Seminary, St. Louis, Mo.

ing House, St. Louis, Mo.

in

Th. Graebner, ConConcordia Publish-

224 Seiten 5X74%4.

Preis,

in Leinwand, mit Gold- und Dedel=

35 Ct8.;

* broſchiert:

and Morals

titel gebunden, $1 portofrei.

¢

x

Wir freuen uns, daß dies Werk ‘noch vor der Feier des vierhundertjährigen Jubiläums der Reformation erſchienen ijt. Es
zeigt uns den dunklen Hintergrund, von dem das Bild des
großen Reformators und ſeines geſegneten Werkes um fo deutlicher abſtiht.
Aus alten Büchern und Urkunden zeigt Prof.
Gräbner uns hier, wie überaus traurig es unter dem römiſchen

SHULITONENOOLIAT
AY ONDS:

Hinze 10.

Brooklyn, 10.

Society.

Power

Prelates

of the

in Pardons.

and

Clergy.

A

House

Priests.

The

The

Courts

Monasteries.

Spiritual.

of Merchandise.

The

Holy

City.

Popes of the Pre-Reformation Age.
Wer dies Buch lieſt,
wird dem gütigen Gott inbriinftiger danken, daß er ſeinen
Knecht Luther geſandt hat.
“Ohne Zweifel wird dies Werk
The Dark Ages aud) außerhalb unſerer Kreiſe Hunderte von
Abnehmern finden. Große Profite wird unſer Verlagshaus an
der billigen Au2gabe dicſes Buches wohl niht machen, denn der
Preis iſt ungemein niedrig: 35 Cents.
:

Milde

Gaben

für die Negermiffion.

Durch die Kaſſierer: P. E. Wolf, Fort Wayne, $187; J.
P. Schaffer, Pittsburgh, 101.07; E. H. Engler, St. Louis,
22.54; A. Schülke, Seward, Nebr., 650.98; H. Beinke, Staunfon, Jll., -63.747 A. Roſs, Milwaukee,” 293.16; G. Wendt,

Detroit, 714.64; W. J. Hinze, Beecher, Jll., 101.76; G. Hörz-

ber, St. Louis, 276.86; C. Claußen, San Francisco, 32.87;
E. Scuel, St. Louis, 516.02.
L. S., Milwaukee, 2.
N. N.,
Eaſt St. Louis, 1.
Mutter und Frl. Charlotte Gieſeler 4,

N. N., Brooklyn, 10.
folk, Nebr., 2.

_ 11.12.

Durch P. C. 5 Drewes von N. N., Nor=

N. N., Portland,

Oreg., 5.

Vom

Bankkonto

Sanitarium zu Denver 6.25. Karl Ahrendt, Canaſtotà,

S. Dak., 5.

Summa:

$3007.01.

Von den Negergemeinden:

Bethlehem, New Orleans,

Ne!

2

Danfend

Merchants-Laclede

Kaſſierer
Bldg.

quittieren:

Superintendent

N. J. Bakke:

Durch Nila Schu

Danville, Jll., von J. Bühn für die Armen
$1; durch PD. J.
Elbert von ſciner Gemeinde in Danville 2 Kiſten Kleider; t
H. J. Heilman, Redwood Falls, Minn., kleine Geſangbücher u
1 für Fracht; durch P. F. König, Truman, Minn., von feb
Gemeinde 1 Kiſte Kleider (nach Buena Viſta geſchi>t); du
Kaſſierer J. H. Meier von P. H. Boumans Gemeinde, Ha
burg; Minn., 30 für die innere Einrichtung der Kapelle gu £
Hill; von der Spiegel Piano Co., Fort Wayne, Jnd., e
Orgel; durd) Präſes W. Moll von feinem Frauenverein 9.
zur Beſtreitung der Frachtkoſten für eine Orgel; durch P.
Bünger, Chicago, Jll,, von ſeiner Gemeinde 6 Kiſten Klei
(nad) Catherine geſchi>t); dur<h P. W. J. Völß von ſeiner (
meinde zu Sterling, Jil, 2 Kronleuchter, Altarbekleidung u
1 Kiſte Kleider; durd) Frau P. Trumpbolt, Philadelphia, P
von Freunden der Miſſion 1 große Kiſte Kleider, Altarbell
dung und 12 Yds, Teppich; durd) P. H. P. Schmidt, Lidd
dale, Jowa, von ſciner Gemeinde 2 Kiſten Kleider; dur
P.

W.

Du>wiß,

Albert,

Kanſ.,

von

ſeiner

Gemeinde

Kelch 1

Kanne (für Tilden beſtimmt); durch P. C. J. Schrein, Gu
Rod, Nebr., i Kiſte Kleider von ſeiner Gemeinde (zuerſt n
St. Louis gejdidt); durch Kaſſierer Zuß, Norfolk, Mebr., 1
P. Witts Gemeinde 40 und von etlichen Gliedern derſelben (

meinde} dur Herrn Raaſch geſammelt, 20; dur P. Jul. W

ker, Silver Creek, N. Y., von [nee Gemeinde 2 Kiſten Kleid

dur P. Geo. Eyler, Cleveland, O., von ſeiner Gemeinde 5 |

20; Christ Church, Roſebud, 27.15; Poſſum Bend 1.71; Beatrice 2.24; Concordia, Rodwell, 3; Grace, Concord, 35; Immanuel, Alexander, .25; Immanuel-College 7.85; Jmmanuels8_\chule 1.55; Immanuel, Reimerstown, 1; Meſſiah, Fayetteville,
1; Mount Calvary;- Mount: Pleaſant, 3}
‘ount Calvary,
Sandy Ridge, 5; Mount
Zion, MeyerSville, 5; Mount Bion,

ſten Kleider (nad) Tilden geſchi>t); burd) P. P. O. Kleinha!
Cleveland, von ſeiner Gemeinde 3 Kiſten Kleider; dur PV.
Treſſelt, Detroit, Mich,, von ſeiner Gemeinde 5 Kiſten Kleid

Pines, 3; St. John, Salisbury, 15; St. Lute, Spartanburg,

getragener Kleider für arme Schüler in Redeemer.
Mi
fionSdirettor Drewes: Von Frl. M. Stöwener, Tr
Ill, 2 für eine neue Negerkapelle in St. Louis; von F, y

New Orleans, 20; Mount

Zion, Rods,4; St. James, Southern

8; St. Mark, Atlanta, 3.45; St. Matthew, Meherrin, 10; St.
_ Paul, Charlotte, 11; St. Paul, Manfura,5; St. Paul, Napo-

*

ZW.

1.

$21.

323

The

The Traffic

sajjierer

Minn.,

St. Louis, Mo., 1. Auguſt 1917.
Ewald Schüttner,

ren vor Luthers Auftreten.
Er ſagt, das Schlimmſte habe er
nicht einmal abdruden laſſen können, weil das Buch ſonſt nicht
durch die Poſt befördert werden könnte, Wir können hier nur
die Überſchriften der zehn Kapitel geben: Religion. The State
of

Summa;

Vita)

Annandale,

Verſchiedenes: Durch Kaſſierer A. Schülke für Sp
tanburg 1, für arme Studenten 16, für Kingston 8
N=
Mayer, Minn., für arme Studenten .40.
Durch P. C.
Schrein, Guide Mod, Nebr., für die Armen in P. Vynns ¢
meinde 8. Frl. L. Fiſher, Hancod, Mich., dure P. Polzin|
Waſhindton, D. C., 10.
G. M. Telle, St. Louis, für Bike
uſw. 5,
Von der Sonntagsſchul-Konvention für das Jmn
nuel-College 57.89. Summa: $106.29.

ausſah in Welt und Kirche in den zweihundert Jah-

Papſttum

Joa H. Schmidt,

leonville, 4.26; St. Peter, Drys Schoolhouſe,
bemarle, 1; Trinity, Elon College, 1.12;

3; Trinity, AlWaſhington 2.75;

Winſton

$205.53.

2.20;

Kapellen:

Zion, Gold Hill, 3.

Summa:

Durch die Kaſſierer:

P.-C. Wolf 35, J. N

Schaffer 21, W. J. Hinze 10.80, G. Wendt 1. - Summa: $67.80.
—
“Miſſion in Alabama: Durch die Kaſſierer: P. E.

Wolf 83, E. H. Engler 15,A. Schülke 90, H. Beinke 102.
“und [Klara Brammeier, Wilton Junction, Jowa, 30.
Hoferkamp,

La

Porte,

Ind,,

25.

Sowa, 2.25. Summa: $347.25.
ig
lle in St. Louis:

Auguſt

Eberhardt,

Durch die zoalſterer:
e 4

Kate
Fred

Dallas,

5
P. E.

nad) Poſſum Bend geſchi>t, ſowie 5 nah Oak Hill; urd P.

Koch, Reedsville, Minn., von ſciner Gemeinde 2 Kiſten ‘Kleid
dur M. Steger, Pittsburgh, Pa., vom Frauenverein 1 K

Kleider.

Prof. H. Meibohm:

Von Lehrer B. in R. 1K

finsky, Portland, Oreg., 5; von S. N, in Waſh. 1 Kiſte Klei!

und 5 für die Kapelle in St.Louis;

100 von der Familie A.

Semmann, Milwaukee, für die Kapelle bei Tilden; von Fr
M. ‘Föß, Cheſaning, Mich., 1 jhe cine Kapelle bei Ringste
bon G. M. Telle, St. Louis,
Mo., 5 für beffere Ausſtattu
unſerer Miffionsjduten.
tae
Die „„Miſſions-Taube““

in Bored,
ia

î

mit Goce

1 Exemplar.

*

5

erſcheint einmal monatlich,

BE Exemplare unter ei
50
5

een

"

Der

i

s

+

2

Preis
für ein
dJ

„$ 25

5 Ho.

tect,

FJ. C. Meher

Mo, 15, Summa: $6575.

Drewes, 8708 Sylvan Place, St. Lonis, Mo.; alle Gelbb
miſſion an den Kaſſierer, Tr. È
Building, St. Louis,
Mo, © ~

en an

@
[y

ür bie Ne

rafts
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—
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/ Concordia Publishing House, 4558 S, Jefferson Ave, St Loui

Us

iſſionszeitſchrift der Evangeliſch -Lutheriſhen Synodalkonferenz von Nordamerika.
Oktober 1917.

ahrgang.

Tag

in

dieſem

10.

etvige Evangelium auch jenen Armen verkündigt werde,
die es nod) nicht gehört haben; mit andern Worten,

1517—1917.
ex Iebte

Yummer

Monat

bringt

uns

den

dann wollen und können und

werden

wir au<

Miſſion

ndertſten Gedächtnistag der geſegneten lutheriRircjenreformation.
Es war am 831. Oktober des
5 1517, als Doktor
Martin
Luther,
jor und Prediger zu Wittenberg im Sachſenſeine weltberühmten 95 Theſen gegen den päpſtAblaßgreuel öffentlih an die Tür der dortigen

kirche anſ<hlug und damit unbewußt das große
der Reformation begann. Luther kam es an jenem
denkwürdigen 31. Oktober durchaus nicht in den
ein foldje3 Werk anzufangen.
Aber Gott hat
3 fein augerivabltes Werkzeug in ſeine Hand geen und durch ihn das große, geſegnete Werk aus-

et.

Die

tat, dur

Reformation

Gottestat,

eine

die unſern Vorbatern, uns und unſern

en Segnungen
eit niht

ijt eine

zuteil geworden

genugſam

rühmen

find, die wir in

und preiſen

können.

em bevorſtehenden Jubiläum wollen wir durch
3 Beiſtand wieder ein wenig davon ſingen und
Gr ſegne dieſes große Feſt an unſer aller Heriv Beit und Ewigkeit!
a8 etwige Evangelium, das Gott dur< Luther
bans Licht gebracht hat, foll „allen Heiden
Geſchlechtern und Sprachen und Völ=“ verkündigt werden. (Offenb. 14, 6.)
Es gibt
tod) unzählige Menſchen, die es noc) nicht gehört
Sie alle entbehren des himmliſchen Segens,
iir und unſere Kinder allein aus Gnaden teil“geworden ſind. Wenn nun aber unſere Herzen -

füllt find ob dieſes Segens, dann wollen und
n und

werden

wir auc

dafür foraen,

daß das

treiben. Und je lebendiger wir erkennen, daß wir dur<
die Reformation Geſegnete des HErrn find, der Him=-

mel und Erde gemacht hat, deſto eifriger werden“ wir
auc in dieſem Werk ſein.
Reformation und Miſſion
gehören zuſammen.
:
Mir wünſchen allen lieben Leſern ein geſegnetes

Reformationsjubiläum.

C. F. Drewes.

Neuigkeiten

aus

dem Schuljahr 1914—15 vorgeſtanden.
Der Zudrang
von Negerkindern gleich in der erſten Woche im Sep-

St. Louis.

Um P. Bakke, dem Superintendenten unſers fic
ſchnell ausdehnenden Miſſionsfeldes in Alabama, Hilfe
gu ſchaffen, hat die Kommiſſion für Negermiſſion nach

tember

war

groß.

Es

kamen

immer

mehr.

Jun

der

zweiten Woche tvaren 82 Kinder anweſend.
Vier Kinder ſaßen-auf einer Bank,
Wir waren in Verlegenheit.
*Es fehlte niht nur an Sißen, ſondern ard
an Raum.

Vänke

konnten

wir

ſchnell anſchaffen,

aber

ein größeres Lokal iſt durchaus nicht zu finden.
Dem
jungen Miſſionar mußte geſagt werden, er müſſe alle
Kinder, die fich noch einſtellen würden, abweiſen.
Jſt
das nicht zu beklagen?
Dieſe armen Negerkinder kommen und
lernen.
ihnen die
weiſen!

wollen in unſerer Miſſionsſchule Gottes Wort
Sie gehen deshalb an den großen Schulen, die
Stadt bietet, vorbei,
Und wir müſſen ſie abDas tut uns im Herzen wech.

Das Lokal, in dem wir nun ſchon drei Jahre Kirche
und Schule halten müſſen, iſt ein chemaliger Saloon,
Der Eigentümer des Saïoons war ausgezogen, weil
das

Haus

für

ſeinen

Bivee

zu

ſchäbig

und

auch

une

geſund und baufällig war.
t feucht, klein und hat
nur vorne Fenſter.
Und nun müſſen wir aus Mangel
an den nötigen Geldmitteln unſern jungen Miſſionar
in dieſem Kaſten unter 80 Negerkindern Tag für Tag
ſiben

laſſen.

Liebe
worten?

Den

Leſer,

Geruch

können
yt hier

faim

wir

nur

man

das

ein

ſich denken.

noch

länger

Ausweg:

verante

wir

müſſen

umzichen.
Aber wohin?
Etwa cine dreiviertel Meile
weſtlich ſteht innerhalb einer ſtarken Negerbevilterung”
eine
Miſſionar Georg A. Schmidt,
Schulſuperintendent des Alabamafeldes.

reiflicher Beratung Miſſionar Geoxg A. Schmidt,
der ſeit dem 6. September 1914 unſere Negergemeinden
in St. Louis, Mo., und Springfield, Sl, bedient hat,
gum Superintendenten unſerer Schulen und unſers
Eigentums in Alabama berufen.
Er hat den Beruf
angenommen und gedenkt, am 24. September nach Alabama zu reiſen.
Er wixd in Camden, der Hauptſtadt
von

Wilcox

County,

wohnen

und

von

dort

aus

alte

Negerkirche,

die

wir

ſchon

vor

hätten kaufen können, wenn die Mittel
weſen wären.
Der Ankauf und die
würden etwa $8000 fojten.
Es find
$1100 für dieſen Zwed> ‘eingelaufen.

nichts’ anfangen.

Wir

bitten

cinem

Jahr

vorhanden ger
WMusbhefferunger
aber erſt ctwa
Damit läßt ſich

dringend

um

baldige -

auch

die Stationen Midway “und Poſſum Bend bedienen.
Gott ſegne ihn in ſeinem neuen, wichtigen Amtl
Zu Paſtor Schmidts Nachfolger hat die Kommiſſion Kandidat Herbert
©. Claus berufen.
Er
fam am 29. Auguſt in St. Louis an und wurde Gonnz
ytag, den 9. September, feierlic) eingeführt.
Die Ein=- -

“führung wurde in der Jmmanuelskirche vollzogen.

Die

Predigt hielt der Untergeichnete, und die Snftallation
+ vollzog Superintendent Schmidt. Die Herren Paſtoren
G. Wangerin, H. Hohenſtein und R. Jeſſe aſſiſtierten.
Außer den Negern hatten fic) auch einige hundert weiße
Lutheraner eingeſtellt. Fn Springfield wurde Kandidat

“Claus von Paſtor Schmidt und dem Unterzeichneten am.
16. September eingeführt.

Gott ſeße den jungen Miſ-

Predigtamtskandidat H. Claus,
berufen nah St, Louis und Springfield.

Hilfe.

¿E

Laßt uns fleißig ſammeln für die Miſſion“ in

Alabama, aber dabei unſere Station in St. Louis ni
‘vergeſſen! Es.wohnen hier über 50,000 Neger, med

mar zum Segen fiir viele Neger!
___Am 4. September eröffnete der neue Miſſionar die — alg in manden Großſtädten im Süden.
Troß d
Miſſionsſchule in St. Louis. Er hat dieſer Schule in jämmerlichen Lokals haben wir hier ſchon eine Sch

69 Negerdjrijten geſammelt.
Wir werden Hier cine
x größten lutheriſchen Negergemeinden haben, wenn
unſere lieben Miſſionsfreunde für ein anſtändiges Lokal
ſorgen. Etivaige milde Gaben kann man an unſern
aſſterer ſhi>en: Ar. 12. Schucttner, 323 Merchantsiclede Bldg., St. Louis,
ee

fT

Miſſionar

Mo.

James

C. F. Drewes.

H. Doswell. +

a Es wurde ſchon in der vorigen Nummer der ce
fonstaube” kurz gemeldet, daß MiſſionarJ.
well am 16. Auguſt in Denver, Colo., g O
iſt.
ber ſein Ende und Begräbnis ſowie über ſeinen
‘Lebenslauf

möge

nun

noch

in

dieſer

Nummer

einiges

zu Meherrin, Va., geboren.
Seine Eltern waren
Anderſon und Martha Doswell, cine geborne Cheatam.
Als achtzchnjähriger Jüngling ſ{loß er fich der lutheriſchen Kirche an.
Jm September 1897 bezog er die
Lehranſtalt in Springfield, Jll., und machte im Juni
1904 Examen.
Am 18. September desſelben Jahres
wurde er in NRodivell, N. C., ordiniert und cingeführt
und blieb bis Januar 1907, als er na< Springfield
verſetzt wurde. Dort verheiratete er jich mit Frl. Hattie
Taylor am 2. September 1909 und reiſie am nächſien
Tag nach St. Louis,
wohin er verſezt worden war, und
ſtand hier der Kirde und Schule vor, bis eine ſtarïe
Ertältung,

die

November

1913

er

nicht

Hoffnung,

dort Geneſung

los

werden

konnte,

ihn

Ende

nötigte, nad) Denver zu gichen in der
zu finden.

¡erzählt werden.
P. F. Leimbrod, der fein Seelſorger war und ihm
Dos heilige Abendmahk gereicht und ihn auch ſonſt beJucht hat, ſchreibt: „Kurz vor ſeinem Tode war ich bei
m, habe mit ihm gebetet, ihn getröſtet und geſtärkt
mit Gottes Wort und ihm und ſeiner Frau das heilige Abendmahl gegeben.
Einige Stunden darauf
entſchlief er ſanft und

Er hinterläßt ſeine Wiiwe, feine Mutter, einen
Bruder und zwei Schweſtern.
Gott tröſte die trauernden Hinterbliebenen mit ſeinem ewigen Troſtel
C. F. Drewes.

ſelig, wic wir hoffen und
glauben dürfen.“
Die Witwe ſchreibt:
“During his long sick-

Das Luthertum auf unſerm Miſſionsgebiet in Alabama ijt no< zu jung, um viel darüber berichten zu
können.
Vor zwei Jahren war ja unſere Kirche in
dieſer Gegend gänzli<h unbekannt.
Die erſte luthe=
rife Predigt in dieſem Teil des Schwarzen Gürtels
wurde am 19. Dezember 1915 gehalten und die erſte

ness

James

H. Doswell.

and

sufferings

of

four years he was the
most
cheerful
patient
and uncomplaining person I ever saw.
He was

always trusting in God to do His will at all times.
He always said he was no better than the rest of
God’s children to be so afflicted, and that God

knew best.
- “Shortly before his end —TI did not realize that
it was so near—he asked me for a drink. While

T was getting it, he twice called me by name real
loud. When I got to his bed, his eyes could no longer
See me.

I took his hand

in mine, and he asked

me,

"Who is this?
When I told him, he smiled, held
my- -hand tightly, looked up, and smiled more broadly,
an “passed away, with his eyes looking up and a
le “on his face.”
D,
‘Am 20. Auguſt wurde er beerdigt. P. Th. Hoyer
mtierte im
i Hauſe.
Jn der St. Johanniskirche predigte

Leimbro> über 2 Tim. 4,7. 8:

„Jh

habe einen

n Kampf gefimpfet” uſw.
P. H. Meyer, eheer Vorſißer der - Kommiſſion für Negermiſſion,
r zufällig in Denver war und den Entſchlafenen
fii
gekannt hatte, hielt aud) in der Kirche
Rede Über Hiob 1, 21. Zwei Frauen ſangen das
, Savior, Pilot Me”. Als Bahrtuchträger

pereine
Lied
dienz

“dre Paſtoren und drei Gemeindeglieder.
Die
WE
wutde im Riverside Cemetery beigefebt.
ſſionar Dosivell wurde am 9. November 1876
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Das

Luthertum

————

unter

den Megern

in

Alabama.

Tutheriſ<he

Negergemeinde

am

Oſterſonntag

1916

ge-

gründet.
Seitdem wird das reine Evangelium auf
gehn Miſſionsſtationen in vier Counties verkündigt.
über 300 Perſonen haben fic) unſerer Kirche angeſchloſſen und über 300, nieiſtens Erwachſene, ſtehen im
Konfirmandenunterridt.
Jn den gehn Schulen werden
dies Jahr wenigſtens 1000 Kinder ertvartet.
Die ſeit ihrer Befreiung belogenen und betrogenen
Neger ſahen und ſehen noc in der lutheriſchen Kirche cinen Befreier aus Unwiſſenheit und Sittenloſigkeit
und kamen in einigen Gegenden in großen Scharen zu
den Gottesdienſten und ſchi>ten ihre Kinder in unſere

Schulen.
Wo zwei oder drei Neger zuſammentrafen,
war die lutheriſche Kirche Gegenſtand ihrer Beſprechung.
Die Kinder erzählten zu Hauſe, was ſie in der Schule
aus Gottes Wort gelernt hatten. Von Mund git Mund,
von Haus zu Haus und weit über die Grenzen von

‘Wilcox, Monroe und Dallas Counties hinaus ging die
Rede von der neuen Kirche mit den chriſtlichen Schulen.
Einen freien Lauf aber hat die Kirche mit dem. ewigen
Evangelium niht gehabt. Die farbigen Sektenprediger, ]

die ſeit fünfzig Jahren ruhig geſchlafen und au< das
arme Volk in ſeinem Sündenſchlaf ungeſtört haben
liegen laſſen, fourbden durch die unerwartete Jnvaſion

ſeitens
wachten

unſerer Kirchein
allmählich
auf.

Auf kleineren und

ihrer
Es

war

Nuhe
Gefahr

geſtört.

Sie

vorhanden!

größeren Konferenzen brachten fie ~

die Sache zur Beſprechung.

„Das geht nit”, mein:

;

ten

ſie.

„Dazu

dürfen

wir

niht

Tanger

{djiweigen.

Dieſe neue Kirche, die irgendwo aus dem Norden gefommen ijt, breitet ſi< ſchnell aus.
Sie nimmt uns
das Volk weg, beſonders die Kinder. Der Beſuch unſerer Gottesdienſte wird immer kleiner, die Kollekte geringer. Der vorſtehende Älteſte brummt und der Biſchof
nod) mehr, weil ſie die aufgelegte Steuer nidjt voll bekommen.
Dieſe Kirche müſſen wir vertreiben.
Aber
wie fangen wir das an?“
„Das iſt leiht“, meint einer
von ihnen.
„Wir müſſen bei ihrem Führer anfangen.
Er iſt cin weißer Mann, und man redet davon, daß er
ein deutſcher Spion ſei, der Neger für die deutſche
Armee wirbt, um ſie dann nach Deutſchland oder Mexiko
gu

transportieren.“

licher Mat!”
ſorgfältig

„Eine

meinten
das

gute

fie alle.

Gerücht

Jdee,

cin

vortreff-

So haben ſie denn au<

verbreitet

und

eine

Zeitlang

mir das Leben ſauer gemacht.
Jn einem Erwe>ungsgottesdienjt dahier hat ein Prediger das Thema bez
handelt:
“Follow Jesus, not the Lutheran
Sonderlih in den Erwed>ungsgottesdienſten

dieſe

Prediger,

unſere

madchen.

Leute

wieder

“We

a funeral, and a revival meeting, no matter how badly

I needed him.”
derben

abtrünnig

come

back

after the

revival”,

iſt die

alle ſo weit in der Erkenntnis, daß fie fic) fernhalten
von dieſen Verſammlungen.

Einige beſuchten fie troß

Warnung. Aber ſoviel mir bekannt, iſt auf dem ganzen
Gebiet nur ein einziges Glied abtrünnig geworden, ein
fiebgehnjabriges Mädchen, das dur< Lockungen und
Drohungen von ihren Verwandten! verleitet wurde.
“Wenn
nuh unſere lutheriſ<hen Neger, von lauter

* SHwarmern umgeben, dem Einfluß dieſes Erwe>kungsweſens widerſtanden haben, ſo hat ihr Luthertum

eine

ſehr harte Probe beſtanden.
Die Weißen haben es natürli< bemerkt, daß une
ere Negerchriſten

ihre

Arbeit

nicjt

einſtellten

wegen

ex üblichen “revivals”. Auch dadurch ijt unſere Arbeit
den Negern bedeutend in ihrer Achtung gejtiegen.
agte gu mir: “If you Lutherans can keep the
es “from the! revival meetings,

you have

done

one

who

Dale ſagte in ſeiner

does

not

see the good
fi

Jn Alabama haben wir nur einen Heinen Anfang
gemacht.
Wir dürfen aber nicht ſtillſtehen und uns
mit dem Wenigen begnügen, ſondern müſſen andere
Felder, die uns Hier offen ſtehen, in Angriff nehmen.
Das vierhundertjährige Jubiläum der Reformation iſt
Mit der
-aud ein Jubeljahr der lutheriſchen Miſſion.
Reformation begann auch die Miſſion twieder zu blühen.
In dieſem Jahr ſollten wir uns daher gegenſeitig ermuntern, in der Miſſion immer tätiger gu werden, Bez
ſonders auch in der Miſſion unter den Negern unſer
Landes.
N. J. Vakke.

Ein Beſuch

E

will

Der Chriv. John
“Any

to be hung.”

gu

Antwort.
Prediger mit guten Lungen und bekannt
alg „Höllenprediger“ werden für gute Bezahlung bez
_ ſtellt.
Kirchloſe/ Abgefallene und ſogar kleine Kinder
“werden Tag für Tag zu den Kirchen hingezogen, um
durch allerlei Bußübungen bekehrt zu werden. - Für
die fleine weiße Bevölkerung bedeuten dieſe “revival
meetings” Ärger und ſ{<lafloſe Nächte.
Unſere lutheriſchen Chriſten" find nun no< nicht

Weiſe:

work the Lutherans are doing is a . . . fool and ought

Church.”
verſuchen

Jn den Monaten Juli, Auguſt und «September
werden in dieſer Gegend die “revival meetings” (Erwed>ungsverſammlungen) gehalten. Sobald die Methodiſten aufhören, fangen die Baptiſten an, und umgekehrt.
Es iſt cine Zeit wilder religiöſer Aufregung,
von der wenig Neger unberührt bleiben.
Das Volk
ſtrömt in großen Scharen zu dieſen Verſammlungen
wie zu einem Zirkus.
Jhre Felder liegen unbearbeitet.
Knechte und Arbeiter nehmen einfad) Ferien.
Die
Weißen betteln, {impfen und fluchen.
Alles vergebTih:

years.
In all my life, and I am now old, I have
not been able to keep one of my Negroes from a show,

in Alabama.
IV.

Poſſum Bend,
etwa vier Meilen ſüdweſtlid
von Camden, ift heute unſer Reiſeziel.
Den fonder:
baren Namen hat der Ort wohl daher, daß der klein

Fluß dort eine ſ{<roffe Biegung macht, und viele de!
Tierchen, die der Neger ſo gerne mit Süßkartoffeln ge:

nießt, und die er kurz “’possum?” nennt, dort fic) auf:
halten.
(Opoſſum heißt zu deutſ<h Beutelratte.)
Nun
“Mossums” haben wir niht geſehen, aber Neger
viele Neger, Neger der verſchiedenſten Sdjattierunger
und Größen von pausbadigen “pickartinnies” bis hin
auf gu grauköpfigen Männern und beleibten “mam
mies”.

Etiva 75 Erwachſene nebſt einigen Kindern habe!
ſich bei der lutheriſchen „Kirche“ verſammelt und war
ten ruhig auf unſere Ankunft.
Wir werden auch hie
mit Freuden und ‘tiefer Ehrerbietung begrüßt.
Et

Veteran, der wohl im Bürgerkrieg das eine Bein! ein
gebüßt Hat und nun auf einem ſelbſtgemachten Hol
gernen Bein fröhlih durch die Welt humpelt, gibt fic

beſondere Mühe, uns würdig zu empfangen.
die uns auffallen, find die verhältnismäßig

deten Frauen und Jungfrauen.
\<önen

“waists” und Röcen,

Andere

guigetlet

Wie die wohl gu de
um

nichts zu ſagen vo

den ,,gierliden” Hüten úſtv., gekommen ſind? Einige
konnte man es aud) anſchen, daß fie fic) der ausnahms
weiſe hübſchen Kleidung wohl bewußt waren.
Wi
rollten die \<warzweißen Augen!
Wie grinjten di

blöden

Geſichter bor Freunde und Stolz!

Jh batt

gleic) meinen’ Verdadjt.. Hatte id) dod) in outfian
denſelben unmißberftändlichen Blic in den Augen wahr

genommen, wenn zum Beiſpiel an einem kalten Sonn
tagmorgen eine arme Waſchfrau mit ihrem alten Sonn
tagsfleid, das aber von ‘einem langen,

feinen Mant

größtenteils bebedt wurde, in die Kirche trat unnd fit
vorne einen Gis ausſuchte. Und richtig,i

|

ee

‘6 ercaten. Auf Direktor Drewes’ Frage, wo in aller Belt diefe blutarmen Leute die feinen Kleider her häten, antivortete Superintendent Bakke ruhig: „O, das
Find) Sachen, die unſere Freunde im Norden uns gee
‘iit haben.“
Alſo wiederum „unſere Freunde im
Morden”.
Ja, was würden wir in bees geſegneten
Megermiffion anfangen ohne die fortwährende Hilfe
dieſèr Unſerer

teuren

Freunde,

nicht

nur

im

Nocden,

die Erlebniſſe da in jener Blockhütte derart, daß darob
alle Unbequemlichkeiten und Entbehrungen in ſnelle
Vergeſſenheit geraten müßten.

doch der herrliche

Choral

Wie cindru>svoll

“Alas,

and

Did My

klang

Savior

Bleed”, von der ganzen Menge in verſchiedenen Stimz
men geſungen!
Wie gierig lauſchten alle der ſ{li<ten

Predigt des Wortes Gottes!
Trog des Gedränges in
pe Heinen Zimmer herrſchte doch dur<hweg Ruhe und

ſondern auch im Oſten, Weſten und Süden?
Doch zurück zur Sache.
Wir befinden uns
ja geTade bor der lutheriſchen „Kirche“ zu Poſſum Bend,

Ordnung.

Alabama.
Gewiß möchte der geneigte Leſer auch ein
Wild dieſer „Kirche“ ſchen. Das war auch unſere Ab-

aber eine “good mectin’” nit fo leicht ſtören.
Auch
mußten die gefühlvollen Neger, beſonders etliche reli-

ſicht, gugleih

mit

dieſer

Beſchreibung

unſerer

Erleb-

niſſe in Poſſum Bend cin Bild der „Kirche“ zu bringen.
Unſere redlichen Bemühungen mit der Kamera ſind aber
[eider

faſt

durchiveg

vergeblich

geiveſen.

(„Schuſter,

Unter

dem

Hauſe

gerieten

nde in Streit, und wir konnten
Riben

gids

im

Fußboden

geſinnte

ſehen

Frauen,

und

ihrer

zwar

einige

ſie durc die großen

hören;

fo ettvas

Herzensſtimmung

kann

durch

neh ein fkräft
“Ain’t dat de truf?” oder ein
“Lawd, hab mer
fundtun; aber auch daran Hatten
wir uns bereits geivöhnt und predigten deshalo nur
ruhig weiter.
Beſonders Direktor Drewes hat ſich bei
dieſer Gelegenheit einen Namen als e<ter “Gospel-

bleib bei deinem Leiſten“) * Wie ſchade!
Jc bin
gebiß, wenn unſere teuren Leſer jest ein Bild dieſer
Withee” vor ſich häiten, die zum Bau ciner beſcheidenen
preacher” gemacht.
[Kapelle bei Poſſum Bend nötigen Gelder (etwa $700)
Das Beſte und Erfreulichſte dieſer Beſchreibung
würden nicht lange auf fic warten laſſen.
Eine kurze © aber haben wir bis zuleßt behalten.
Am Ende des
Beſchreibung unſers Lokals wäre aber gewiß nicht unGottesdienjtes trat Direktor Drewes nod) cinmal herintereſſant und gtvectlos.
vor und fragte die Antveſenden, wer von ihnen entDas Gebäude, eine alte Blockhütte, iſt ein ſogeſchloſſen ſei, ſi< im Katechismus unterrichten zu laſſen
nanntes “double flat”.
Es iſt etwa 40 Fuß lang
und fic) unſerer Kirche anzuſchließen.
Und ſiehe da,
Und 15 Fuß breit,
Da die“ Stiisen unter dem Haus
zu unſerer Freude hoben 26 Erwachſene die Hand hoch. faſt alle verfault ſind, ruht es ſtellenweiſe auf der
Superintendent Bakke machte dann nod _befannt, daß
Erde. Durch die Mitte der Hütte zieht ſi eine breite
acht andere Männer und Frauen, die nicht zugegen ſein
Halle, und ſo ijt das Ganze in zwei Hälften geteilt.
konnten, ebenfalls vorhätten, fic) unterridjten und kon=- *
“Daher aud) der Name “double flat”.
Biwifdjen den
firmieren gu laſſen. Man denke nur, hier ijt eine gang
Blöcken Hat der geſchi>kte Baumeiſter reichli< und gar
neue Miſſionsſtation, kaum ſe<s Monate alt, die wegen
künſtlih (2) roten Lehm geklebt.
Das Dach muß
Mangels an Miſſionaren nur fparlich bedient werden
‘wohl vor vielen Jahren die Jnſaſſen des Hauſes gegen
konnte, und da haben wir ſhon 84 zukünftige Glieder
Wind und Wetter geſchübt haben, kann aber jest kaum
als Grundlage ciner Gemeindel
Was dieſen Ort noch
ſich ſolchen guten Dienſtes rühmen.
beſonders ausſichtsvoll macht, iſt der Umſtand, daß die
|!
Wir treten etwas langſam und bedächtig und mit
meiſten Eheleute mit vielen Kindern geſegnet ſind.
gebü>ttem Haupte rechts durch die enge, niedrige Öffnung
Eine Familie zählt zehn, eine andere dreizehn und eine
ein, dic wohl die Tür ſcin muß.
JInwendig in dem
weitere ſogar achtzehn Kinder. Sobald wir eine Schule
“Kaſten herrſcht eine wahre Finſternis.
Erſt nach einigründen“ können — und das ſoll, fo Gott will, noch
Gen Minuten gewöhnt ſih das Auge an den ſchroffen
dieſen Herbſt geſchehen —, ſteht zu erwarten, daß wir
Wechſel von Licht und Finſternis, und nun können wir
hier an die hundert Kinder taglich in Gottes Wort
ns doh zure<tfinden.
Das Zimmer iſt faſt voll bon
unterrichten dürfen.
Seit Jahren haben dieſe armen
Leute keinerlei Schule in ihrer Gegend gehabt.
Schon
htvarzen Zuhörern. Sie ſiben auf Kiſten und Holz‘blöden, ſtchen an den Wänden entlang, bei der Öffnung
vor Jahresfriſt kamen fie zu uns mit ber dringenden
nd ſogar im geräumigen Kamin hinter der „Kanzel“.
Bitte, in ihrer Mitte eine chriſtliche Schule zu eröffnen.
in alter Küchentiſch dient al3 Kanzel.
Dahinter ſteht
Go iſt es gerade unſere teure Kirche des reinen Wortes,
ine Heine Bank und ein primitiver Stuhl für die drei
die Gott zu dem herrlichen Werke erkoren hat, hier in
Beſucher. Auf den Tiſch hat irgendein wohlmeinender
dieſe : Finſternis der Unwiſſenheit, des Aberglaubens

eget

einen Eimer

it iir nad)

Waſſer

nebſt

Trinkglas

geſtellt,

der langen Fahrt und den erwarteten

Aangen Reden auch unſern Dürſt löſchen können.
zſtig foaten wir

wohl

alle drei, - beſonders

Nun,
nachdem

und

der Sünde

das helle Licht des

Evangeliums ôu

bringen.
.
a, gerade dir, lieber Mithriſt, bietet der HEL
auch hier bei Poſſum Bend eine goldene Gelegenheit,

wircin ‘dieſer mit Ausdünſtungen angefüllten Barate * deine Liebe zu Chriſto und ſeinem Reich zu beweiſen.
‘Anſprache gehalten hatten;
Mut.

do< zum Trinken

Beklagen wollen wir uns aber durc<h-

Gefegt den Fall, wir hätten wirklich StraGntbehrungen dur<gemacht, fo waren dod)

Dieſe armen, geiſtig und geijtlic) unwiſſenden Neger
ſind in keinem geringen Make auf deine Liebe und
Opferwilligkeit angewieſen.
Unſere Kommiſſion fiir

Negermiſſion

hat

beſchloſſen,

noch
- dieſen Herb)

Poſſum

Bend

cine

der auch Schule

und

willſt

du

wohlgefälligen

beſcheidene

Kapelle

gehalten werden

zur

baldigen

Werkes

zu

ſoll,

Vollendung

beitragen?
Ed.

bauen,

in

Wieviel kannſt.

H.

dieſes

gott-

Schmidt.
a

Autworten

auf die Bitte der Kingstoner.

Du der Auguſtnummer der „Miſſionstaube“ veröffentlihten wir cinen Brief aus Kingston, Alabama,
in dem 50 Neger mit herzrührenden Worten“ bitten,
wir ſollten ihnen doch das reine Evangelium nicht
nehmen und ſie verderben laſſen. Wir fragten: „SolTen wir zu dieſer Bitte nein ſagen?“
Viele unſerer
lieben Leſer haben darauf geantwortet.
Hören wir,
was einige ſagen!
Ein Freund in North Eaſt, Pa., ſchreibt: „Ein-liegend finden Sie $5 für die Negermiſſion in Kings
Möge der liebe Heiland viele Herzen willig
ton, Ala.
machen, damit das Werk dort weitergeführt werden
fann, da die armen Leute ſo ein herzliches Verlangen
nach Gottes Wort haben, wie es wohl auf wenig Pläben
der Fall ijt.”
Von einer Miſſionsfreundin in Sebewaing, Mich.,
„Jch habe die Bitte
erhielten wir folgenden Brief:
in der „Miſſionstaube‘ geleſen und ſende hiermit cine
(Es lagen $2 im Brief.)
Heine Gabe für Kingston.”

„Möchte doch der liebe Gott ſeinen Segen dazu geben,
damit dieſen armen Leuten geholfen werdel“
Eine andere Nifjionsfreundin ſchreibt aus Chand-

2

Terville, Jll.:

„Die Bitte dex armen Neger beiKings-

“ ton, Ala., hat mich tief bewegt.

Yeh ſchi>ke daher einen

Mögen ſich
‘Dollar für die zu errichtende Kapelle.
nod), re<t viele Chriſten bereitfinden, cin Scherflein
damit den armen

eBay

BB

Bay

Aus
C!

:

„Sh

Not be

City,
Habe

Mich.,
in

ngston

der

Negern geholfen werde!“

kommt

Drei Miſſionsfreundinnen in Indianapolis, Ind.
ſchi>en $21 und ſchreiben: „Wir haben Jhren Aufifſai

und Brief von den Negerchriſten in Kingston

Gabe mit den Worten: “Enclosed you will find $130
for Colored Mission work at Kingston, Ala.
Please

do not mention

Aus

„Miſſtonstaube“

von der

Es tut mixr-von Herzen leid
angelium ‘ſchreien.
eſe armen Leute. - Ich bin ſchon ſeit langem eine

e Frau und brauche jede Woche 5 bis 7 Dole
in; doch der gnädige und barmherzige
=
‘1

our names.”

Annandale,

D

Minn.,

erhielt Kaſſierer Sch

ner dieſen Brief: “T am sending you my month];
contribution of 1 dollar. Please use it for the chapel
at Kingston, Ala. I hope many will be found willing
to contribute so the work can be continued ther
The farmers, at least, ought to be able to give three
times the amount of former years.”
Herr P. Thujius in Mayville, Wis., überſand
uns dieſen Brief, den er von einem Glied feiner
meinde erhielt: „Lieber Herr Paſtor!
Einliegend
Dankopfer dem HErrn für die bei Kingston (2
ſionstaube‘ Nr. 8), $100, weil der HErr mich fo rei
geſegnet hat an Seele und Leib.
Bitte, beſorgen

es, daß es dort hinkommt!

Meine Vitte iſt, da

HErr es ſegnen wolle, damit es vielen zum
-und Segen
Einen herzlichen Gruß
gereihe.
C. F. Drewes.“
(Wir erwidern den Gruß von Her:

gen.)

„Nachſchrift:

Jh

war cin reicher Mann,

kenne

eine

Geſchichte.

der lebte alle Tage

gu

may gewöhnlich ſagt. Es war auch cin armer Mar
der lebte von dem, was von des Reichen Tiſche
fie
Der

hat ihm die Broden

folgender Brief - wir uns

geleſen, wie dic Leute nad)

wane

und möchten an unſerm Teil mithelfen, daß ſie einc
Kapelle bekommen, in der ihnen Gottes Wort rein unt
lauter gepredigt werden kann.
Hoffentlich kann n
dem Bau der Kapelle bald begonnen werden,- Vitte,
nennen Sie unſere Namen nicht!
Einliegend finden
Sic $21.“
Zwei Schweſtern in W., Joiva, begleiteten ihre

im

Geiſtlichen

nicht verwehrt.

zu den

Wie

geiſtlich Armen

Vérlaſſenen?“

Lieber Leſer, du haſt vielleicht die Bitte der 5(
bei Kingston. niht geſehen in der Auguſtnumn

„Miſſionstaube“ oder haſt dir vorgenommen
worten, es aber vielleicht vergeſſen.
Falls Di
wort übereinſtimmt mit der Antwort, die in die
j gedru>ten Vriefen enthalten iſt (fo weit ſtimme

e

fo ſende deine

Gabe

an

folgend

ſtelle!

un

te Stadt Hankow als Unfangsplab aus.
Jm
bember 1915 zog der zweite Gendbote, Kandidat
Riedel, Nad) dem großen Heidenlande hinaus, und
iéſen Sommer nahm Kandidat Lorenz Meyer cinen
fals Chinamiſſionar. an.
Jn vier Miſſio1
len unterrichten

vier

cingeborne

Lehrer

über

hun-

ort Chineſenkinder.
Wie nun dieſe Miſſion in ein
ues Stadium eingetreten ijt, zeigt folgende Verjfentlihung im „Lutheraner“ :
Die Kommiſſion für die Chinamiſſion, in deren
bände die Gefellſchaft alle Befugniſſe gelegt Hat, ſandte
lun nachdem ſie ſich auch an die übrigen Synoden der
Synodalkonferenz gewandt hatte, folgendes Schreiben

m den Unterzeichneten :
„An

Herrn

Präſes

„Ehrwürdiger

Unſer HErr JEſus Chriſtus, welcher will, daß allen
Menſchen gcholfen werde, und alle zur Erkenntnis der
Wahrheit kommen, ſegne unſern Eingang in das große
Heidenland China mit ſeinen 400,000,000 Einwohnern
und ſende durch uns in dieſer Abendſtunde der Welt
recht viele Boten über das Meer unter die Chineſen,
aufzutun

ihre

Augen,

Pfotenhauer,

Herr

eſellſchaft für
ommiſſion :

Chicago,

Auftrag

i.

zu empfahen

ben

an

der Ev.-Luth,

Miſſions-

in ins
die bisherige
„ C. JF. Albrecht.
LAUE

Hertwig.

„Aug.

Nehwaldt,

teilnahmen.

Da es keinem Zweifel unterliegt, daß unſere Synode
ei oben gefdilderter Sachlage die Chinamiffion überehmen ill, fo vollzog det Unterzeichnete im- Namen
x Shnode die Übernahme und übertrug die Leitung
nd Pflege dieſer neuen _Niſſion unſerer Heidenmiſonsfommiſſion.
Es tvurden dan, noch folgende Beſchlüſſe gefaßt:

1. Heren P. Rehwaldt als ausivartiges Glicd unrer Oeidenmijjionsfommiffion zue ernennen;
2. vorläufig die Kaſſe für Jndien und China geennt zu führen, damit die Glieder der früheren Miſonegefellfdjaft aus den andern Synoden Gelegenheit
wen, ferner dieſe Miſſion wu ihren Gaben au mae

en;

ein

Glied

der

Kommiſſion

zur

i tigung des Feldes und Orientierung in der Miſarbeit nad China zu ſenden, damit die! KommiſBeratungen

und

Entſcheidungen

ſichere-

ritte tun fann, und Fehler in der Führung der
ſion hüben und drüben möglichſt vermieden werden;
Kandidat L. Meyers Beruf nah China zu be,
n amd ihn fo bald als tunlih fiir die Heideniſſion abguordnen.
N
SAE
z
Oe

der

der

Sünden

und

das

Vfotenhauer,
Bra

Chicago,

er Allgemeinen

2. September-

Jll.,

Synode.

1917.

2

-

x

aus

der

Miſſion.

(Von C.s voF. Drewes)
Herr Unbekannt.
Am 6. September kam dieſer
langjährige, hochherzige Freund unſerer Negermiſſion
in die Office Herrn Kaſſierer Schüttnèrs, 323 Merchants-Laclede Bldg., um

ihm

zum

zweitenmal

in diez

ſem Jahr cine Gabe für unſere Miſſion unter den
Negern zu bringen.
Herr Schüttner war in Geſchäftsſachen in Chicago; der unbekannte Geber überreichte*
daher der jungen Sekretärin die üblichen 25 20-Dollarſcheine ($500).
Eine ſol< große Summe Geldes war

ihr nie anvertraut

“ Hierauf hielt der Unterzeichnete am 31. Auguſt eine
onferenz ab mit unſerer Heidenmiſſionskommiſſion in
af Louis, an der auch Herr Vigeprafes Brand und

ihren

Vergebung

JEſum!

Manchexlei

„New Ulm, Minn., 4. Auguſt 1917.“

“ baldmöglichſt

von

Jll.

5

Heidenmiſſion

ert P. Rehwaldt

bekehren

Erbe ſamt denen, die geheiligt werden durch den Glau-

Präſes!

eln und ſelig werden!
und

ſi<

Finſternis zu dem Licht und von der Gewalt des Satans
zu Gott,

"en Milwaukee erklärte fic) die Synode bereit, die

Namen

fie

————————_———

F.

hinamiffion zu übernehmen, wenn ſie ihr angeboten
dürde. Wir bieten ſie hiermit der Synode an. Möchent doch durch dieſe Miſſion, die nun von unſerer Synode
bernommen wird, noch viele arme Heiden in China
ux Erkenntnis Chriſti kommen, in ſeinem Lichte wanJm

daß

worden,

und

fie war

beſorgt, bis

der Kaſſierer von ſeiner Reiſe heimkehrte. — Dies iſt
feit 1896 der 26. Beſuch des uns immer nod unbefannz
ten Miſſionsfreundes.
Die Geſamtſumme ſeiner Miſfionsgaben beläuft ſi< jebt auf $13,530.
Der HErr

fet ihm

ein reidjer Vergelter

in Zeit und

Ewigkeit!

Möge Gott unſerer geſegneten Negermiſſion nod mehr
ſolche Freunde erivecten!
Alabama.
Miſſionar
.E. R. Berger und Lehrer
G. Demouy ſind am 29. Auguſt in Alabama angekommen.
Miſſionar Berger ijt in Beatrice, Monroe
County, ſtationiert.
Er hat dort am 9. September
gum erſtenmal vor 25 Zuhörern gepredigt. — Die alte
Schule bei Oat Hill, Wikcox County, wurde am
21. Auguſt abgetragen und das brauchbare Material

auf dén

Hügel,

wo

die neue Kapelle

unt beim Bau eines Pfarrhauſes
Das Haus wird aus fünf Zimmern
$320 koſten. — Miſſionar Lynn
Kapelle bei Vredenburgh am 7.
werden foll. — Roſa FJ. Young,

wieder in Midway,

ſteht,

geſchafft,

benubl zu werden.
beſtehen und etwa
ſchreibt, daß ſeine
Oktober eingeweiht
die dies Schuljahr

Wilcox County, Schule halten

wird, ſchreibt am 1. September: “We all are pleased
to learn that you have secured a‘pastor for our Mount
Carmel congregation.
All who heard it expressed
their delight. ... New places are’calling on ys now,
wanting our mission in their vicinity.” Bwei Söhne
unſers Leiters bei Midwvay (C. P. Smith) haben unſer
_Jmmanuel-College zu Greensboro, N: C., begogen.—

*

Das Lutherjubiläum wird von allen unſern Gemeinden
in Alabama gemeinſchaftli<h gefeiert werden.
Näheres
hierüber werden wir in der nächſten Nummer bringen,
— Superintendent Bakke berichtet, daß faſt alle unſere
Schulen am 10. September eröffnet wurden, und daß
nicht

weniger

als

1000

Negerkinder

die

Schulen

Kapellen: Durch die Kaſſierer: H. Beinke 10, A. Roſs
Summa: $525.
x
Miſſion
in Alabama:
Durch die Kaſſierer: H.
Veinke 10, P. F. Fiene 10, P. E. Wolf 10, H. F. Ölſchlager 5,
G, Hörber 3, N. A,, Jowa, 10.86. N. M., Thiensville, Wis,7515,

1.50.

be-

Veinke

Miſſionar

J.

Tervalons

geſtorben.

Goit

die betrübten

tröſie

Es war

Töchterchen

dies

iſt

$50.36.

in

am

1, A. Noſs

1.

Dru>ſachen.

and

Catholic Criticism
W. H. T. Dan.

Louis,
35 5

Mo.
auf

Ct;

ten 547%.

beſſerem

Papier

römiſchen Läſterungen
mit Vorteil leſen.
Weide

Streitſchrift
und

Review

and a Plea for Revaluation.
Joncordia , Publishing House,

2

gebunden
Dieſe zeitgemäße

A

Lügen

Preis:

gedrudt

werden
über

und

ſolche,
Luther

5

of
By
St.

Nenn 1.
Anna
Quincy, Jll., 5.

bekannt

den
ſind,

and Agenda. - Derſelbe Verlag.

428 Seiten 649

einem

57

muſilaliſhen

Anhang

von

Seiten.

Milde

Gaben

für die Negermiſſion.

H. F. Knuth
ger, Leavenworth, Kanſ., 181.97; G, Hörber, St. Louis, 1091.94.

einem

Heights,

Freund

der

I. F., Bay

10.

Oconomowoc,

Frau

Telle, Kirtwood,

W

b

M. Fo

Mo.,

5.

U. H., Milwaulee, Wis,

Sowa,

Wis,, 3.

N. N., The Grove,

Peoria,

dur

Hil, 5.

Frau

Waſh.,

Quincy, Bl,
Broollyn, 2.”

10.

P.

El

M.

10.

Drewes

T

3,

D, Beis,

N,

N,,

10.
21.

Frau

Peoria,

Hazard,

M.,

Jefferſon,

E. J. Harſein,

Jll.,

Mebr.,

10.

N. Mi,

1.

N.

Me,

Frl. A. Wiedermann,
Minn, 5.
Frau J

H. F. Kundinger,
R. Y. P.,

N. M., Wilton

M.

L. B., Milwaukee, 1.
John Fiſcher, Winona,

Prelle, Detroit,
Sublanapolie,

Detroit,

Concordia,

Mo.,

10.
5.

N. Ni,
Gumma;

$330.
Millionendollar=Founds:
Durch die Kaſſierer:
H. F. Ölſchlager 3, E. Seuel 7. Summa:
$10.
Glode
in Catherine,
Ala.: Durch Kaſſierer J.

P. Schajjer 15.

Jn

Ganjmorotfo mit Goldtitel und Goldſchnitt in biegfamem Einband gebunden.
Preis: $4.
Dieſe längſt erwartete „Agende in engliſcher Sprache wird
fih gewiß jeder Paſtor in unſern Kreiſen, der aud) engliſh
zu amtieren hat, ſofort anſchaffen oder anſchaffen laſſen. Die
Überſeßungen find gut.
Wir freuen uns aud) über die Vollſtändigkeit.
Hier findet man Paſſendes für jede Gelegenheit.

Von

Frau G.
e, Preſton,

Welpers, Walton, Ind., 7.
W. Schuldt, Milford, JL,

fe, Jud., 5.

Junction,

Kennewid,

Von Carl Manthey-Zorn.
Derſelbe Verlag. 661
Seiten 5714, in Leinwand mit Miidentitel und Decfelbild gebunden.
Preis: $1.75 portofrei.
Dies Buch läßt ſich gut gebrauchen bei der Hausandacht.
mit

Naminacher,

G, M.

port, Wis., 1.

meine Lämmer.
532 bibliſche Geſchichten vom Anfang
der Welt bis zum Kommen Chriſti für Kinder und Eltern.

Liturgy

F.
ch., 1.

in Leinwand

mit

H,

du Lac, Wis., 10.
John Latter, Havelod, Nebr., 1.
‘i
Plotz, Ellicottville, N. Y,, 3. Miſſionsfreundin in Campbells-

Broſchiert:
die

die Kaſſierer:

dur< P. Drewes
Frl. Martha $

ingston:
Baner, Chicago

City, Mich., 1.

Reexamined.

Durch

5. Wolf 120, H. F. Ölſchlager 5.

ihr einziges Kind.

Hy. Borumaun,
Examined

Louis:

10, P. E. Wolf

Eltern!

Nene
Luther

St.

2, C. Claußen 1, G, Hörber
14. Durch P. G. Schmidt, St. Louis, 46.
Frauenverein in
Scranton, Pa., 4.35.
N. N., Kennewie, Wajh., 5.
Frl, M.
Stowener, Troy, Ill., 2.
Anna Saß, Concordia, Mo., 1
Summa: $86.35.
Tilden:
Durch die: Kaſſierer: P. F-

ſuchen werden.
Die Namen der Lehrerinnen werden
wir das nächſte Mal bringen ſowie den Ort ihrer Wirkſamkeit.
11. Auguſt

Summa:

Kapelle

Jubiläumsfonds: N. N., Kennewid, Waſh., 5.
St. Louis, Mo., 1. September 1917.
Ewald Schüttner, eal teres)
323 Merchants-Laclede Bldg.

'
Dankend quittieren:
2
Direktor F. Berg:
Erhalten von Herrn und
Frau
P. J. Krentz, Buffalo, N. Y., $18 für Geo. D. Smith aus
Alabama.
Miſſionar Lynn: Von P. Reiningas Gemeinde
zu Lohman, Mo., einen Altar nebſt 7 für Fracht. „MiſjionSdireltor Drewes: Siche die Quittung des Kaſz
ficrerS. Man wolle gefälligſt alle milden Gaben für die Negerz""
miſſion direkt an den Kaſſierer ſhi>den. Seine Adreſſe iſt immer
auf der lehten Seite diejes Blattes (zweimal) zu finden.
Milde Gaben für die Miſſion in China.
Juni. Durch die Kaſſierer: Schumann $25, Seuel 109.64
und 203.76, Gerber 68.32, Schülke 21.85, Schaffer 5. Bon FWolter 5, P. H. Lübke 4, H. Lange 1, P. E. Wagner 15.

Ju li. Durch Kaſſierer Seuel 272.12. Von E. Wagner 1,

Rud. Schmidt 2, P. JF. C. Hildebrandt 2.
4

Ruy. A. REUWALDT,

Summa:

$785.68.

Treas., Cologne, Minn.

/ Die „„Miſſions-Taube““ erſcheint einmal monatlig.

“in Voransbezabling mit Porto iſt’ folgender

Der Prels für ein Jahr.
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er, 328 Merc! ‘ints-Lacleda
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Miſſionszeitſchrift der Evangelife- Lutheriſchen Synodatkonferens von Nordamerika.
39. Jahrgang.
Kirhweih

November

bei Vredenburgh, Alabama.

Unſere neue Kapelle bei Vredenburgh iſt endli<h am
Sonntag, den 7. Oktober, eingeweiht worden.
Die

Beſchreibung der Feier entnehmen wir cinem Briefe
unſers Schulſuperintendenten G. A. Schmidt.
Er
“ſ{reibt:
„Am Sonntagmorgen um 9.45 kam ein
Megerjunge in einem Buggy, vor welches zwei
geſpannt ivaren, und holte uns nach der Kapelle.

“fuhren etwa drei Meilen dur< den Wald.
tamen wir bei der Kapelle an.

Um

Eſel
Wir

11 Uhr

Miſſionar Lynn

hatte

1917.

ich die aufmerkſamſten Zuhörer,

anfangen würde; bod) es wurde 12 Uhr, bis die Leute
nur anfingen zu kommen.
Dann kamen fie von allen
Richtungen, etliche gu Fuß, etliche auf Eſeln, andere

wenn

in alten Buggies, von Eſeln gezogen. Um 12.30 hatten fid) etwa 100 Leute eingeſtellt. Die Einweihung
“wurde draußen

vollzogen,

und

dann

begaben

wir uns

in die Kapelle.
Als Superintendent Bakke ſeine
Predigt begann, befanden fic) mehr als hundert Periain ‘der Heinen Kapelle.
Die Predigt gründete

ficjiauf Offenb. 3, 7 ff.

Niemand kann ſi eine auf-

nerkſamere Zuhörerſchaft wünſchen, als dieſe es war.
Obwohl

die

Predigt

cine

Stunde

dauerte,

\chien

Dod) den Leuten durchaus nict gu lang zu fein.

fie

J<

glaube,
fie hätten nod) cine Stunde Yanger aufmerkſam

augehort.

Paſtor Bakke, der niht über Nacht bleiben

wollte, kehrte nad) dem Gottesdienſt heim.
Sh

blieb, da i) am Nachmittag eine Predigt über

Die Reformation gu halten hatte.
Die Glieder der
“Heinen Gemeinde hatten Lunch mitgebracht, damit nies
mand den Nadjmittagsgottesdien{t gu vermiſſen brauchte.

Wir begaben uns ins Schulzimmer und aßen dort MitA,

die id) predigte, hatte

der dreißig Minuten,

während
habe.

der Gottesdienſt um

11.

tag. Nach dem Lunch brachte Miſſionar Lynn die Leute
wieder in die Kirche. Jh hielt ihnen eine Prédigt über
Matth. 21, 12. 18.
Das Thema lautete: „Die Refor=mation der Kirche.
1. Wie nötig ſie war;
2. wie
Luther dies Werk hinausgeführt hat.“ Yeh geigte ihnen,
daß Luther, wie Chriſtus, den Tempel Gottes gereinigt
hat. Er gründete nicht etwa eine neue Kirche, gab der
Welt nicht eine neue Religion, ſondern reinigte die vorhandene Kirche von falſchen Lehren.
Jh muß geſtehen,

12 Uhr

den Leuten geſagt, daß

Dummer

Nach

denen ih je gepredigt

Es ſcheint, ſie können fic) gar nit ſatt hören,
ihnen

dem

das

reine

Evangelium

Gottesdienſt machte

einer

gepredigt

wird.

die Bemerkung: .

‘If the Lutherans keep at it this way, there will be
no more Methodist and Baptist people in this country,”

Miſſionar Berger predigte im Wbendgottesdienft. Auf
Grund bon Röm. 1,17 ſchilderte er die Segnungen der
Reformation.

Die Kollekte im erſten Gottesdienft er=

gab $5, im Nadmittagsgottesdienft etwa $8. Wieviel
des Abends follettiert wurde, weiß id) nidjt, da id nicht
gugegen fein konnte.“

Das Gebäude ſteht auf dem 5-A>ker-Grundftü>, das
twit leßtes Jahr für $62.50 gekauft haben. Das meiſte
iſt Buſchland.

hinten

Vorne

ſteht die Kapelle,

ebenfalls

die Schule,

20X82

20X32

Fuß.

Fuß,

Zwiſchen

Es
beiden ſind ſogenannte folding-doors angebradt.
iſt niht die äußere Pracht des Hauſes, das die Leute
anzieht; denn es beſteht aus einfachen, ungehobelten
“Brettern und koſtet nur etwa $500.
Die 105 Stühle
(opera chairs), mit denen die Kapelle ausgeftattet iſt,

FToſten weitere

$160.

Werling geſchenkt;

Die Orgel hat Herr

Andreas

der Taufſtein ſammt aus Gordon=-

¿

EE

+

ville, Mo.;

die Abendmahlsgeräte

hat die Gemeinde

burd) die Vermittlung Herrn P. Eißfeldts- erhalten.
Allen Gönnern und Gebern ijt die Gemeinde Herglich
dankbar.

dieſen achtzehn Jahren iſt er ſtets treu erfunden worden
und hat mit Geſchik und Erfolg gearbeitet.
Ungern,
ſehr ungern ſehen wir ihn aus unſerm Dienſt ſcheiden.

Sein Austreten läßt eine große Lücke in unſerer Negermiſſion.
Gott wolle in ſeiner Gnade und Weisheit
dieſen“ Verluſt unſerer lieben Miſſion zum beſten
wenden!
Die Profeſſur ſoll vorläufig vakant bleiben.
Der
Stundenplan ijt fo eingeri<tet worden, daß unſere
drei Profeſſoren (Berg, Volk und Wahlers) bei der
gegenwärtigen Schülerzahl die Studenten notdürftig
unterrichten

Erſte Kapelle und
Bredenburgh,

Das

Schule
Ala.

beigegebene

genommen,

zu

Neue

Bild wurde

Kapelle

und

Schule

lebtes

Frühjahr

Bredenburgh, Ala.

zu

und

behüten

Am

und

er für den armen,

Schmidt

reſigniert.

29. September wurden wir durch folgende tele-

die Zahl

der

Schüler

be-

ihm

in

Gnaden

vergelten,

was

verachteten Neger getan hatl
C. F. Drewes.

che die Kapelle angeſtrichen war. . Seither

ALS

hat ſie einen grünen Anſtrich bekommen.
Möge dies Gotteshaus für viele Neger in jener
Gegend eine Stätte werden, wo ſie geſegnet werden
mit allerlei geiſtlihem Segen in himmliſchen Gütern
durch -Chrijtum!
C. F. Drewes.

Profeſſor

Sollte

deutend wachſen, ſo wollen wir es bis zum Ende des
Schuljahrs mit einem Studenten aus St. Louis als
Helfer verſuchen.
Die Gemeinde zu High Point, die
Herr Prof. Schmidt ſeit einem Jahr bedient hat, wird
Herr Prof. Wahlers mit Hilfe von Studenten verſorgen.
Der Vater im Himmel wolle nun unſern ehez
maligen Miſſionar und Profeſſor und die Seinen ſegnen

ab-

können.

Ein

Beſuch

in Alabama.
v.

Es hat ſi bei unſerer Rundreiſe in Alabama fo
getroffen, daß der lebte Beſuch, der der Station in
Midway,
Vilcox Co., galt, die allererfreulichſten

Erlebniſſe darbot.
Und fo bin i< in der gliidliden
„Lage, diesmal Gutes, ſchr Gutes an die „Miſſion3-

graphiſche Depeſche aus Greensboro, N. C., überraſcht:

taube“

“T resign.

Die Station Midway iſt, gleid) den ‘andern Miſſionen in Alabama, eine Landparochie und befindet ſich

Resignation

effective October 1. Letter
follows. J. Ph. Schmidt.”
Der Brief fam am 1. Oftober an und geigte, daß
der
Geſundheitszuſtand
ſeiner lieben Gattin Herrn
Profeſſor Schmidt bewogen habe, vorläufig aus
dem Dienſt der Kirche zu
ſcheiden und einen andern
Beruf im Norden gu er\ greifen.
Am Abend des
5. Oktober reiſte er mit
ſeiner Familie nach Cleve-

e

land, O., um von dort aus
Prof. J. Ph. Schmidt.
na< Port Huron, Mich.,
zu giehen, wo er in einer Fabrik entſprechende Beſchäf-

zu berichten.

etwa 26 Meilen nordweſtli<h
einer großen Plantage.

von Oak

Hill,

inmitten

Vir haben alſo heute eine lange Fahrt vor uns.
Die Wege ſind aber gut, und unſer tapferer Zeke
fährt raſ< und ſicher bergauf, bergab durch das nied-

liche Städtchen Camden und nod ſe<s Meilen weiter
an den breiten, zwiſchen ſteilen Ufern liegenden Aläbamafluß, wo wir ausſteigen und Zeke ſamt Ford,euf
mehrere Stunden Whe ſagen müſſen; denn. eine ee
gibt es hier niht. Der Superintendent ſprach zwa:
einer Fähre, aber wo die wohl fein mag?
Die {<wim-

mende alte Platiform da unten, eta

25X15

Fuß/

würde man doch kaum eine Fähre nennen? Ya, warum
denn nidjt? Hat doch dies gute alte Fahrzeug \{<onviele Jahre

lang’

(nad)

ſeinem

ſeit Olims Zeiten) Menſchen
Seite des Alabamafluſſes zur
c<iwerer Schlag für unſere Negermiſſion. Er hat - Warum ſollte es uns jebt
“gehn Jahre gedient als Miſſionar in Conz
leiſten? Wir ſtellen uns alſo
-, Und etwa aht Jahre als Profeſſor an
darauf. Aber jebt fängt die
nuel-College gu Greensboro, N. ©. Jn
eſſant gu werden.
Wie in/

N
gefunden Hat.
“ Profeſſor Schmidts Scheiden aus unſerm Dienſt iſt

oat

i

Wusfehen

wohl

ſchon

und Vieh von der einen
andern hinüberbefördertl
niht auch dieſen Dienſt"
getroſt, aber mit Staunen
Geſchichte erſt an inter-"
aller Welt geht es nun"

b>

lveiter ? Wie ſoll der alte Koloß in Bewegung gefebt
ind fortgetrieben werden?
Das ſollten wir bald ſehen.
ford abgeſeßt.
Zwei muskulöſe Neger dienen als
Fährmänner.
Jeder nimmt cine lange Stange, an

heen

unterem

Ende

cine ſcharfe Stahlſpiße und

ein

grohe Haken angebracht find, und nun wird zu unſerer
großen Verwunderung mittels der Stangen das Boot
langſam dem Ufer entlang, ctwa 200 Fuß flußaufatts, gezogen und geſchoben.
Gang vortrefflich verſtehen es die ſ<warzen Kerle, bald hier an einer Baume
fourgel mit dem Haken anpacend und kräftig giehend,
bald dort mit dem Spießende gegen einen Pfeiler
Tiſtoßend und mit aller Gewalt ſchiebend, die Fähre
gegen den Strom zu treiben.
Genau fünfzehn Minuten wird ſo gearbeitet, dann
wird das Boot möglichſt weit vom Ufer weg in den
Strom hinein geſchoben, und nun fangen die guten
Burſchen erſt ret an zu arbeiten.
Mit zwei rieſigen
Rudern (es waren givei Baumſtämme, je etwa zwanzig

Wochen in Roſebud bekannt geworden, hatten fie aber
ihres edlen Charakters und ihrer tüchtigen Arbeit wegen
{don lange gu \<äbßen gewußt.
Wir ſollten aber gu
unſerer hellen Freude mit Augen ſehen und mit Ohren
hören, was dieſe Jüngerin des HErrn in ihrem Fah
leiſten kann. Lange, auf immer wird der Tag in Midfoal) uns in geſegneter Erinnerung bleiben.
Es war Freitag, am 18. Mai, ein in jeder Hinſicht idylliſher Tag.
Für die Schulkinder war es ein
beſonders wichtiger Tag, denn es ſollte im Zuſammenhang mit unſerm Beſuch formeller Schulſchluß,

Fuß lang) wird jebt tüchtig gerudert.
Keuchend und
\<weißtriefend gehen die Männer beim Rudern auf
Und ab, auf und ab, jedesmal faſt die ganze Länge der -

Fahre durchmeſſend.

Miſſionsdirektor Drewes und ih

ivaren den Ruderern
‘dent Bakke, der auf
Hauſe war, ſaß ganz
rauchte ruhig ſeine
Fluß gekreuzt, und

wiederholt im Weg.
Superintendem komiſchen Fahrzeug cher zu
am Ende desſelben ſicher da und
Pfeife.
Endlich hatten wir den
nachdem wieder die Stangen ge-

+ [<i>t gehandhabt worden

einem

beſtimmten

wir durften

Nun heißt es no< zwei Meilen weit
einem uralten Fuhrwerk, gegogen von einer
und höchſt eigenſinnigen Eſelin, die leider
+ Namen Hattie trug, weiter, quer dur<
“Midway hin. Wir find nicht wenig froh,
Stelle anzulangen, denn die Hattie war

geduldig in
noch älteren
den ſ{hönen
Felder, nad
an Ort und
uns doch zu

Y

feſt gemacht,

das Boot an

und

ans Land

Blas

waren, wurde

jteigen.

Tangſam.
, Das Miffionslofal in Midway ſtellt etwas mehr
bor als zum Beiſpiel- die elenden Baraden bei Tinela
“und Poſſum Bend.
Erſtens beſteht es aus zwei giem=

Tid geräumigen Zimmern, und ſodann befindet ſich das
Gebäude in einem verhältnizmäßig guten Zuſtand.

Unſere Miſſionare haben kaum ein ‘halbes Jahr in diez
ſer Gegend gearbeitet.
Was ijt das Reſultat?
Man

ile und ſtaune und dante Gott:

M

dierende, 63 Seelen,

125

an die 50 Kommuni-

Schulkinder,

90 Gonntags-

[finder und ein Jntereſſe, ja eine Begeiſterung für
lutheriſche Kirche, wie wir ſie ſelten getroffen haben.

ieſen wirkli< \{<önen Erfolg haben wir nebſt Gott
treuen, fleißigen Arbeit Fräulein Roſa Youngs und
fähigen Aſſiſtentin, Fräulein Chinitia Smith, zu

Lehrerin Roja J. Young und die 3jährige Marie Davidſon.

ſogenannte
“closing
exercises”, ſtattfinden.
Das
Gauptzimmer des Gebäudes war gepfropft voll von
Männern, Frauen und Kindern. Vorne auf der Bühne
nahmen wir Ehrenpläße ein. Zu unſern Füßen ſaßen
die Schulkinder, große und kleine, bon ſtrammen neunz
zehnjährigen Giinglingen bis hinab gu ſe<sjährigen
Kindern.
Hinter dieſen ſaßen und ſtanden in ihrem

«Sonntagsſ<hmu> die Manner und Frauen. Mit dem
Singen eines Chorals und mit einem herzlichen Gebet, E
geſprohen

von

“exercises”

ihren

Superintendent
Anfang.

Und

Bakke,

nahmen

nun wurde

von

die
den

Kindern unter der Leitung Roſa Youngs ein Programm

re hatte fie in Freiſchulen unterrichtet. Sie betigt au den fdonjten Hoffnungen als Miſſions-

aufgeführt, wie es wohl in der Geſchichte unſerer Mi
ſionsſchulen noch nie dageweſen iſt. | ‘Einfach, ſehr e
fach war alles, aber doh {<ön, fehr ſchön und erb

Wir gedenken ja in dieſer Beit beſonders der großen
Taten, die Gott vor vierhundert Jahren durch ſeinen
Knecht Luther zum Wohl der Kirche vollbracht hat.
Wir loben und danken Gott für die Segnungen der
Reformation,

die

wir

und

unſere

Kinder

zu

unſerm

ewigen Heil genießen dürfen.
Bei Gelegenheit des
Schulexamens zu Midway konnten wir fo recjt wahrnehmen, wie „Gottes Wort und Luthers Lehr?“ aud
in die Herzen dieſer einfältigen Kinder fic) Bahn gebrochen und ſeine ſeligmachende Kraft erwieſen hat.
Vor fedjs Monaien waren dieſe guten Leute in dem
üblichen Aberglauben und Sündenleben des Plantagennegers verſunken.
Feßt ſtehen ſie ungeniert da, ernſte
Jünglinge und Jungfrauen neben kleinen Kindern, und
ſagen mit gefalteten Händen und gebeugten Häuptern
Teile des Kleinen Katechismus Luthers her. Vor jechs
Monaten ſangen fie aud) in den Schulen, eben weil ſie

Ernſt, aber auch mit innigem Dank eine Verſammlung
angeredet haben, fo war es an jenem unvergeßlichen
Tag bei dem Schulexamen gu Midway, Alabama.
_
Bulegt ergriff noch Noſa Young das Wort und ere
mahnte in wenigen, fehlidten, aber ernſten Worten alle
Anweſenden und beſonders die Kinder, ſtets die Miſſionstätigkeit der lutheriſchen Kirche recht anzuerkennen
und

während

des

Sommers

die

Sonntagsſchule

und

Gottesdienſte regelmößig zu beſuchen.
Nach Schluß der Feierlichkeiten hielten wir uns nod
längere Zeit bei den lieben Leuten auf und aßen das
Beſte, was Küche und Hühnerhof bot, während die
Schulkinder Hinter der Schule cin “picnic” hatten und
gierig ice cream und Kuchen ſhmauſten.
Wir waren aber fechsundgivangig Meilen von unferm Quartier entfernt und mußten deshalb wohl oder
übel uns bald auf den Heimweg machen.
Unſere
bodige Hattie hat uns langſam und bedächtig, aber

ſicher zurü> zum Fluß gebracht. Auch iſt es den tapferen Ruderern wieder gelungen, uns glü>li<h ans andere
Ufer hinüberzubefördern.

Leßt unſer Ford
Wiederholt drohte
auf

hoher

Aber faſt hätte nod) zu guter

uns einen böſen Streich geſpielt.
er, uns mitten in der Finſternis

Landſtraße

ſißen

zu

laſſen.

Nur

mit

Ach

und Krach kamen wir ſpät am Abend matt und müde
nad Hauſe.
Jn unſerm Herzen aber regte fic) ein
wohltuendes Gefühl der Freude und der Dankbarkeit.
Ed. H. Schmidt.

Schulſuperintendent Schmidts Erlebuiſſe
der Reiſe nad) Alabama.
Konfirmandenklaſſe in St. Paul, New
Miſſionar

Ed.

H. Schmidt

Orleans.
dummen

fo) Mary, don’t you

weep,

don’t you mourn,

O

weep,

don’t

Mary,

don’t

Pharaoh’s
O

Mary,

army
don’t

you

Jn der vorigen Nummer der „Miſſionstaube“ wurde

in der Mitte.

es nicjt beſſer wußten, ihre nidjtsfagenden,
Plantagenmelodien, wie zum Beiſpiel: *
you

mourn,

weep,

don’t

you

mourn.

When I get to-heayen, I'll sing and shout,
7Cause

nobody

there can put me

out.

Sekt ſingen ſie gar lieblich fold) herrliche Chorale wie
„Ach bleib mit deiner Gnade“ und andere lutheriſche
Lieder.

Vor

ſe<s Monaten

waren

viele Zöglinge

die-

ſer -unſerer Miſſionsſhule roh und ungezogen, jeht
beugen ſie ſi< demütig unter Gottes Wort und laſſen
fic) ergebenſt bon einer chriſtlichen Lehrerin leiten und?
führen. Ein ganz beſonders aufgetvedttes kleines Mädhen namens Marie Davidſon, erſt drei Jahre
alt, hat faſt fehlerfrei das Vaterunſer und den zweiten

Artikel hergeſagt.

“ſehen,
—

daß

Auch ſonſt konnten wir zur Genüge

hier tüchtig und

gründli<

das Werk

des

HErrn getrieben wird. Uns lachte das Herz im Leibe
‘bor lauter Freude, und wenn wir wohl je mit tiefem
Sa

berichtet, daß Schulſuperintendent G. A. Schmidt am
Abend des 24. September von St. Louis nad) Alabama
abreiſen werde.
Er iſt am 1. Oktober dort angekommen. Sein Brief, in dem er ſeine Reiſe beſchreibt, iſt
ſehr intereſſant.

got drownded.
you

auf

Wir

geben

ihn

hier im

Auszug.

„Jh kam am Nachmittag . des nächſten Tages
[25. September] in Birmingham, Ala., an. Am folgenden Tag beſuchte id) Herrn 'P. Reuter, der mich mit _
Herrn Hahn, einem Gliede ſeiner Gemeinde, bekannt
machte. Mit Herrn Hahn machte ich mic) auf die Suche
nach einem Auto. Schließlich fand ih ein ‘gutes Ford,
das ih für $300 faufte.
/

„Am Nachmittag des 26. nahm ih zwei Stunden
Unterricht im Leiten des Autos.
Am nächſten Nachmittag mate ic) mid) trob des leihten Regens allein
auf den Weg, um übung zu bekommen; denn id) wollte
durchaus die Weiterreiſe nacj Camden antreten.
Fd)
konnte an dieſem Tag nod) nidjt von Birmingham abreiſen.
Am folgenden
Sag war ‘es immer nod) rege

neriſch, und ih wurde ungeduldig.

So fuhr ih am

Freitag, den 28. September, um 8 Uhr nachmittags
los nach Montgomery. Obgleich es immer noh regnete,

wurde mir dod) verſichert, daß der Regen die Straßen"

-

OT D

micht unwegſam machen werde,
ſeien.
Montgomery liegt ctwa
Fvon Birmingham.
>,
Bei Calera, 35 Meilen

= DA PXA A C

da ſie alle gepflaſtert
110 Meilen ſüdöſtlich

geſchnitten
von Birmingham

entfernt,

traf ic) cinen Jungen, der fic) auf der Jagd im Walde
“berirrt hatte

können.

und

Jm

nun

Hotel

in

froh

war,

Calera

mit

mir

blieb

fahren

ich über

zu

Nacht.

FAm Wbendtifeh traf ich einen ‘drummer’, der gerade von
Montgomery gekommen war.
Er verſicherte mir, daß

ih die Wege zwiſchen Calera und Montgomery bedeutend beſſer finden würde als zwiſchen Birmingham und
Calera.
Das war ja ermutigend; ſo begab ich mich
zur Ruhe und war dankbar, daß ich meinem Reiſeziel
um

„Als

85 Meilen näher war.
„Am nächſten Morgen regnete es immer

noch, aber

hatte

mitfommen

cin Methodiſten-

war

es dieſelbe

bon der Gnade

traurige

Geſchichte:

ſie wußten

Gottes in Chriſto JEſu.

.

nichts

.

„Doch wir wollen nicht vergeſſen, daß id) auf dem
Wege von Calera nach Deatsville bin, eine Stre>e von

20 Meilen, Hier hatte ih cin Unglü>k nach dem andern.
Die Wege waren niedrig und durchweicht, Bäume waren
von dem furchtbaren tropiſchen Sturm entwurzelt wore
den, und ſtellenweiſe war die Straße ganz unter Waſſer.

Wieder und immer wieder wollte id) umkehren; doch
die Hoffnung, daß der Weg bald beſſer werde, trieb mid)
weiter vorwärts.
Drei- oder viermal mußte ic) FarMerjungen zu Hilfe rufen, um mein Auto aus dem
Moraſt zu ziehen. ... .
„Etwa aht Meilen jenſeits Clanton fam i< an
eine Stelle, wo ein mächtiger Baum über den Weg
gefallen war.
Dieſer Rieſe war achtzehn bis zwanzig

eine

andere

Straße,

können.

Doch

während

id) ſo am

mer’ in cinem Ford angefahren und fuhr fpornjtreids
dur{<s Waſſer.
Das Waſſer war wenigſtens 15 Zoll
tief und 40 Fuß breit; und weil er fo leicht hindur<

St. Louis

prediger Gottesdienſt halte. Doch auch in dieſem Fall
foie in allen übrigen, da ich cin Geſpräch anknüpfte,

ſuchten

Waſſer ſtand, das mich aus dem gerade gegenüberTiegenden Deatsville fernhielt, fant ein anderer ‘drum-

Fdurchnäßt
vergnügt.

zu beſuchen, und daß alle zwei Monate

Wir

Weg zu entfernen, war ſo ſchnell gefahren, daß ich ni<t

kam,

erfuhr, daß er hie und da Gelegenheit habe, die Schule

waren.

aber die befand ſi< in demſelben Zuſtand.
Jh ent\{hloß mic) nun, das Auto ſtehen zu laſſen und in
Deatsville gu bleiben, falls id) Logis finden könnte;
ſonſt hätte ich die Nacht durch im Auto geſchlafen. Der
Mann, der mir geholfen hatte, den Baum aus dem

ih ſeßte die Reiſe fort. Die erſten 25 Meilen brachten
Emich nad) Clanton.
Jun der Nähe von Clanton hielt
Id) einige Neger auf der Straße an und knüpfte mit
ihnen ein furzes Geſpräch an. Der erſte kleine Burſche,
den ich traf und anredete, ritt auf einem Eſel. Obwohl
bis auf die Haut, war er dod) fröhli<h und
Jch fragte ihn nach Kirche und Schule und

wir endlich Deatsville erreichten, fanden wir,

daß wir durch drei Fuß tiefes Waſſer von dem Ort ab-

entſ<loß

ich mich,

ihm

na<zufolgen

und

in dem

Städtchen zu übernachten.
Jch dachte, wenn ih nicht
ſofort durchführe, würde ich lange warten müſſen, denn
es regnete noch immerfort.
So fuhr i< durch, und
es ging ſo gut, als ob ic) dur< den Foreſt Park in
gefahren

wäre.

. ..

„Jenſeits Deatsville fand ih die Wege wirkli< in
feinem Zuſtand.
Doch bekam ich: einen Schre>, als ich
über den Alabamafluß fuhr.
Die Briice war von dem
Sturm, der tags zuvor über Montgomery dahingebrauſt

war, faſt zerſtört worden. Jch war froh, als ich wieder
auf terra firma war, und bezahlte das Briidengeld, ohne
Fragen zu ſtellen, und fuhr in die Stadt hinein müde,
erſchöpft, niedergeſchlagen, ja krank. Der Regen hatte
jebt aufgehört, aber cin dider Nebel hüllte die Stadt
ein, die Hauptſtadt des Staates Alabama, im ſonnigen
Süden der Vereinigten Staaten von Nordamerika.
. .
„Am nächſten Morgen — es war Sonntag, der
80. September — entſchloß ic) mich endlich, mein Ford,
in Montgomery gu laſſen, per Eiſenbahn nad) Allenton
gu reiſen und bei günſtigem Wetter mein Fahrzeug gu
holen.
Go reiſte id) am Sonntagabend auf dem Zug
nach Selma (fünfzig Meilen tmejtlich), blieb dort über Nacht und reiſte am nächſten Morgen na< Allenton

(fünfunddreißig Meilen ſüdli<h), wo id) am

1. Okto-

ber um die Mittagszeit ankam.
Der Fuhrmann, Zeke
Bonner, war nicht da; id) verſuchte daher, Paſtor Bakke
Zoll im Durchmeſſer und achtzig Fuß lang. Er lag
per Telephon gu erreichen; aber der Sturm hatte die
quer über den Weg.
Weder. rechts noc links war ein - Telephonpfoſten umgeiweht.
Es blieb mir nun nichts
Ausweg.
Aber niemand -hätte mic) zur Umkehr nach
anderes übrig, als die ſe<s Meilen gu Fuß zu gehen.
Calera bewegen können. Die Lage wurde dadurch noch
Um zwei Uhr kam ich bei Bakkes Wohnung an. Sie
verſchlimmert, daß an der Stelle, wo der Baum lag,
können mir's glauben, daß ic) froh war, endlid) mein
Waſſer über den Weg rauſchte.
Der Strom war ein
Reiſeziel erreicht gu haben.
Frau Paſtor Bakke bez
Fuß tief und zwanzig Fuß breit, ſo daß nur etwa ſechs
reitete mir eine ſ{öne Mahlzeit; und nad) dem Eſſen
Zoll bom Baum ſichtbar waren.
hatte ih ein feines Geſpräch mit Paſtor Bakke.
Es
wvar ein wahrer Genuß für mi, dort ruhig und getroſt
„Doch ich hatte wieder gutes Glü>. Ein Reiſender,
der aud) nach Montgomery wollte, kam im Auto angu ſißen in dem Bewußtſein, daß ih keine Bäume vom
Wege gu entfernen, keine Ströme gu durdfabren, keine
gefahren.
Wir gingen febliejlic) beide nad) einem
Sarmerjungen gu bitten brauchte, mein Fuhrwerk aus
Farmhauſe und borgten eine große Säge. Dann gogen
dem Moraſt zu ziehen, nod) über Brücken fahren mußte,
fir unſere Schuhe und Strümpfe aus und machten uns
die mid) und den “Gospel wagon’ in den Fluß zu ſtürzen
"an die Arbeit. Bald Hatten wir den Baum durchgeſägt

"und entfernt und konnten weiterfahren.

drohten. . . .

„Am

Nachmittag

des

2. Oktober

brachte

Paſtor

souri Synod

[Ghnobdalfonfereng]

tunity to reach large numbers

Hotel.

work, as far as you have gone, is favorably known,
and has received commendation from numerous quar-

Jh

bewohne

zwei

kleine Zimmer

und

bin fo

giemlich. zufrieden. Die Mahlzeiten find fein.“
Jm
folgenden beſchreibt Paſtor Schmidt dann ſeine Tätigkeit bis zum 6. Oktober.
Wir danken Gott, daß er unſern jungen Arbeiter
in den mancherlei Gefahren ſo gnädig behütet hat, und

bitten ihn, cr wolle ſcine Arbeit in Alabama ſegnen
gum Heile vieler Negerſcelen.
C. F. Drewes.
—

Was

andere

0

über

unſere

Negerntiſſiou

ſagen.

Wir ſuchen mit unſerm Miſſionswerk unter den ver-

achteten Negern nicht Menſchenlob.
Chriſti Miſſionsbefehl:
„Prediget das Evangelium aller Kreatur!“

and enduringly.

di¢

wir

kürzli<h

“Your

neulich an den Untergcidjneten einen Brief, in dem er
unter anderm ſagt: “Your people have been doing
a good work here, and I hope that they will continue.
We will do all we can for them.”
Dies

{reibt der Mayor derſelben Stadt, in der vor Fahren
unſere Abgeordneten aus dem einzigen Hotel von dem
Eigentümer hinausgejagt wurden, weil fie Negermiſſionare waren.
Ein lutheriſcher Paſtor in Pennſylvania, der nidt
gu unſerer Synodalkonferenz gehört,
* der aber feds
Jahre lang Paſtor einer großen weißen Gemeinde der
United

Synod

of the

South

in North

ſchreibt in einem langen Brief:

Carolina

war,

“Permit me, then, to

say, among other things, that the Mission to the
Negro under the management of your Board is ac-

complishing more for the Negro, both spiritually and
socially, than any other agency.
Your
catechization (the very thing that the
and the most difficult to accomplish)

insistence on
Negro needs,
through the

work of your parochial school has been productive of
an intelligent confession and
telligence has made him more

profession,
This instable and consistent.

It has made him more valuable to himself and to
his

fellow-man.

‘quently

from

that if you

if

I have
many

can

heard

of the

secure

the

the

white

services

statement
folks

who

freknow

of a Lutheran

‘Negro, you will have a good one...
.
“T trust that it may not be considered

as pre-

sumptuous for me to go on and say that the Mis-

Your

mission

to the Negro

is a great and glo-

I pray that the dear Lord Jesus

will continue His gracious benediction upon it, upon
your Board, and upon all your missionaries.
May

His wisdom

direct you in reaching

out for greater

service, and raise up friends to provide God’s money
to carry all work of progress forward.”
Das find ermutigende Worte, für die wir dem

Schreiber von Herzen dankbar find.
Sie zeigen uns,
daß unſere Arbeit nicht vergeblich iſt. Laßt uns immer
mehr zunehmen in dem geſegneten Werk!
Das Feld
iſt reif zur Ernte.
HErr der Ernte, groß und gut,
Wed? zum Werke Luſt und Mut;
Laß die Völler allzumal
Schauen deines Lichtes Strahl!

C. F. Drewes.
a

¡(Gehe

erhaltenen

Der Mayor einer der größeren Städte in North
Carolina, in der wir cine Miſſionsſtation haben, ſchrieb

You have entered the field.

rious undertaking.-

Negermiſſion, ſo iſt das ermutigend für uns und unſere Miſſionsfreunde.
Zu dem Biwed laſſen wir hier
¿wei Ausſprachen folgen,
Briefen entnehmen.

of this race effectively

ters....

und chriſtli<hes Mitleid mit den armen, verwahrloſten
Negern ſind unſere Motive, unſere Beweggründe.
Aber
wenn nun andere, die unſere Arbeit aus eigenem Augenſchein kennen, fic) anerkennend ausſprechen über unſere

3

has a great oppor-

Bakke mich nad) Camden.
Yd) fand im Neville Hotel
Unterkunft.
Dies ift mehr cin Wohnhaus als cin

Qn

Hin und

der legten

tue desgleichen!“

Gemeindeberjammhing

auf

unſerer

Bethlehemsitation berieten wir, wie wir wohl am beſten
Gelder in der Gemeinde fiir das vierhundertjährige
Jubiläum ſammeln könnten.
Etivas hat die Gemeinde
ſchon geſammelt.
Aber da wir für die Feier unſerer

hieſigen Negergemeinden eine große Halle mieten tvollen,
die uns

zwar

niht

viel, aber

dod)

etwas

koſten

wird,

und die Gemeinden unter ſi dieſe und andere Unkoſten,
die damit verbunden ſind, beſtreiten wollen, ohne damit
die Feſtkollekte anzutaſten, ſo mußten Mittel und Wege
gefunden werden, dieſe Gelder zu ſammeln. Es wurde
\<ließli< beſchloſſen, Kollektoren zu erwählen, die jedes
Glied um einen möglichſt großen Beitrag anſprechen
ſollten. Aus den ſo geſammelten Geldern ſollen dann
die Unkoſten

beſtritten werden,

und

das übrige

ſoll in

unſern Jubiläumsfonds fließen.
Jn dieſer Verſammlung ſollte auch eine Kollekte
erhoben werden, um einem Jungen in der Gemeinde
unſern Dank dafür abzuſtatten, Saf er in unſerm Schulgebäude all die vielen, großen Fenſter, 28 an der Zahl,
lig und blank gepußt hatte. Die Kollekte ergab $1.31.
Als der Sekretär dem Jungen dieſe Summe einhändigen wollte, ſtand der kleine Kerl auf und ſagte: „Jh
bedanke mich re<t ſ{<ön für die Freundlichkeit der Gee
meinde. Aber id) habe das nicht getan, um dafür begablt zu ‘werden, ſondern ich wollte das für die Kirche
tun. Bitte, tut das Geld in den Jubiläumsfonds“
Nicht oft bin ic) von einer Gemeindeverſammlung |
in einer ſo gehobenen Stimmung nad) Hauſe gegangen
wie an dieſem Abend. Der Junge ſtudiert auf unſerm
Luther-College; ſeine Eltern ſind arm, er atte alſo

Wr”
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aber

in Vergeſſenheit geraten, und ich hoffe, daß bald nod

wollte mit dieſer Gabe ſeinen Dank bezeugen fiir die
ohltaten der Reformation.

mehr Gaben folgen werden, wenn auch nicht bom ganz
gen Verein, ſo doch vielleicht von einzelnen Gliedern,

Geld

nur

„Gehe

gu gut ſelber

hin und

tue

gebrauchen

desgleiden!”

G. M.

‘Bitte,

können;

veröffentlihen

Sie

Kramer.

meinen

Namen

niht!“

hat

* Während ic vom 4. bis zum 12. Oktober in North
Und South

Carolina auf Reiſen

war, brachte der Poſt-

‘bote nachſtehenden Brief :
„Huſtisford, Wis., 10/3/17.
„Werter Herr Paſtor!
SH ſehe in der „Miſſionstaube‘,

daß

nocd)

Geld

tig iſt für die Kapelle zu Tilden, Ala. Sdide Jhnen
einliegend $100.
Jm Fall Sie ſchon genug haben für
Tilden,

fo gebrauchen

Sie

das

Geld

für

andere

C. F. Drewes.
—————————

barmherziger

Frauenverein
necticut.

„Lieber Herr Paſtor

die

Glieder

nicht blind und

dieſes

hart

Frauenvereins

gemacht

gegen

in

Connecticut

die Not

anderer.

Das ijt ein Zeichen rechter <riſtliher Liebe und BarmHergigteit und zeugt auc) von Miſſionsſinn, daß fie
einer armen Negergemeinde zu einer Kirche verhelfen
wollen, trosdem fic ſelbſt cine neue Kirche nötig haben.
Der gütige Gott wolle ihnen ihre Liebe reihli<h vergelten und unſerer Miſſion immer mehr Freunde und
Gönner erwed>en!
C. F. Drewes.

Miſ-

fionzgivede. Mit Gruß N. N. — Bitte, veröffentlichen
Sie meinen Namen ni<t!“
Das will id) auch ni<t
tun; aber den Brief ſelbſt werden die Leſer der „Miſfionstaube” gewiß gerne leſen, und manche, die es
önnen, werden dem Beiſpiele dieſes Miſſionsfreundes
auch folgen. Jn der nächſten Nummer hoffen wir bez
“ridjten zu können, daß wir genug haben für Tilden, Ala.

Gin

die cin Herz haben für die armen Neger und im Jrdiſchen beſonders geſegnet ſind.
Gott gebe es!
„Mit Gruß Jhr
N. N.“
Tiber dieſen Brief und dieſe Gabe haben wir uns
herzli<h gefreut. Die Not in ihrer eigenen Gemeinde

in Con-

Drewes!

„Beiliegend überſende id) Jhnen eine kleine Gabe
Sie ijt beſtimmt für die arme
für die Negermiſſion.
“ Negergemeinde in St. Louis.
Fünf Dollars ſind von
FT unſerm Frauenverein und ein Dollar von Frau E. S.,
Tie in der lebten Verſammlung als Glied aufgenommen
Fund gleich für die Negermiſſion begeiſtert wurde.
„Wenn der’ Verein fic) verſammelt, leſe ic) den
;
Frauen öfters cinen Bericht vor über Miſſion.
Bei
x lebten Verſammlung las ic) den Bericht aus der
Oktobernummer ber „Miſſionstaube“, betitelt: „Neuigeiten aus St. Louis‘, worin Sie die große Not und die
rige Lage der dortigen Miſſionsgemeinde ſchildern.
es
Ging den Frauen gu Herzen, und ‘ſie fühlten fic)
gedrungen, ſofort wenigſtens eine kleine Gabe für den

‘Ankauf und die Ausbeſſerung der in Ausſicht ſtehenden
ertirhe einzuſenden.
|, Der Frauenverein hätte wohl gerne mehr getan,
2A unſere Gemeinde befindet fid) in einer ähnlichen
ê. Es mangelt uns nämli< an Raum. Wir haben
ine gang nette Kirche, aber fie ijt ſchon längſt zu
geworden, und die Gemeinde hat darum befdjlof0 bald als mögli eine neue, größere Kirche au
azu will nun der Verein aud) nad Kräften
foll darüber nidjt
pen das Lene

Zwei

Briefe

aus

dem

Leſerkreis.

1.

Olive, Cal., 24. September 1917.
Lieber

Herr

Direktor!

Jch leſe mit warmem Ynterefje die von Jhnen mit
ſolchem Geſchi> redigierte „Miſſionstaube“ und würde
es ſ{hmerzli< vermiſſen, wenn ſie niht regelmäßig ihre
Botſchaft

von

der Not,

dem

geſegneten

Fortgang

und

den Schwierigkeiten in der Negermiſſion brächte.
Es
mag etiva zu Jhrer Ermunterung dienen, wenn Sie
aud) aus der fernen Küſte eine anerkennende Stimme
vernehmen. Doch zur Gade.... Schon Mitte Auguſt*
\ſchidte id) an unſern Kaſſierer $100 von Vater und
Mutter N. N. aus unſerer Gemeinde in Olive, Cal.,
für die Negerkapelle bet Kingston, Ala.
Die Geber"
wollen nicht genannt ſein. Es iſt dies für unſere Verhältniſſe in California eine anſehnli<e Gabe und
würde andern zum Reiz dienen und fo der Negermiſſionsſache helfen, wenn dieſer Gabe in der afore
taube beſonders gebadjt würde. . . .
2.

Y

Sharpsburg, Pa., 24. September 1917.

y

*

Geehrter Herr Amtsbruderl
_ Mit Abſicht umgehe id) die Ordnung, alle Gelder
für die Negermiſſion an Kaſſierer Schüttner gu ſenden, .*
und übermittele Jhnen einliegende Summe für Tilden, weil ich überzeugt bin, es ſollte die Abſendung und
Entgegennahme dieſer Gabe nict ohne etliche anertens
nende Worte geſchehen.
Einliegende Summe von $26 für Tilden (rnm:
von einer 78jährigen Frau meiner Gemeinde namens
Anna Urban, die ihr Leben lang night,
bettet war, ſondern ſtets ihr ſauer ve
Brot hat eſſen müſſen.
Auch jebt, als 73;
Greiſin, ſteht ſie nod) in \<werem Die!
“nur ‘Logis und a2. 50 die Bi

SALE

SN — LONG N SIE
DL Dal Pr a

Wenigen, das fie je und je eingenommen, hat fie für
das Reid) Gottes ſtets rei<li< geopfert.
Von dieſem
Wenigen

hat ſie aud) dieſe $25

für Tilden

erſpart und

- überſendet Jhnen hiermit dieſe Gabe mit dem herzlichen
Wunſch, daß die Tildener Schwarzen bald fröhliche
Kirchweih

feiern können.

Manqcherlci
(Von

Mit brüderlichem

aus

Gruß uſw.

der Miſſion.

C. F. Drewes.)

Mount Zion, New Orleans.
Soeben crhalten wir
die erfreuliche Nachricht, daß Herr P. Theodor Schliep-

ſick, bisheriger

Hilfsprediger

an

der Gemeinde

ſeines

Vaters zu Merrill, Wis., den Beruf an unſere Mount
Zionsgemeinde angenommen hat und Ende di
Moz
nats (Oktober) nach New Orleans reiſen wird.
Southern Pines, N. C.
An der Kapelle ſind
größere Reparaturen vorgenommen tvorden.
Das Gebäude hat cin neues Dach bekommen und einen neuen

Anſtrich und iſt ſonſt renoviert worden.
Am 16. September feierte die Gemeinde deshalb ein Lob- und Dankfeſt. Miſſionar March predigte im Vormittagsgottesdienſt über Pj. 122, 1 und am Abend über 1 Moſ. 7, 1.
Am Nachmittag trugen die Schulkinder unter Lehrerin
Eliza Johnston cin paſſendes Programm vor, das von
einer großen Zuhörerſchaft angehört wurde.
Auch der
Vormittagsgottesdienſt war ſehr gut beſucht.
Ein neuer Miſſionar für China.
Kandidat Lorenz

Meyer wurde am 14. Oktober in einem Abendgottesdienſt als Heidenmiſſionar für China in P. Aug. Burgdorfs

Kirche

zu

Chicago

durch

den

Ehrw. Allgemeinen

Präſes F. Pfotenhauer abgeordnet.
Jn der nächſten
Nummer werden wir wohl cin Bild des jungen Miſſionars ſowie eine Beſchreibung ſeiner Abordnung bringen
können.
Milde

Gaben

196.21;

E.

Seuel,

St.

Louis,

448.36;

C.

Clau-

ßen, San Franciseo, 112.96; G. Wendt, Detroit, 503.04; W.
&. Hinze,
Beecher, Ill., 429.63; A. K. Engel, Seattle, Waſh.,
45.27; G. Hörber, St. Louis, 190.54; A.C. Reiſig, New OrTean8,

29.50.

Norwegiſche

Gemeinde

zu

Deerfield,

Wis.,

50.

Erſte Deutſche Ev.-Luth. Gemeinde zu Racine, Wis., 50.25.
Emil Miſchke, Hazel, S. Dak., 1. Herr Unbekannt 500. P. F.
Treſſelt, Detroit, 1.10. Durch P. Drewés von ciner Miſſion2reundin 1.
Frau A. Bach, Sebewaing, Mich., 2, Frau G. H.
effin, Bay
City, Mich., 5. Summa: $4237.84.
“Von

Christ

den Negergemeinden:

Church,

Roſebud,

10;

Oak

St. Paul, Oak Hill, 2.11;

Hill 1.25;

St. Andrew,

Vredenburgh, 7; Bethany, Yonkers, 16; Bethel, Greenville, 5;
Bethlehem, Monroe, 1; Concordia, Rodwell, 3; Grace, Concord,
40; Grace, S| „ Louis, 19.05; Jmmanuel, Brooklyn, 3;

Immanuel-College

7;

Meſſiah,

Fayetteville, 1;

marle,

1; Waſhington .70;

ui

8250.95.

Mount

Cal-

“bath, Mount Pleaſant, 3; Mount Calvary, Sandy Ridge, 5;
Mount Zion, MeverSville, 5;. Mount Zion, Rods, 17.27; ReDeemer, New Orleans, 1.15; St. Mark, Atlanta 4.62; St.
Luke, Spartanburg, 5; St. Matthew, Meherrin, 13; St. Paul,
Charlotte, 11; St. Paul, Manſura, 5; St. Paul, New Or-

leans, 40; St, Peter, Drys Schoolhouſe, 7; Trinity, Albe-

Zion,

Gold

i Bion,

Hill, 16.80.
16.80.
Hill,

Summa Y

„Kapellen: Durch die Kaſſierer: P. E. Wolf 36, P.
FFiene 200.
Frau F. Pieper, Huſtisford, Wis., 5.
Frl. 5

Köhler daſelbſt 1.
„Miſſion

Summa:

in

$242.00.

Alabama:

Durch

die Kaſſierer:

P.

Fiene 5, J. P. Schaffer 10.10, E. H. Engler 15.44, G, Wendt

F.

4, G. Hörber 2.
P. Sattelmeiers
Sonntagsſchulkinder in
Scranton, Pa., 10.62. Frau Wilhelmina Hartung durch P. C.
A. Döhler, Two Mivers, Wis., 5. Summa; $52.16.
„Kapelle in Kingsto
Durch die Kaſſierer: P.
Fe
Fiene 30, H. Beinle 12, P. O. H. Meftin 12, P. E. Wolf
8d,
S. P. Schaffer 101, G. Wendt 86.90, O. Edert 10, W. J. Hinze
22. H. G. Ude, Richmond, Ba., 25. Ida H. Schmidt, Annan-

dale, Minn., 1.

Geo. Y. Weigle, Madiſon, Wis.,

Eaſt, Pa., 4.

N., Franklenmuth, Mich. 5.

10.

Roſa

Jacob, Sylvan Grove, Kanſ.
Durch Lehrer M. F. Lüders,
heele, John Meyer, W. J. NieHanover, Kanj., von Heinr.
mann, Wm. Klipp je 5; Aug. Kruſe, Wm, Meyer je 1. N. N.
durch Lehrer J. Gefe
Napoleon, O., 11.90.
H. K, Hochheim
durch P, C. P. Thuſius,
Mayville, Wis., 100. N. N,, Concordia, Mo., 1. Muth Bornmaun, Quincy, Ill., 2.
Leſerin der
„Miſſionstaube*, Clyman, Wis,, 10. J. H. W. Schäfer, North

N.

=

Frau Luiſe Hee

meyer, Avoca, V
F. Henke, Young America, Minn,, 5.
Miffionsfreundin in Altenburg, Mo., 2.50, Summa: $556.30.
Kapelle
in St, Louis: Durch Kaſſierer G. Hörber

2.50. Miſſionsfreundin in Frankenmuth, Mich., 4. Mi Gamma
Sigma Society der Mount Calvary Church, St. Louis, 5.
Summa: $11.50.
Kapelle
in

10.

Tinela:

Bon

Frau

J.

A. E., Random Lake, durd) P. Drewes 5.

Prelle,

Detroit,

Miffionsfreund

in Manitowoc, Wis., 2. Summa: $17.
Kapelle in Tilden: Durch die Kaſſierer: P. E. Wolf
100, G. Wendt 11, W. J. Hinze 8. N. M., Decatur, Gil, 10.
A, S., Chicago, 450.
Frau Suſanna Baden, Independence,
Kanſ., 100. Frau Minna Kies, Etna, Pa., 10. N. N., White
Lake, S. Dal., 10.05.
Charlotte Steger, Brentwood, Pa,,
durd) P. Drewes 10.
Miffionsfreundin in Altenburg, Mo,
2.50. Berta Kies, Etna, Pa., 5. Anna C. Tröger, Defiance,
O., durd P. Drewes 6. A. E., Mandom Lake, Wis., 5. Anna
Urban, Sharpsburg, Pa., durd) P. L. Müller 25,
Summa:

$752.55.
Heidenmiffion: Aug. Weltner, Detroit, 30.
Glodein Spartanburg: Dureh Kaſſlerer
ee
Millionendollar-Fonds:
B. und C. Wolf, Chee
boygan, Mich., 11.61.
St, Louis, Mo., 1. Oktober 1917.
Ewald
Schüttner,
Kaſſierer,
323 Merchants-Laclede Bldg.Dankend

für die Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: P. F. Mene, Charter Oak, Jowa,
$675; H. Beinke, Staunton, JU, 50.06; O, Ed>ert, Riga,
Mid., 35; P. E. Wolf, Fort Wayne, 755.52; JI. P. Schaffer,
Pittsburgh, 78.52; E. H. Engler, St. Louis, 77.88; A. Roſs,
Milwaukce,

Dd Bd ES

Dircktor
ſen, Ida

quittieren:

N. A. Wilde:

Grove,

Jowa,

$75

Erhalten von Theo. M. Jen-

für Student

Moran

Laconta

im

Luther-College,
Dir. F. Berg: Durch P. F. A. Mehl von
der Gemeinde in Sylvan Grove, Kanſ., 23.50 für W, Carlſon
im Jmmanuel-College.
Miffionsdireftor Drewes:
Von N. M., Huftisford, Wis., 100 für die Kapelle zu Tilden;
von Anna Urban 25 für Tilden; dur< Lehrerin M. Steger,

Pittsburgh, Pa.,

5 von ihrer Schulklaſſe für Tilden;

bom IM.

B., Worceſter, Maſſ., 7 für Tilden; für die Kapelle in St.
Louis durd) P. H. Wehmeyer 5 von ſeinem Frauenverein und

1 von Frau E. S.

Die ,, Mi
8-Zaube“‘“
einmal
in deraidveppteng
mi Poris iN intfoie

1 Exemplar.

e

Exemplare unter einer Morel

CTA
100.

”

o”se

at e
Ch

wno”
ent

tlich,

Dé

18
Ler MENNE

r ein

SAIA

00

00

17.00

Sn St. Louis, durch Traiger oder Poſt bezogen, 35 Cents pro Exemplar.
Brieſe, welche Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder uſw. enthalten, ſende man
unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Alle die Nedalktion betreſſe! en Einſei
find zu richten an Ri Rev. C. F.
Drewes,
Sylvan Place, St. Louis, Mo, ; alle Geldbeträge für die Neger=
miſſion an den Kaſſierer, Mr, Ewald Schuettner, 323 Merchants-Laclede

Building, St. Louis, Mo.

Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter.
Office of Publication:
Concordia Publishing House, 3558 8, Jefferson Avo., St Louis, Mo:

.

39. Inhrgang.

Jubelfcier

unſerer

Negergemeinden
Orleans.

in New

F

der Reformation gefeiert.
Die gemeinſchaftliche Feier
fand ſtatt am Sonntagnachmittag, den 11. November,
in der großen Halle des Pythian Temple.
G8 war
dies wohl die größte und prächtigſte Feier, die unfere Negermiſſion in dieſer Stadt je erlebt hat.
Ein
reichhaltiges Programm wurde aufgeführt. Ein SchüTerdor, beſtehend aus 800 bis 400 Kindern der Oberklaſſen unſerer Miſſionsſchulen,'
ſang mit friſcher, fröhTicher Stimme, wie wir das bei unſern Negerkindern
“ gewohnt find: “Teach Us on Thee to Believe”, cin
> Stü, das unſer farbiger Lehrer W. Seeberry, der
auc

Dirigent

dieſes

Chors

war,

gedichtet

und

kom-

poniert hat, Das ganze Stü ijt munter und lebendig, jo wie es unſere Neger gerne haben.
Gang bez
ſonderen Beifall fand ein Duett, geſungen von zwei
Mädchen der St. Pauls\{hule:
Ein großer gemiſchter
Chor trug das Lied “Abide with Me”, ebenfalls von
Lehrer Geeberry komponiert, vor.
Die ganze Ver-

+

fammhing
_

“Glorious

"

fang
Things

“Now
of

Thank
Thee

are

We

All

Spoken,

1917.

Uummer

Zwei

Reden

P. A. Wismar

Wie wohk allerorten, fo haben wir auch hier in
unſerer Negermiſſion das vierhundertjährige Jubiläum

F

)

Dezember

Our
Zion,

God”,
City

of Our God”, und ftehend das hitherifde Kampf- und
Giegeslied “A Mighty Fortress Is Our God”.
Die
Fremden, die anweſend waren, haben tvohl no nie
inen fold) erhebenden Gemeindegeſang gehört. * Die

Melodien waren ihnen ja unbekannt, aber es riß ſie
“unwiderſtehlich mit fort, fo daß fie wenigſtens mit dem
Kopf den Takt dazu wiegen und Beifall niken mußten.

tyurden

gehalten.

aus Gretna, La.

Die

erſte

12.

-

hielt

Er führte ſ{ön aus,

daß wir allerdings Urſache haben, uns über dic Reformation zu freuen und Gott dafür von Herzen zu danken.
Der zweite Redner war unſer farbiger P. Wiley.
Er führte in beredten Worten ſeinen Zuhörern die Segnungen der Reformation vor Augen. Daß ein farbiger
Paſtor in fo klaren, überzeugenden Worten und ſchriftgemäß

ſeinen farbigen Zuhörern das ſüße Evangelium

verkündigen kann ohne das ſonſt fo übliche Gelärm,
Geſchrei und Getöſe, iſt das niht aud ein Segen der
Reformation?
Unſere weißen Freunde, die aud in
großen Scharen

erſchienen waren, vergaßen dabei ganz,

daß es ein Farbiger war, deſſen Predigt ſie lauſchten,
und der ihnen da in ſo herrlicher Weiſe den großen
Gottesmann Luther und fein Verdienſt vor Augen ſtellte
und fie fo cindringlich bat, doch ja der Kirche ber Reformation
Es

treu gu bleiben.
find ja in den weiten

Kreiſen

der lutheriſchen

Kirche nod) viel glangendere Feiern veranſtaltet worden
und viel tauſendmal mehr Leute zu dieſen Feiern hers *
beigeſtrömt; aber id) glaube behaupten zu dürfen, daß,
wenn alle unſere Miſſionsfreunde dieſer Feier unſerer
Negergemeinden Hatten beiwohnen können, fie einges .
{ ſtimmt Hätten in das Urteil, daß dies dod) nod die

ſchönſte war,

eben weil fo cine Feier

überhaupt

mögli war.“ Unter Gottes gnädigem Beiſtand hat es
unſere lutheriſche Kirche mit ihrer Negermiſſion weit

gebracht.

5

5

Darum fahre fort, o Kirche der Reformation, da
lutheriſ<he Zion unter den verachteten Kind
gu bauen und immer mehr lebendige Steine zu ieſe

.

OAT MUNN Ve
vet PRESS

oy,
geiſtlichen Tempel

Herbeiguiragen,

bis wir endlich alles

ſamt zu der leßten großen Feier des Himmels eingehen,
wo auch unſere Neger mit einſtimmen werden in das
millionenſtimmige „Halleluja, Lob, Preis und Ehr'“1
G. M. Kramer.

. Luther-Konferenz.

Eine
Die

lieben

Leſer

der

für

Buena

„Miſſionstaube“

Viſta?
haben

ja

wiederholt geleſen, wie reidjlic) der gütige Gott unſer
Mijfionswerk in Alabama geſegnet hat.
Jn Scharen
kommt das arme Negervolk von nah und fern, um von
euren Miſſionaren das Wort vom Kreuz zu hören.
Jn

Am 31. Oktober und 1. November verſammelten
fich die Negermiſſionsarbeiter von Louiſiana in der
Bethlehemsſtation in New Orleans zu ihrer regelmäßi-

Weihnadtsgabe

den

Gottesdienſten

ſißen

dieſe

Leute

ſtundenlang

und folgen andächtig der Predigt von der Liebe Gottes
in Chriſto. Jn der Schule und'Sonntagsfdhule werden
die kleinen, veradjteten Negerkinder dem Heilande zu-

gen Herbſtkonferenz.
Die Konferenz beſteht zurzeit aus
ſieben weißen und ſieben farbigen Arbeitern; alle waren
anweſend.
Der übliche Eröffnungsgottesdienſt fand am 30. Oktober abends in der Bethlehemskirche ſtatt.
Bei dieſer

Gelegenheit
Teonville

hielt Miſſionar

die Predigt über

C. Thompſon
1 Tim.

von

Napo-

1, 15.

Die erſte Verſammlung wurde vom Vorſiber, Prof.
H. Meibohm, mit einer zeitgemäßen Anſprache eröffnet.
Er wies hin auf den großen Segen, der durch die Neformation aud) auf das arme Negervolk dieſes Landes gefommen fei, und ermunterte feine Mitarbeiter zu immer

größerem Fleiß und ſtetiger Ausdauer, damit der Segen
unſerm

Volke

nicht

nur

immer mehr desſelben
Werk der Miſſion in
keinen Schaden leide.

erhalten

bleibe,

ſondern

au<

teilhaftig werden, zund ja das
dieſen unruhigen Kriegszeiten

Es wurden zwei Referate verleſen.
Das erſte war
eine wohldurchdachte Muſterkatecheſe von Lehrer E. Vix

Über die
taufen?“

Frage:
„Was bedeutet denn fold) WaſſerDas andere tvar ein praktiſches und lehr-

reiches Referat von Lehrer A. Lange

„Wie bringt man
Rechnens

bei?“

Anfängern

über das Thema:

die Grundprinzipien

Beide Arbeiten

wurden

des

griindlid) bez

ſprochen und mit Dank angenommen.
Die zwei Abendſibungen fanden in der Bethlehemskirche ſtatt. Hierzu waren unſere Gemeindeglieder eine
geladen worden, die fic) auc) redjt gablreid) einſtellten
Und an den Verhandlungen regen Anteil nahmen.
Am
erſten Abend verlas P. W. Tervalon von Manſura ein
Meferat über die Konfirmation in der lutheriſchen Kirche.
Am zweiten Abend ſpra< Miſſionar Ed. H. Schmidt
über die Notwendigkeit der Reformation.
Es wurde nod) beſchloſſen, daß in Zukunft unſere
“ Hauptkonferenz niht mehr um die Reformationsfeſtzeit
‘abgehalten

werden

ſoll.

Das

ijt gerade

die Jahre3-

eit, in welcher unſer Schulbeſuch hier am beſten iſt,
“Und man fwar der Meinung, daß der Verluſt zweier
Schultage gegen Ende des Schuljahres nicht ſo nadje
teilig für unſere Schulen fein würde, gumal es ſi<
dann auch einrichten ließe, die Konferenztage immer
auf Donnerstag und Freitag gu verlegen. So werden
uns. denn, will's Gott, das nächſte Mal am Himristage in Mount Zion verſammeln,

R. A. Wilde.

Fähre über den Alabamafluß bei Cobbs Landing,
Wilcox Co., Ala.
Hier muß Superintendent G. A. Schmidt überſehen, um nas
der Station

bei Midway

zu kommen.

geführt, der aud) für fie féin Blut vergoſſen und befohlen hat: „Laſſet die Kindlein gu mir kommen“
Es gilt Hier fürwahr das. Wort des HErrn:
„Das
Volk, ſo im Finſtern wandelt, fiehet ein großes Licht.”
4
Das Licht des Wortes haben eure Miſſionare au<
nah Buena Viſta, Ala., gebracht.
Hier wohnen
Hunderte bon Negern.
Die Gottesdienſte ſind gut befudt. Jn der Schule werden wir borausfidtlid) zwei
Lehrer anſtellen müſſen, da eine große Schülerzahl fic
einſtellt.

Wollen

wir hier bei Buena

Viſta die Ernte

einſammeln, ſo müſſen wir mehr Raum ſchaffen. Die
* Bretterbude, die wir hier vor einem Jahr für $25

STe Salt} TOTS
- WCLDe.
fauft haben, iſt zu klein und aud) ſehr baufällig.

Es

ſonders über Kingston, Ala., geredet worden war, wurde
gleich beſchloſſen, auch eine Gabe einzuſenden; fe bez
lief jich auf $8.
Meine jungen Leute geben gerne.
Achtungsvoll
Th. Sieving.
—————————

iſt vorgekommen, daß manche Schulkinder aus Mangel
an Sißraum fic) auf den Fußboden haben ſeben müſſen.

Dach und Wände bieten nur wenig Schuß gegen Wind
und Wetter.
Vor kurzer Zeit ſtürzte der alte Schornſtein cin, und jebt ſißen die armen, “diinngefleideten

F Kinder
Feuer.

bei kaltem Wetter in dieſem Gebäude ohne
Das alte, baufällige Gebäude konnte ſo wie

Miſſionar

fo nicht recht geheizt werden; vorigen Winter mußte
‘an kalten Tagen die Schule ausgeſebt werden.
Daß wir nun unter dieſen Umſtänden ein beſcheidenes Gebäude für Kirche und Schule errichten, wird
gewiß jedermann gutheißen.
Der Anfang mußte ſhon
anfangs November gemacht werden.
Obtvohl kein Geld

Buena Viſta?

G. A. Schmidt.

Drei

Brief

an

alle Leſer.

Concord, N. C., Reformationsfeſt 1917.

für dieſen Bau bei Buena Viſta geſammelt worden iſt,
fo ſind wir doch der feſten Zuverſicht, daß der Heiland
die Herzen der lieben Chriſten willig machen wird, die
nötigen $300 zuſammenzubringen.
Lieber Leſer, haſt du nicht eine Weihnachtsgabe

Schwehns

Teure Miſſionsfreunde, groß und Hein!
Habt ihr je von David Koonts
gehört?
Er
war cin l[utheriſher Negerpaſtor in North Carolina,
und zwar Gründer und erſter Paſtor unſerer Gracekirche hier in Concord.
Gr war aber nocd mehr.
Nächſt
Gott verdankt unſere Synodalfonjfereng ihm ihr Miſ-

für

—

Briefe.

Jda Grove, Jowa,
Lieber Herr Kaſſierer Schüttnerl

11/6/17.

Yh habe heute für den Kapellenbau bei Kingston,
Ala., $180 an unſern Kaſſierer eingeſchi>kt.
Er wird

dieſe Summe

wohl ſogleih an Sie ſenden.

Die Not

in

legte

und

Stingston

ic)

meinen

Leuten

bor

bat

jeden, der ein warmes Herz für die Negermiſſion habe,
mir ſeine Gabe zu bringen. So kam denn von mehreren

Gliedern

und

Gäſten

der

Gemeinde

die genannte

Summe zuſammen. Möge Gott dieſe Gaben zum Heile
“vieler Neger ſegnen!
Herzlich grüßend, Jhr
A. W: Brauer, P.
Milwaukee, Wis., November 12, 1917.

Paſtor

ſionswerk in North Carolina und im Südoſten unſers
Landes.
Ex war gleichſam der Bahnbrecher, der Pioz
nier der lutheriſchen

Rey. O. F. Drewes,
St. Louis, Mo.

D. Koonts.

Negermiſſion

im Südoſten.

_

DEAR Sm: —
Enclosed please find $5, which you may use as you

P. Koonts ijt jebt ſchon über fünfundzwanzig Jahre
tot, und fein entfeelter Leib liegt in dem alten lutheriſ<hen Gottesader bei Concord begraben; aber fein
Grabſtein zeigt und ziert ſeine Tebte Ruheſtätte. Dies

think best for missionary

Negroes.

war es, was wir euch einmal mitteilen wollten und gue

The reports of this work I have noted with great interest in the MissionsTause.
It is grand work, and

gleid) anfragen, ob ihr ni<t aud der Meinung ſeid,
daß wenigſtens ein ſ{li<ter Stein auf ſeinem Grabe

I wish you success

errichtet werden ſollte?

work

among

the

and every blessing.

Wer nun bereit iſt zu dieſem Werk, der ſchide ſeine
Gabe, ſei ſie groß oder klein, an den Kaſſierer unſerer;

A MILWAUKEE READER.
Manito, JU., 29. Oktober 1917.
Werter Herr Paſtor Drewes!
Auf dem Programm für unſere Young People'sVerſammlung ſteht aud) immer der Miſſionsbericht.
Nachdem der in der lebten Verſammlung abgelegt tvorden war

von einem

Gliede

der jungen Leute

und

be-

Negermiſſion,

‘Herrn

E.

Schüttner,

323

Merchants-

Laclede Bldg., St. Touis, Mo., we der Bezeichnung:
i
Koonts Memorial Fund.
Mit Dank im voraus und Gruß
Euer Miſſionar
W. G. SHhwehn
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fa

Kollekte beim Miſſionsfeſt im Krankenzimmer.
Am 25. Oktober ſchriebP. Hartenberger aus Red
Bud, Jll., an den Unterzeichneten: „Jh habe heute
von einem lieben Glied meiner Gemeinde eine Gabe für
Kapellenbau in Alabama erhalten. Bitte, laß es mid
4

ſofort wiſſen,

28

Kaſſierer ſchi>en ſoll.

für welchen Ort

ich das Geld

an unſern

Jh habe dem lieben Glied, das

vom Schlage gerührt worden iſt und deshalb nicht an
unſerm Miſſionsfeſt teilnehmen konnte, cine Miſſionspredigt im Hauſe vorgeleſen, alſo mit ihm Miſſionsfeſt
onsin ſeiner Wohnung gefeiert.
Auch bei Hausmi
feſten darf ja die Miſſion2gabe nicht fehlen. Auf meine
Frage, ob er nicht cine Kapelle für die armen Neger

in Alabama bauen wolle, antworiete er mir mit einem
auf $500 Tautenden Check. — Wir hatten auch in der
Kirche cine feine Miſſionsfeſtkollekte, nämli<h $450.
Gott ſei Dank für ſeine Herzenslenkung!“
C. F. Drewes.

Abordnung
Am

cines

19. Sonntag

Miſſiouars
nach Trinitatis,

nah

China.

am

14. Oktober,

fand in der Bethaniakirche zu Chicago, Jll., die feiercines

Abordnung

liche

jungen

ſtatt.

Am Abend des genannten Tages wurde Kan-

didat

Lorenz

Meyer,

cinem

der

a
=
|=

5

Unſere Kapelle ERS

diesjahrigen

3

Go

M

e

E

China

na<

Miſſionars

der Chaiſſoli in

\

ub

4

Die Predigt, die der Ordinator dieſer Handlung
borausgeben ließ, gründete fich auf Wpojt.26,16—18
und führte vorerſt aus, wer den Miſſionar nad) China
fide.
Das fei kein anderer als Gott, der ſeiner Kirche
die Geivalt verliehen habe, in jeinem Namen Miſſionare

B

.

in die Heidenländer abzuordnen, und der den Berufenen

mit

dem

ihm

anvertrauten

Amt

ſo

hoher

würdige, daß die Engel fic) derſelben freuen würden.
Als der allmächtige Gott vermag er ſeinen Geſandten
auch) in dieſen gefährlichen Zeiten, da die Meere niht

i

frei ſind und auch das Reiſen zu Lande
Fährlichkeit verbunden iſt, zu beſhüßen

mit allerlei
und wohl-

behalten an ſein Ziel zu führen.
Sodann zeigte der
Redner, zu welchem Zwe> der Miſſionar nach China |
|

i

i
lee

geſchi>t werde.
Dieſer fei, den in geiſtlicher Blindheit
Dabhingehenden Heiden durd) Verkündigung des Gnaz

denivortes Gottes die. Augen aufzutun, daß
bon der See
der eN
desE

in

fie

Ch

digen Gott, ihrem redhtmapigen, huldreichen HErr!
fic) wenden, der fie durd) ſeine reihe Gnade die Vi
gebung der Sünden erlangen und des himmliſchen
ie Ehrw.

Kommiſſion

ina auserleſen
|

ben an den Retter von den Ketten der Sünde G:
wahrer Heiligung des Herzens und des Lebens fü

Reichtum ſeines Erbarnens danken.
Außer dieſer Predigt reihte fia) an
eſang ‘der ‘Cane und der Chöre

—

Ehre

4
.

Die Mtiiſſions-Taube.
Stern P. H. Succops, der nebſt Herrn P. FJ. F. Börger
aus Racine, Wis., als Vertreter der Kommiſſion für
Heidenmiſſion erſchienen war und ſamt den Paſtoren
C, Brauer und H. Nöhrs ſowie dem Schreiber bei dieſer
‘Gelegenheit aſſiſtierte.
Jn dieſer Mede wurde gegcigt,
feshalb der Miſſionar die cineſiſ<he Sprache lernen
müſſe, obwohl das cine ſchwierige Aufgabe ſei. Außer-

93

nicht aufgehört.
Es ijt fein Naum mehr für weitere
Bante;
es müſſen zum Veiſpiel drei Kinder auf
einer Bank ſißen, die für nur zwei
beſtimmt iſt.

dem ivurde dem jungen Miſſionar ans Herz gelegt, wie
tlic) es für ihn fein müſſe, daß er nicht nur von
Gott ſelbſt zu ſeinem wichtigen und ſegensreiche
mte
berufen fei, ſondern die Umſtände von dem Höchſten
Burgeit, da der Miſſion in Jndien keine neuen Kräfte
ugeführt werden könnten, ſo efügt ſeien, day der Bee
iT
- ifene von Gott in die
ſſion in China g
Whineingeſchoben werde; ferner, wie es ihm zur
terung dienen müſſe, zu wiſſen, daß ein großes Heer
‘von Chriſten ſtets mit feiner Fürbitte hinter ihm ſtehe
Hund Gottes Segen auf ſeine Arbeit herabflehe.
}
Daß bei dieſer Gelegenheit auch cine Kollekte für die
| Erwähnung.

H

Am 8. November gegen Mittag wurde der junge
Miſſionar mit feiner Braut bei Red Bud, Jll., getraut.
Der Vater der Braut, P. F. Brauer, hielt die
Traurede über den aaroniſchen Segen.
Gegen Abend
fam das Brautpaar herüber nach St. Louis, wo im
Hauſe des Vorſißers der Kommiſſion für Heidenmiſ“ſion, P. R. Krebſchmars, cine Nachfeier ſtattfand, zu

“der alle Glieder der Kommiſſion mit ihren Frauen cingeladen ivaren.
Am 17. November wird, will's Gott, der neue Miſ-

‘fionar ſamt feiner Gemahlin
Tombo“

von

“ China,

um

Fſellt zu

San

Francisco

auf dem Dampfer
abreiſen

na<

den Miſſionaren Arndt und

werden.

Unſer

“laſſe ſeine Engelſcharen
* mungsort geleitenl

Manqerlei

freundlicher

„Co-

Hankow,

Riedel zuge-

und

treuer

Gott

fie glü>li< an ihren BeſtimAug. Burgdorf.

aus

LehramtSfandioat
Daß

dies große

leiht denken,

Th. Nennegarbe,

Unordnung

verurſacht,

kann

man

Der liebe Gott wolle uns hier doc) bald

cine paſſende Kirche und Schule ſchenken!
Springfield, Jll.
Herr Prof. Böckler, der ſeit etwa

vier

Jahren

regelmäßig

Miſſionsgemeinde

ausgeholfen

zu Springfield,

ber nad) Chicago überſiedeln.

hat in

wird am

Herr Prof. Th. Engels

der hat gütigſt zugeſagt, die Arbeit zu übernehmen.
Beiden fet hiermit im Namen der Kommiſſion für

Negermiſſion herzlich gedankt.

der Miſſion.

Little Ro>, Ark.
Hier mußten die Gottesdienſte
_bislang iin cinem Privathauſe abgehalten werden.
Das

“var ein Hindernis. Jm Oktober konnte nun Ede der
Pulaski und 18. Straße, gerade im Gergen der Negerbevölkerung, ein leerſtehender Laden gu $12.50 den
¥

Monat

gemietet werden.

wurde

fal abgehalten;

Am

28. Oktober,
um

der erſte Gottesdienſt
es waren

10 Kinder und

8 Uhr

in dieſem
30

Er-

foadhfene anweſend. Miſſionax Beinke ſchreibt: “I hope
“and pray to God that now, having a place of worship,

flock will grow more rapidly.” Das gebe Gott!
St. Louis, Mo. Lehramtsfandidat Th. Rennerhe, deſſen Heimat bei Okawville, JU., iſt, hat am
Oktober die Arbeit in unſerer Miſſionsſchule dahier
nnen und wartet unterdeſſen auf ſeine Freiſprechung
“Militärdienſt. Der Zudrang zur Schule hat nocd

.

\

unſerer

2. Dezem=-

(Von C. F. Drewes.)

FT nacmittags,

jid

Prof. O. C. A. Böcler.
ST)

Miſſionar W.

N. Y. Miſſionar Hill ſchrieb at

fund in that service amounted to fc: 87,
to hold our last lecture on Friday

*
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Miſſions-Taube.

G. A. Romoser, of the Bronxville Concordia, will lec-

bon

ture

hardt angeſtellt.
Mount Zion, New Orleans. Da wir dies ſ{hreiben
(14. November), ijt der neuberufene Miſſionar, P. Th.

A

on

“The

Reformation

Reformation

cantata

by

and

Modern

about

forty

Liberty.”
adult

and

children’s voices, on Tuesday evening of next week,
will end our celebration. I have noticed an increasein the attendance of strangers.
This I attribute to
our Reformation campaign.” Die Gemeinde zählt gurz
geit 14 ſtimmfähige und 42 fommumigicrende Glieder.
Brooklyn, N. Y.
Hier unterrichtet Miſſionar Hill
3 Exrtvachſene im Katechismus.
Er meint, in Brooklyn
ſollte cin cigencr Miſſionar fein, und gibt dafür folgende Gründe an: “Brooklyn is a large feld, with
special opportunities among’ the West Indians.
It
is impossible for one man to give it the needed attention, and at the same time take care, properly, of the
growing field in Yonkers, especially since it necessitates

half

a day

of traveling

every

time

the

field

is

visited.”
Kaplandicnjt im Militär.
Unſere beiden Schmidts,
Eduard H. und Georg A., verrichten mit Zuſtimmung
der Kommiſſion für Negermiſſion Kaplandienſte neben
ihrer gewöhnlichen Arbeit; erſterer bedient die lutheriſhen Soldaten in Camp Shelby bei Hattiesburg,

Miſſ.,

leßterer

in

Camp

Sheridan

bei

Montgomery,

Ala.
Die Adreſſen beider ſind: Rey. Ed. H. Schmidt,
1479 N. Miro St., New Orleans, La., und Rev. G. A.
Schmidt, Camden, Ala.

Alabama.
Miſſionar E. R. Berger
hat am
9. Oktober feine Miſſionsſtation zu Beatrice krankheitshalber verlaſſen und

ſura, La., gereiſt.

ijt gu-feinen Eltern in Manz

Auch Miſſionar

Lynn

klagt über

ſeinen Geſundheitszuſtand.
Er weilt zurzeit bei Oak
Hill, wo er unter ärgtlicher Pflege ſteht.
Lehrerin

der Kommiſſion

gewährt

und

Frl.

Wilma

Barne

Schliepſiek, aif der Durchreiſe in St. Louis.
Seine
Einführung ſoll, will's Gott, am 25. November ſtattfinden.
$80,000,000 wollen die Methodiſten in den nächſten
fünf Fahren für ihre verſchiedenen Miſſionen ſammeln.
Die Jowaſynode, die bisher die Neuendettelsauer
Miſſion auf Neuguinea unterſtübt hat, faßte auf ihrer
lebten Synodalverſammklung den Beſchluß, nach dem
Krieg cine ſelbſtändige Miſſion unter den Heiden anzufangen.
Am 5. November
Segregation verfaſſung8widrig.
erklärte das Bundesobergeriht in Waſhington das
Segregationsgeſeß der Stadt Louisville, Ky., für verDas Geſeß ſchrieb vor, daß Weiße
faſſungswidrig.
und Schivarze in getrennten Wohndiſtrikten wohnen
Jun St. Louis, Baltimore, Richmond und anſollten.
dern ſüdlichen Städten beſtechen ähnliche Maßnahmen,
die Perſonen jeder der beiden Raſſen das Umziehen nad
Straßengevierten verbieten, in denen die Mehrzahl der
Bewohner der entgegengeſeßten Raſſe angehört. Richter
Day ſagte in dem Entſcheid des Obergerichts: “That
exists

there

a

serious

difficult

and

problem

arising

from a feeling of race hostility which the law is
powerless to control, and to which it must give a
measure of consideration, may be freely admitted.
But this solution cannot be promoted by depriving
citizens of their constitutional rights and privileges.
The right which the ordinance annulled was the civil
right of a white man to dispose of his property if he
saw fit to do so to a person of color, and of a colored
person to make such disposition to a white person.”
Herr PB. F.
Ein Vermächtnis an die Negermiffion.
Fiene, der Kaſſierer des Jowa-Diſtrikts, fdjidte bor

Mary Moreland zu Buena Viſta mußte anfangs
Oktober nah Selma ins Hoſpital gebracht werden. Gott
ſchenke den Kranken baldige Geneſung! — Nachdèm die
Neger auf unſerm Miſſionsgebiet in Alabama drei oder
bier Fahre Fehlernten gehabt und Hunger haben leiden
müſſen, ſcheint ihnen dies Jahr eine giemlid) gute

einiger Zeit die Summe von $500 an Kaſſierer Schüttner mit folgenden begleitenden Worten: „Hiermit $500,

Ernte beſchert“ worden

Schulſuperintendent

davon $300

“School attendance

bau in der Negermiſſion; lebteres aus P. FJ. Englerts
Gemeinde zu Arcadia, Jowa, durd) Herrn Fred Lehmberg, ein Vermächtnis von deſſen ſelig entſchlafenen

zu

fein.

Schmidt ſchrieb am 10. November:

is still poor.
Crops were so large that people cannot
gather them.
They are working day and night gathering sorghum and cane, and making syrup.
Then
comes the gathering of beans; what then I do not

know.
Children are needed in the. field.”
| Smmanuel-College, Greensboro, N. C. Frau Molly
Lowder, die acht Jahre als Köchin im College gedient,
hat am 81. Oktober ihren Poſten aufgegeben und iſt
nah Columbia, ©! C., gezogen.
Jhre Stelle wurde
ſofort wieder beſet. — Am 9. November war die Zahl

der Studenten auf 56 geſtiegen.
“High Point, N. C.
Hier wurde am 11. Oktober
“aum erſtenmal eine Miſſionsſchule eröffnet.
Lehrerin

Mamie McTier ſteht der Schule vor.

Eltern,

für Negermiſſion und

Chriſtoph

Auſtralien.
liſ<hen

und

Chriſtine

$200

für Kapellen-

Lehmberg.“

P. Appelt, Miſſionar unſerer auſtra-

Glaubensbrüder

unter

den

Auſtralnegern

zu

Koonibba an der Weſtküſte, ſhreibt im „Lutheriſchen
Kirchenboten für Auſtralien“ vom 27. September 1917:
„Es beſuchen jebt 6 Kinder den Tauf- und 18 den Kons
Mehrere andere Kinder haben
firmandenunterri<ht.
mich gebeten, fie auf die heilige Taufe vorzubereiten,
und einige andere ſollten mit in den Stonfirmandene
unterricht; aber dann müßten die Klaſſen geteilt werden, twas infolge der- vielen Arbeit jeßt unmöglich iſt.
An drei Abenden in der Woche erhalten 10 Männer

und

fünfmal

wöchentli<h

8

Frauen

Taufunterricht:

—

ate
Wenn

der Unterricht mit

ihnen

ct) [tows-Cairbe,

iſt ſchr angreifend,

da

fie faſt kein Engliſch ſprechen, und ihre Babies, die fie
immer mitbringen, viel Störung verurſachen.
.… . Am
417. Auguſt reiſten fünf unſerer Halbſchwarzen von hier
ab nach Adelaide, um ins Militär einzutreten.
Der

allmächtige Gott ſei ihre feſte Burg!

Am Abend vor-

Her fand cin Abſchiedsgottesdienſt mit Abendmahlsfeier

ſtatt.“
China. Die Geſamtgliederzahl der römiſchen Kirche
in China beträgt jest 1,788,383; davon find im Jahre
1916 ctiva 100,000 gewonnen tworden. Die proteſtantiſchen Heidenchriſten in China zählen etwa 356,000.
Wirf deine „Miſſionstaube“ niht weg, nachdem du
‘fie geleſen haſt!
Falls du fie nicht aufbewahrt, reiche

ſie deinem Nachbar oder Freunde zum Leſen.
Weiſe

Menten.

gewinnſt

du

ihn etwa

als

Auf die

regelmäßigen

um

Kleider

Miſſionar Cd, Schmidt

P ber um

Damit erweiſen Sie dieſen einen Dienſt,

und unſer Miſſionswerk hat mehrfachen Gewinn davon.

Senden

an das

Der

Sie die vier neuen Namen
Publishing

Concordia

Preis

der

getragene

(aud)

und

Schuhe.

in Netw Orleans

neue)

Kleider,

bittet wie-

Schuhe

Eine

und

Primicnofferte.

Die Kommiſſion für Negermiſſion wiederholt die
Offerte, deren ſich leßtes Jahr manche Leſer der „Miſſionstaube“ und des Pioneer dankbar bedient haben.
Die Redaktion unſerer beiden Miſſionsblätter hat
die Freude, recht oft aus dem Leſerkreis heraus zu erfahren, daß dieſe Miſſionszeitſchriften ihren Zwe> gut
erfüllen.

Nicht nur den Leſern, ſondern auch der Miſ-

ſion ſelbſt bringt die Verbreitung dieſer Blätter Segen.
Der Segen ſollte ſi< aber in noh breiteren Strömen
ergießen, und das fann nur dadur< geſchehen, daß
der Leſerkreis dieſer Zeitſchriften noc) mehr erweitert
wird.
Wir offerieren daher jedem Leſer und jedem
Unſerer Agenten, der vier neue Subſkribenten gewinnt
Und deren Namen mit der vollen Haltegebühr einſchi>t,
Eine Prämie.
Die Prämie iſt ein Buch, das ſonſt zu 50 Cents
berfauft wird, namlid) „Unſere Negermiſſion
in Wort und Bild“, ein Buch von 92 Seiten
Fund mit 167 Bildern ausgeſtattet.

„Miſſionstaube“

geivadjen

und

groß

geworden

iſt,

Colored Missions,

Illustrated,

unter

denſelben

dingungen haben,
Und nun gehen Sie, bitte, ſofort ans Werk!
ein

Freund

unſerer

Miſſion,

ſonſt

würden

\{<werlich ein Leſer dieſes Miſſionsblätthens ſein.

ein

Mo.

Jahr

iſt

25 Cents (vier Exemplare alſo $1.00); in St. Louis,
dur< Träger oder Poſt bezogen, und im Wusland
35 Cents pro Exemplar.
Der Preis des Lutheran
Pioneer iſt derſelbe.
Prämien erhalten,
Sie werden natürli<h zwei
falls Sie acht Namen mit dem Subſkriptionspreis einDie einzige Bedingung, die unſer Verleger
ſenden.
ſonſt noch ſtellt, iſt, daß Jhr cigenes Abonnement bez
zahlt fein muß, und daß Erneuerungen niht als neue

Subſkriptionen gelten können.

Dru>ſachen.

Chriſtlihe Dogmatik.
Von D. Franz Pieper.
Zweiter
Band.
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo,
672 Seiten, in Leinwand mit Miiden= und Dedeltitel
gebunden.
Preis: $4.00.
D. Pieper beſißt in eminentem Maße die geiſtliche und geiſtige Begabung eines rechten Kirchenlehrers.
Das zeigt fid)
auch wieder in dieſem vorliegenden Werk, in dem er folgende
Lehren behandelt: „Die ſeligmachende Gnade.
Chriſti Perſon
und Werk,
Der ſeligmachende Glaube.
Die Entſtehung des
Glaubens.
Die Rechtfertigung durd) den Glauben.“
Was er
in dieſen Kapiteln ſchreibt, rechtfertigt den Titel „Chriſt li< e Dogmatik“ voll und ganz; alles ift ſhriftgemäß.
Die
entgegenſtehenden Lehren, jinjonderheit die reformierten Jrrlehren, werden gründli<h ‘widerlegt.
Gründlichkeit iſ überhaupt ein Merkmal des Werkes.
Troßdem es durchweg den
Stempel der Gelehrſamkeit trägt, ijt die Darſtellung doch licht
und klar, wie das bei D. Pieper ja immer der Fall iſt. Be=
ſonders wohltuend ijt der innige Ton, in dem der Ver-

faſſer redet;

man

merkt es überall,

daß

die Sachen,

die er

ſchreibt, niht nur aus dem Kopf, ſondern aud) von Herzen
kommen.
Daher iſt denn auc) in dieſcr Dogmatit alles

friſch und
Werk

erfriſchend.

anſchaffen

und

Jeder

Paſtor

ſollte fid) dies köſtliche

fleißig ſtudieren.

Geſel und Evangelium: Buße und gute Werke. Vornehmlich nach dem 4., 5. und 6. Artikel der Konkordienformel,
Von F. Bente.
Derſelbe Verlag.
104 Seiten 6549,
in Leinwand mit Nücken- und Deceltitel gebunden. Preis:

60 Gt8. portofrei,

Prof.

F.

Bente

3

hat in den vergangenen

eine Reihe von Artikeln in „Lehre und Wehre“ veröffentlicht;
die hier, mit Zuſäßen verſehen, in Buchform erſcheinen.

werden dies Buch gewiß willkommen heißen.

Lutheran Hymnal and Prayer Book
under the Flag.
Derſelbe Verlag,

Preis: 15 Cts.

Viele

for the Boys
89 Seiten 3X5,

Our

und

Gebote,

der Glaube,

das

Vaterunſer,

die Abendmahlsliturgie

bilden

den

die allgemeine Beichte
Inhalt.

Wis

unſer

Bee

Kaplan hier bei St. Louis in Jefferson Barracks dies Bild
lein an futherifde Soldaten verteilt hatte, liefen ihm auch

Sie
Sie

one of those little prayer-books?”
Lieber Leſer, haſt bu
einen Verwandten oder Bekannten im Militär ober in, ber

Gez

Gebetbücher zu kaufen.

winnen Sie bier weitere Freunde für unſer geſegnetes

-

Sommermonaten

Wer

Es erzählt in Wort

Engliſch lieſt, kann die engliſche Ausgabe,

für

Wir haben dies kleine Gejang- und Gebetbud im Manu\fript geleſen und mußten uns dabei ſchon wieder und immer
wieder Jaane Bice iſt cine köſtliche kleine Perle für unſere
boys, die ins Militär oder in die Marine eintreten müſſen?
51 treffend au8gewählte Geſänge,- 14 Gebete für verſchiedene
Gelegenheiten und 11 au8gewählte Pſalmen ſowie die (zehn

Fund Bild, wie unſere Negermiſſion entſtanden, wie fie
allmähli<h

und das Geld
St. Louis,

House,

Abon-

Strümpfe für dürftige Negerchriſten in New Orleans.
Seine Adreſſe ijt: Rev. Ed. H. Schmidt, 1479 N. Miro
Street, New Orleans, La.
oo —___

find

Miffionsivert!

Neue
Bitte

lieber

95

andergläubige

Marine?

Dann

Soldaten

nah

verſäume

mehr al8 $15 wert ſein.

und

fragten:

es ja nicht, ihm

“Can't

I have

fofort eins dieſer

Es foſtet nur 15 Cents;
+

¢8 wich ihm

|

Amerikaniſcher Kalender fiir deutſche Lutherancr
a
ee
Derſelbe Verlag.
108 Seiten.
Wittenberg.

auf das
Preis:

Erzählung aus den großen Tagen der Reforma-

tion.
Von O. Hagedorn.
Northwestern Publishing House, Milwaukee, Wis. 1917. 286 Seiten. Leinwandband.
Preis: $1.25.
An den langen Winterabenden lieſt man gerne, und das iſt
gut, wenn das Geleſene gut iſt, Dies gilt von der vorliegenden Erzählung.
Sie ift lehrreih wie pa>end.
Wir wünſchen,
daß dies Buch noch in dieſem Jubeljahr in jedes lutheriſche

Haus

Es

fommen

möge,

begab fid.
Eine Weihnachtsliturgie an der Hand des
Weihnacht8evangeliums.
Von A. T. Hanſer.
Lutheran Publishing Co., Buffalo, N. Y. 8 Seiten 6><9.

Preis: 5 Cts,, 25 Exemplare $1, 100: $3.25.
Dieſe brauchbare Weihnacdhtsliturgic ijt aud) in engliſcher
Sprache erſchienen.
Der Qrud in den Weihnachtsfarben, Rot
und Grün, ſowie die ſonſtige Wusjtattung find anzichend für

die Kinder.

Milde
Durch

Gaben

die Kaſſierer:

A. Schülke, Seward, Nebr.,
470.50;
233.12;

für die Negormiſſion.
H. Beinke,

Staunton,

Jil,

$266.41;

648.04; P. E. Wolf, Fort Wayne,

E. H. Engler, St.
Louis, .69;
J. P. Schaffer, PittSburah,

E. Seucl, St.
210.71; A. K.

Seattle, 6; G. R. Miertſchin, Giddings, Tex., 83.32;

Milwaukee,

317.81;

P.

F.

LO

Charter

Oak,

Louis,
Engel,

A. Nojs,

Jowa,

575;

G. Wendt, Detroit, 556.73;

IW. J. Hinze, Beccher, Jll., 515.09;

JF. H. Meier,

731.66.

Minneapolis,

der „Miſſion8taube“

.50.

Frau

Jntereſſen 32.60.

A, Hanewin>el,

Leſerin

Buffalo, 10.

D. H., Sheboygan, Wis,, 5. N, N,, Bay City, Mich., 2, N. N.,

Vernon, Tex., 3. N. N., Waverly, Jowa, 10. N. N., Chicago,
50. Konfirmanden durch P. A. %. Torgerſon 32.381.
H. S.
Hanſon und Dina Torgerſon, Lake Hill, Jowa, durch denjel=
ben je 5.

Von
Olive,

Calvary,

Summa:

den

$4770.49.

Negergemeinden:

Catawba,

Mount

6.24;

St.

Pleaſant,

John,

20;

Little Mod

St.

Salisbury,

Mark,

4;

Mount

.55;

Mount

Wilmington,

5;

Christ Church, Roſcbud, 10;
St. Paul, Oak Hill, 18.16; St.
Mark, Atlanta, 5.71; Bethany, Yonkers, 16; Bethlehem, Mo

toe, 1; Concordia, Rodwell, 4; Grace, Concord, 35; Imm
nuel, Brooklyn, 3; Smmanuel-College 255,94; Jmmanue!
\hule 4.45; Meſſiah, Fayetteville, 1; Mount Calvary, Sandy
Ridge, 5; fiir die Kirhbaukaſſe der Neger 5; Mount Zion,
Meyersville, 5; Mount Zion, New Orleans, 20; Mount Zion,
Ro>s, 5; Redeemer, New Orleans, 15.40; St. Luke, Spartanburg,

5;

St.

Matthew,

Mcherrin,

10;

St.

Paul,

Charlotte,

11; St. Paul, Manſura, 5; St. Paul, Napoleonville, 5; St.
Paul, New Orleans, 25; Trinity, Albemarle, 1; Trinity,
“Elon College, 2.59; Trinity, New Orleans, 5; Waſhington
80; Winſton 3.50; Zion, Gold Hill, 3; Bethel, Greenville, 17.
Summa:

$539.34.

Kapellen: Durch die Kaſſierer; P, E. Wolf 33.88, J.
H. Meier 3.50, P. F. Fiene 10.
Frau J. F. Hildebrandt,

in Princeton, Wis., 25. Fel. Luiſe Linhorſt,
Hillsboro, Mo,, 1.
Ein Freund in Buffalo, N. Y., 5. Etliche Mſſtonsfreumte in

Wine Hill und Campbell Hill, Jll., 40. MW, Vogel, Spechts
Re Sowa, 1. Durch P. N. J. Bakke 100.
Summa:
$595.75,
EB
Kapelle

in

Tilden:

Durch

die Kaſſierer:

H. Beinke

31, A. Schülke 55; P. E, Wolf 2, G. N. Miertſchin 6, P. FFiene

6, N. N., York, Nebr., 3. N. L., Worceſter, Maſſ., 7.
N. N., Huſtisford, Wis., 100.
Schulklaſſe Frl. M. Stegers,
Pittsburgh,

5.

N, N., Elmwood,

Conn.,

20.

Summa:

$235.

Kapelle in St. Louis:
Durch die Kaſſier:
H.
Reinte 2.07, A. Schülke 10, A. Roſs 3, G. Hörber 504,52, BP.
F. Fiene 25, G. Wendt
freundin in Hoagland,

1. Frau E. Huwald 2.50.
MiſſionsYnd., 1.
J, D., Palatine, Ill, 1.

N. N., Fredonia, Wis., 6.
Conn., vom

Durch P, Wehmeyer,

Frauenvercin 5, von E. S. 1.

Wis., 100.

Bridgeport,

N. N., Sheboygan,

PB. M. D., Arſenal Sta,, Mo., 1.30.

W. Meyer-

ford, Quincy, Jil, 15.
Hulda Lechner, Wilton, N. Dal,, 2.
E, H. S., Columbus, Nebr., 10. Summa: $690.39.
Miſſion
in
Alabama:
Durch die Kaſſierer:
A.

Schülke 22, E.
8, G. Wendt 1,
Summa: $66.
Kapelle
16.80.
N. N.,

H. Engler 5, G. R. Miertſchin 17, P. F. Fiene
G. Hörber 13. E, H, S., Columbus, Nebr., 5.

ton, Wis., 25.

in Tinela: Dur Kaſſierer P. F, Fiene
Frankenmuth, Mich.,, 1.
Freundin in PrinceSumma:

$42.80.

Kapelle in Poſſum Bend: Durch Kaſſierer P. F.
Fiene 30. Frau E, Huwald 1.25. N. N,, Fredonia, Wis., 6.
Klaas

Schmidt

Meyerkord 10.
Eſnmwood, 10.

5.

D-27

3.

.

N., Sheboygan,

100.

Wm.

Mijfionsfreund durd) P. Nammacher 1. N. N,,
Freundin in Princeton 25. Summa: $191.25:

Verſchiedenes:
Für
A. Schülke 5. Für Carolina:

Spartanburg:
Durch Kaſſierer
Durch Kaſſierer E, H. Engler 5;

von Frl. Chinetia Smith durch Kaſſierer W. J. Hinze 2. Für
arme Studenten: N. N., Mayer, Minn., 1; N. M., Elmwood,
Conn., 45.84.
Chorrod
P. F. Fiene 25..

für P. M. N. Carter:

Durch Kaſſierer

St. Louis, Mo., 1. November 1917.
Ewald Schüttner, Kaſſierer)
323 Merchants-Laclede Bldg.
Dankend quittieren:
Dir. N. A. Wilde:

Erhalten dur< Kaſſierer P. Paul

Miller, Fort Wayne, Ind., für arme Negerſtudenten im Luther-

College $10.
Keller und

Lehrer D. Meibohm:

Frau

Wichmann,

Budley,

Von Lehrer K. F. W.

Bil,

ein Faß

getragener

Kleidungsſtüde.
Miſſionar Lynn: Von Frl. Chriſtina
Braſe cin Paket Röcke für Mädchen. Mif kt onsdirektor
Drewes: Von P. K., Milwaukee, Wis., 5.

Achtung, Abonnenten!
Zeitſchriften ſind jest alle im voraus zahlbar.
das Datum

auf Jhrem Umſchlag “Tan. 1918”,

Lautet
ſo ijt da-

mit angezeigt, da Jhr Abonnement mit dieſer Nummer
abgelaufen iſt.
Sie ſollten ſofort erneuern entweder bei

unſerm

Agenten

Beſtellzettel

in Jhrer

Gemeinde

oder direkt bei uns.

liegt bei.
CONCORDIA PUBLISHING
St. Louis, Mo.

Die „„Miſſious-Taube‘“ GIGHA einmal monatli<,

in Vorausbezahlung"mit Porto

100

iſt folgender:

REM

IR

NE

In St. Louis, durch Träger oder Poſt bezogen,

HOUSE,
"

Der Preis für ein Jahr

Exemplar,

Brieſe, welche Beſtellungen, Abbeſlellungen, Gelder uſio, enthalten, ſeude man
unter ber Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Alle die Nedaktion betrejfenden Einſeudungen find zu richten an Rev, 0, Fe
Drewes, 3708 Sylvan Place, St. Louis, Mo.; alle Geldbeträge fiir bie Neger=
miſſion an ben Kaſſierer, Mr. Ewald Schuettner, 323 Merchants-Laclede
P
Mo.
Building, St. Louis,

Pagow dur< P. W. Stolper 5, N. N., Gwin-

EJ. N., Giddings, Tez,
2,

N. T., Elwoo! Ner

10, W: H. Bed,
0.

“Freundin
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